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Philipp Spener. Zum dreihundertsten Todestag
Von Hans Jöörg Urban

In diesem Jahr wird ı den verschiedensten Printmedien — hıs hin tinden der Wille ZUI Aktivıtät ZUTL Umgestaltung un: christlicher KT-
ZULI FAZ und KNA-OKI! den 300 Todestag VO.  — Philipp der Welt neben dem Hang Z (Qui1et1ismus 7ABEE Welt-

Neben unterschied-Spener 1635—1705 erinnert. Schluß des Jahres wieder abgeschlossenheit und Kontemplation
der doch noch, der TST recht als Vater des Piıetismus dasteht, bleibt lichen Entwicklung den einzelnen Gegenden und ahrzehnten
abzuwarten. Definition, Beschreibung und Analyse  E S a des Pıetismus etizten die einzeliInen Führer der ewegung verschiedene Akzente
tfüllen schon länger 1106 stattliche Bibliothek.“ In diesem Jahr kommt „ 50 kann I1a  . der Geschichte des Pıetismus fast es und damit

/sicher noch GILL1LSC5 hinzu, WIGC erwarten iıst adurch plasti- einahe fast nıchts beweisen
scher sichtbar wird W dads der Pıetismus eigentlich WäarTr und welche Schon die 1e der Komponenten und die inhaltliche Dynamikbreite Wirkungsgeschichte bis heute 1sST uch das bleibt abhzu- derselben signalisieren die Wucht mı1L der diese den Geschichts-
warten Wünschenswert Wäalte jedenfalls 111e gröbere Kontextualisie- STITOmM eingetreten sind Ihre Dauerhaftigkeit diesem Geschichts-
FU Speners indem Verbindung gesetzt wird mı1t parallelen STITOM hängt sicher Der SdllZ entscheidend damit 3005881 daß
ligiösen ewegungen SC11165 Jahrhunderts Dıies kann dieser Beıtrag der Pıetismus Korrektur und Heilsmittel anbieten will für Abflachun-
nicht eisten möchte ber dLNFESECN SI und Krankheitserscheinungen die dann doch nicht abschaffen

Pıetismus 1ST WE WITL dem RE Lolgen } [ 1116 religiöse und heilen konnte, denn S16 sind mehr der WENLSEI ausgewachsene
Erneuerungsbewegung Protestantismus des spaten ahrhun- Phänomene eTt Epochen und Bereiche der Religionsgeschichte. (S@-

ade diese Beobachtung legt ber uch 10€ überkonftessionelle Be-derts, neben dem angelsächsischen Purıtaniısmus die bedeutendste
religiöse ewegung nach der Reformation Gleicherweise der I1 trachtung des Pıetismus nahe Hiıerzu Folgenden hne jeden
therischen WI1e der reformierten Kirche entstanden löste sich der Anspruch auf Vollständigkeit GILN1S6 Aspekte genannt
Pıetismus VO  b der als Gewohnheitschristentum angesehenen Im Kontext heutigen ökumenischen Vorgehens 1ST katholischer-
obrigkeitlich regulierten Gestalt des altprotestantischen Kirchen- Se1ts als ersties wahrzunehmen daß der Pıetismus tatsächlich 388
[UumMsSs drang auf Individualisierung und Verinnerlichung des relig1ö- sentliches, keineswegs abgeschlossenes Kapitel, nicht I11UT des deut-
SC  . Lebens und entwickelte LEeEUe Formen persönlicher Frömmigkeit schen Protestantiısmus, ist HKT ist die „größte Erneuerungsbewegungund gemeinschaftlichen Lebens. Der Pıetismus führte durchgrei- des Protestantismus nach der Reformation“. Daraus ergibt SICH. daß
fenden Reformen ı Theologie und Kirche und hinterließ tiefe SpU- jedes konfessionskundliche und ökumenische Verstehen des PTro-

cc4FO:  b gesellschaftlichen und kulturellen Leben testantısmus C111 gutes  A a ]Stück Kenntnis des und Sensibilität für den
Diese Definition andere den Lexika ındende Bestim- Pıetismus voraussetzt.? Und damit GI1LS verbunden ist der Tatsache

Rechnung tragen daß die Freikirchen protestantischer HerkunftINUNSEI geben sich gelassen distanziert anscheinend sicheren
Wıssen über Wesen un Gestalt des Pıetismus Dennoch schimmert wesentlichen als heutige Gestalt des Pıetismus verstehen sind
UTE Wäas Hartmult Lehmann der bedeutendsten Pıetismus- auch WEeNnN unter ihnen stark differenzieren 1St
forscher und Mitherausgeber der vierbändigen Geschichte des Pıetis- An zweıler Stelle legen sich ‚.We1 Fragen nahe Es sollte die Tat=
mMUus schon 1972 nüchtern konstatiert hat AT einahe alle Fragen sache nicht verdrängt werden daß katholischen Empfinden der
(die den Pıetismus betreffen) sind ı der Lıteratur mehrere Meınun- Pıetismus und nachfolgenden ewegungen un: Einrichtungen
SCl Lfinden 6 Und gibt hierfür ‚We1l wichtige Gründe „ES Sympathie erwecken obwohl pietistischen Kreisen noch bis VOL
1st zunächst darauf hinzuweisen dass bei der Pietismusforschung kurzem WE nicht Sal bis heute das alttestamentliche Babylon 6111
WIC bei vielen anderen Themen Rande häufig uch die Recht- selbstverständliches Synonym für Kom Wr und 1ST und Z W i nicht
fertigung der Anklage aktueller kirchenpolitischer Ziele der reli- LUr bildhaft! ang die trotzdem empfundene Sympathie mı1t der
S10SEI Anliegen geht Spener Francke und Zinzendorf wurden und „Heiligung 30885881 die doch nicht hne gute Werke auskommt”?
werden el teils absichtlich teils uch unbewusst entweder Wıe steht m1t der Rechtfertigungslehre des Piıetismus? Spe-als Zeugen für 1LH6 Erneuerung des Protestantismus genannt der Nel die „Gemeinsame Erklärung SE Rechtfertigungslehre“ des Luthe-
Der als die Männer geschildert die en 381 Bewegung sSTEe- rischen Weltbundes un der römisch katholischen Kirche dQus dem
hen die Se1IT dem Jahrhundert die Kirche der Reformation e111- Jahr 1999 mitunterzeichnen können der hätte sich dem Protest
zeine Gruppen auflöst und die reformatorische Theologie verfälscht der Tübinger Professoren angeschlossen? Will 1908008  . sich m1T dieser

SCHUEB”RC liegt Pıetismus selbst WE die Pietismusfor- rage nicht die Schelte des Anachronismus einhandeln SC1 S16

schung 88 ungleichmäßiges Bild bietet Denn Pıetismus über- die historisch korrekte umgewandelt Hat etwas WI1e 1116 ka-
lagern sich verschiedene Richtungen und sozlale Stroöomun- tholische Parallele Z Pıetismus gegeben? Ist diese Trage m17 dem
gen! Religiöses Sektierertum IA teilweise extiTremen Sonderlehren bisher vorsichtig
1st neben traditionellem Glauben un: traditioneller Kirchentreue fend beantwortet?äägebenen 1Nnwels auf den Jansen1smus erschöp-

Frankfurter Allgemeine Zeitung VO. 2005 KN.  > ()KI NT Vor der Behandlung der beiden formulierten Fragen Se1 der Blick
10—172 jedoch nochmal auf Spener gelenkt Geboren wurde
Von den leicht zugänglichen 1ST ohl die Pıetismus-Laiteratur Januar 1635 damals Deutschland gehörigen elsässischen Rap-
025632 ( Brecht) die vollständigste Die heute eindeutig aQus mehreren poltsweiler (Ribeauville S11 ater 611 eTt Verwaltungsbeam-Gründen empfehlende „Kurzfassung der außerordentlich umfangrei- ter der Herren VO Rappoltstein WäarT Beide Eltern stammten AUS dem
chen Pıetismus Liıteratur 1st die vierbändige „Geschichte des Pıetismus“ Straßburger Burgertum ber die Kindheit VOoO  - Philipp wurde(Im Auftrag der Historischen Kommıssıon An Erforschung des Pıetismus, WEINLSCI VO bürgerlichen Milieu gepragt als vielmehr durch dieBrecht Deppermann Gäbler Lehmann |Göttingen
3—2  |) Welt des leinen religiös der lutherischen Orthodoxie verankerten
Religion Geschichte und Gegenwart Aufl! 1341 1342 Wall- Rappoltsweiler Adelshofes Prägend dürften auf ihn auch gewirkt ha-
mann) ben die Not und Mühsal der e1t des Dreißigjährigen Krl1eges
Detaillierter 1st die Beschreibung des Pıetismus 607 ( die strenge obrigkeitliche Ordnung, mı1t der E1 geordnetes kirchli-
Brecht) „Der Pıetismus legt Wert auf die Absonderung VO.  - der Welt me1s hes gesellschaftliches Leben aufrechterhalten wurde Im El-
auch VO Zeitgeist un auft die Pflege der GISCHEN Gemeinschaft W äas sich ternhaus fand neben der Bibel hauptsächlic dus dem angelsächsi-der Instıtution des Konventikels besonders maniftestiert Die entschie-
ene Frömmigkeitshaltung sich Dringen auf Bekehrung un! Wie-

schen Purıtaniısmus stammende Erbauungsliteratur Aber uch schon
JUNSEI Jahren hatte Zugang den „VI1er Bücher VO wahrendergeburt Als Basıs bezieht INa  w} sich zume1lst auf die feißig gelesene Bibel
Ebd., 560—599die nicht kritisch rage gestellt werden darf Auf solche Frömmigkeit un

auf die Bibel ist das Theologiestudium VOLTAaNS1IE auszurichten. Die Eschato- Wallmann in der PFAZ (vgl. Anm. 13
logie ist nicht selten VO. Chiliasmus bestimmt. Das Verhalten Gegeben- Vgl azu uch: Wagner, Dıie Okumenische Bedeutung des Pıetismus,
heiten WI1e Ehe und Erziehung sozlaler, wirtschaftlicher und politi- Theologie un Glaube 61 971), 231242
scher Gestaltung ıst VOIl den CISENEN Prinzıplen bestimmt un Se11NeTr Näheres hierzu in H. Urban, Freikirchen: Kleine Konfessionskunde, hgBesonderheit (unter Umständen kritisch) uch VO  - außen wahrgenommen

s 8
-A.-Möhler-Institut (Paderborn *1999  )  245—305

worden Vgl Lehmann, CE, 91—95 Die auf den Pıetismus un Spener spezlali-Vgl ben Anm sıerten Forscher I1 die ‚We6el1 tormulierten Fragen ‚EL als klandestinen
Lehmann, Der Pıetismus alten Reich Historische Zeitschrift 214

1972
un schleichenden lau ihres Helden mißverstehen! S1e bezwecken ledig-
ich die Kontextualisierung VO  - Person un: ewegung
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Christentum“ V{} Johannes Arndt In diesen Büchern, die Klassıi- 1n e1INeT zweıten Phase der Nachkriegszeit, 1n der immer mehr
kern des alteren Luthertums geworden I1, beschreibht der Autor Menschen erkannten, dass STa des erhofften Friedens 1U 1egeden Weg Zr Wiederherstellung des Ebenbildes Gottes 1n der mensch- gekommen und dass die Fürsten STa den inneren Wiederauft-
lichen Seele HTIC Reinigung, Läuterung und Vereinigung der Seele bau iNnrer Städte und Länder voranzutreiben, sich für die Barockkul-
mıiıt .ott. Miıt diesen assischen Schritten der Mystik geschieht die HT begeisterten un sich 1n absolutistischer Manıler über die Ntier-
Vo Ane1gnung des schon 1ın der Taufe durch die Rechtfertigung breiter Schichten «“ 15  hinwegsetzten“. Frankfurt allerdings Wl

gee1ıgneten Heils Mıt der starken Betonung der Selbstverleugnung, der e1ıt 1ne aufstrebende reiche Handelsstadt, tür die die beiden
des Absterbens des Eigenwillens und der keinıgung des erzens jährlichen Messen e1N wichtiger Bezugspunkt Besonders
VO  - der Weltliebe 1st bei Johannes Arndt schon die Akzentverschie- schlecht muß 1n Frankfurt miıt der Sonntagsheiligung gestandenbung VO  — der Rechtfertigung auf die Heiligung, die bei Spener nicht en Beım Rat der Stadt bemühte sich Spener Maßnahmen 5C-verkennen ist, euuıc angelegt. gEeEN den Handel, die Arbeit und die öffentlichen Vergnügungenach prıvater Schulzeit begann Spener 1mMm S5Sommersemester 1651 Sonntag. ber uch die Kirchenzucht machte ihm Kummer, 1NS-
das Studium der Uniıversität aßburg. 1653 erwarb den phi- besondere das Nachlassen der uDlıchen Praxıs der Beichte und der
losophischen Magistergrad und betrieh danach neben dem Studium nachgehenden Seelsorge. Von der Kanzel der arfüßerkirche, die
der Theologie intensive historische, insbesondere genealogische und derselben Stelle stand, spater die Paulskirche erbaut wurde, DFIal-heraldische Studien. In der Theologie bevorzugte die biblische gerte Spener die LUr außerliche Frömmigkeit und erklärte das Kir-
Philologie un: Wäar den theologischen Spekulationen her abgeneigt. chengängerchristentum als e1Nn oltles Christentum, das nicht ZUTL Selig-Als selinen großen theologischen Lehrer verehrte Spener Johann (ZONnN= keit hrt Posıtiv predigte einen persönlichen, lebendigen (Z1a11=
rad Dannhauer („Hodosophia christiana“ 1649), der ihn solide 1n das ben, der sich 1n einem irommen Leben und Werken der christlichen
VO  . der aristotelischen Philosophie vorgeformte und auft der Ver- Nächstenliebe außert.
balinspirationslehre ruhende Lehrsystem der lutherischen Ortho-
doxie eingeführt hatte

TSTEe Früchte sSe1INESs Meliorationsprogramms die Gründung
eines „ATrTmen-, Wailsen- un Arbeitshauses“ mıiıt Spenden der Gläubi-

Der Student Spener zeichnete sich HTeC se1INe Frömmigkeit adus SCIL und die Sammlung ernsthaft suchender Bürger 1n 10128 „Collegiangeregt durch seınen fIrüheren Hauslehrer oachim to verbrachte piıetalıs”. SO wurden die Zusammenkünfte Iirommer, echt suchender
die Sonntage neben dem Besuch des Gottesdienstes mıt der Lek- Menschen genannt, Zuerst 1n der Studierstube Speners 1m Pfarrhaus,ture erbaulicher Schriften und dem Singen geistlicher Lieder. Aus dann ber uch In der Kirche, als die Kreise gröher wurden, und

diesen Andachtsübungen nicht zuletzt geprägt HIr Autoren AUS SC  ießlich uch 1n den ausern Iitrommer Bürger. 1669 mpfahldem Kreis der bernhardinischen Mystik entstanden die TST postum Spener immer wieder 1n Predigten, auf die üblichen Vergnügungen1716 veröffentlichten „Soliloquia et meditationes sacrae‘, die seınen Sonntagnachmittag verzichten und anstelle derer geme1nsamweltflüchtigen Frömmigkeitsstil euuılc spiegeln.*“ ZULLT: Lektüre e1INes erbaulichen Buches der ZU Gespräch über die
Mit Luther hat sich Spener 1n se1INer Studienzeit auf dem üblichen Predigt des Vormittaggottesdienstes zusammenzukommen. Die „col-mweg über die Lutherzitate 1n den Lehrbüchern der Orthodoxie be- legla pletatıs" begannen und schlossen miıt eiınem Gebet undfaßt. SO zıt1ert schon Irtüh Luthers Römerbriefvorrede. Luthers wurde die freie ede der Beteiligten geübt, WI1e uch die wechselsei-

darın vorgebrachtes Verständnis des Glaubens als göttliches Werk 1m tıge geistliche und sittliche Ermahnung erwünscht Ausgeschlos-Menschen, das diesen wandelt und NEeu schafft, sıieht als Bestäti- SC  - das Reden über Abwesende, und die bestehenden MiBßstände
SUNg se1ner eigenen Spiritualität. Gleiches gilt für Luthers Empf{eh- durften lediglich allgemein benannt werden. Unerwünscht
Jung der Mystiker, auf die sich berieft. Seıit 1669 beschäftigte sich uch theologische Kontroversen und subtile theologische Erörterun-
Spener dann intensiver mıiıt Luther, als ZUT Mitarbeit einem B1- SCI, die keinen Bezug ZUTLT Frömmigkeit hatten. Somit diesebelkommentar herausgefordert wurde, der dUS$ den Werken Luthers collegia kleine n[ Gesellschaften Irommer Seelen, die sich VO der
zusammengestellt werden sollte Der Kommentar ı1st N1e erschienen, Welt absondern wollten. amı Wr ber uch die Gefahr der Separa-

4bDer die Arbeit daran TIie Spener den Auffassungen Luthers tıon gegeben, der Spener Der selber wehren wollte
VO allgemeinen Priıestertum un VO wahren Gottesdienst derer, Anfänglich LTraute Spener seinen Frömmigkeitskreisen das unmıt-die mıiıt Ernst Christen sSeıIn wollen. Auffassungen, mıt denen sich telbare Gespräch über die Bibel nicht Erst ah 1674, 1 Zusammen-gegenüber der herrschenden Theologie bestätigt fühlte * hang mıt selıinen Einsichten 1ın Luthers Hochschätzung des allgemei-ach Aufenthalten 1n Basel un enfwurde Spener 1663 FTe1pre- 1e  w Priestertums, g1ng VO.  - der Erbauungsliteratur ZULTI Lektüre derdiger Straßburger unster. Diese Tätigkeit jieß ihm e1ıt für die Bibel über und gestattete uch den Laıen die Auslegung und Kom-Weıiterarbeit SeINeET Dissertation, bezeichnenderweise über e1Nn mentierung der Heiligen Schrift. Somit Wäar die „Bibelstunde“ grund-Thema, das ihm se1InN BAaANzZeES Leben wichtig 16 die Eschatologie.
1664 schloß die Arbeit mıiıt der Promotion YASE Doktor der 'heo- gelegt, die AB Markenzeichen aller Schattierungen des Pıetismuszl a k 2a Z e s durch die Jahrhunderte bis heute werden sollte. Spener berief sichlogie ab Eıne solide Theologie 1m Sinne der lutherischen Orthodoxie dabei auf die Gemeindeversammlung VO. KOT und erwarteteeindeutig für Spener immer die Grundlage für se1ıne darüber hin- VO. der Wiederherstellung des allgemeinen geistlichen Priestertums,ausgehenden theologischen Ausfaltungen, ber insbesondere uch vornehmlich 1n den „Collegia pletatıs“, die Erneuerung der Kirche.für seiıne Predigt, die lebenslang als sel1ne Hauptaufgabe nsah Im Gegensatz dem, Wäads vielfach spater 1mMm Pıetismus eintraf, hieltIn hinreißender Erweckungsprediger Wäar jedoch nicht“ ‚Unter stireng daran fest, daß sich die Frommen 1n den collegia nicht ab-den damaligen Bedingungen Wäar Spener ohl her e1n hervorragen-der Religionspädagoge.“ „Ddeıne Stärken lagen 1n der Verständlich-

sondern un abschließen durften, sondern jeder sollte sich 1n seinem
Bereich für die Reform der Frömmigkeit einsetzen.!keit, 1n der Einbeziehung einschlägiger Bibelsprüche SOWI1Ee 1n der Die allgemein 1m wieder erstarkenden chiliastischen Kon-auch den ffekt ansprechenden Ausrichtung aut die Frömmigkeit zeptionen, gekoppelt miıt den VOo  - Spener gehegten eschatologischenund das tatıge Christentum.“ iel olcher Predigten WäarTr ıne VO rTWartungen, insbesondere ber uch die 1n den ‚collegia pletatis“Glaubenden lebende christliche Ethik „Ihn bedrängte, dass die gemachten Erfahrungen, veranlaßten ihn ZUTLI Hoffnung auf BesserungPredigt wWwen1g Besserung des Lebens bewirkte. DIie Höoörer liebßen sich der Zustände 1n der Kirche. Spätestens 1674 1675 g1ing ihm EeNT-

‚WarTr MLG das Evangelium TOsten, ber nicht einem gottseligen schieden die konkrete Reform der Kirche. Zu diesem Zweck EeNT-Leben bewegen. Das lebendige Christentum erforderte auch die ar wartf e1nNn Reformprogramm, dem den bald über Frankfurt undDarum forderte 1ne entsprechende Unterweisung der Jugend.“** den TeNzen Deutschlands hinaus ekannt gewordenen Titel 99-  1a De-Obwohl die theologische Doktorpromotion her 1ne kademi- sideria“ der „FTomme Uunsche“ gab 18 Die Schrift erschien 1n dersche Laufbahn denken ließ, wurde Spener 1666, mıt ILLUFF: OE Jahren,
ZU SeN10T (erster Pfarrer) der Lutherischen Kirche ı1n der FrTelen

Offentlichkeit auf der Herbstmesse 1679 nachdem Spener die Inhalte
UV! 1n drei Konventen mıt dem Frankfurter PredigerministeriumReichsstadt Frankfurt Maın erufen DIie gesellschaftlichen und besprochen hatte 1676 erschienn der groben Nachfrage iınekirchlichen Zustände, die dort vorfand, dürften ihn nicht begei- Auflage und 1678 ıne lateinische UÜbersetzung.er en Ganz allgemein vermerkt Lehmann ZULE historischen

Situation der Jahre nach dem Dreißjährigen Krıeg Man befand siıch Lehmann, a.a.0.,
Brecht, a.a.0Q)., 2096

Brecht, Philipp Jakob Spener, sSe1IN Programm un dessen Auswirkungen: Ebd- 298
Der Pietismus VO. siebzehnten bis AB frühen achtzehnten Jahrhundert,hg. Brecht Geschichte des Pıetismus, (vgl ben Anm. 2) 282

Der volle Titel der Schrift lautet Aa Desideria der herzliches Verlangen
MB Ebd., 293

nach gottgefälliger Besserung der wahren evangelischen Kirche Samı(Tt e1N1-

Ebd., 288—290 SCHh dahin einfältig abzweckenden Christlichen Vorschlägen“ (Frankfurt/M
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Adressaten der Reformschrift Wäalell die kirchenleitenden 'heo- hat, wW1e beispielsweise Gerhard Tersteegen und den Gründer der
logen. Ihnen TIie Spener 1mM eETrsten e1l der Pıa Desideria den VOI - Herrnhuter Brüdergemeine, Tal VO  - Zinzendorft.
derbten Zustand der Kirche VOL ugen. Die Mißstände sieht beim Im driıtten und vıerten Reformvorschlag ordert Spener 1n den Pıa
Stand der Obrigkeit, beim Pfarrerstand un: ın den Gemeinden 5C5CG- Desideria die Umsetzung der Einsicht, daß das Wesen des Christseins
ben In en drei Ständen fehlte wahrem, lebendigem Glauben nicht 1m Wiıssen, sondern In der Praxıs esteht Nicht die Lehre, S()[I1-
Bel der weltlichen Obrigkeit vermißte das Interesse TÜr die Kirche, dern die Nächstenliebe 1st der eigentliche Inhalt des christlichen LE
und noch vorhanden WäAäl, richtete sich nach politischen der bens  23 IDr geht diesbezüglich weıt, daß 1nNne Rechenschaft über
persönlichen Belangen. Jedenfalls Sa Spener eindeutig den Zertall das Handeln gegenüber dem Beichtvater der einem anderen „ VOI-
des landesherrlichen Kirchenregiments eINemM schon oft 1n der Kir- ständigen erleuchteten Christen“ einschärtft. Mıt dieser Forderungchengeschichte beklagten Caesaropap1smus, 1n dem sich die Obrig- der christlichen Liebestätigkeit bestimmt Spener den Pıetismus
keit VO der Kirche lossagt, gleichzeitig ber 1n die Kirche hinein- e1INeTr christlichen S5Sozlalbewegung, AdUS der 1MmM wesentlichen die bis
reglert. heute reichlich wirksame evangelische Diakonie, eINSC  ı1eßlich der

Schärter als mıt der weltlichen Obrigkeit geht Spener mıt dem Diakonissen- und Diakonenanstalten, hervorgegangen SiNnd. Gleich-
geistlichen Stand 1: Gericht und mahnt die Wiedergeburt und die zeıt1g hat sich die Verlagerung des Schwerpunktes VO  b der reinen
Früchte des Glaubens „Angemahnt wird 1iıne ‚ernstliche innerli- Lehre auf das gelebte Evangelium als Nährboden TÜr die INnNeTrTevan-
che Gottseligkeit (pietas)’, die zugleich ıne entscheidende Abkehr gelische Okumene ausgewirkt. /;war ist Spener 1ne Vereinigung der
VO  . der Welt bedeutet.“ In diesem Sinne verwart Spener die herTT- christlichen Konfessionen iremd, berE sSeINE Feststellung, daß
schende bloß außerliche Moralität, die einherging mıt angeblich rTe1- nıemand durch Nısputationen eINemM besseren Christen werden
116er Lehre, die T die Kontroversen S1e geschützt wurde. S@1- kann, sondern IOM BER durch die Liebe ott und die sich daraus GIS6-
er Meınung nach schränkte das unglaubwürdige Verhalten der benden Werke der Nächstenliebe, die die anderen anstecken, leitet
Amtstrager ihre Wirkung als Beispiel iIrommen Lebens aut die Gläu- doch e1N Klima des Miteinanders zumindest unter den refor-
bigen e1in matorischen Konfessionen e1Nn.

Im Laienstand kritisierte Spener jene sittlichen Vergehen, die Auch den Vorrang des gelebten Glaubens VOL der Lehre geht
Wäar nıicht unter das bürgerliche Strafrecht fallen, ber dennoch miıt 1m en Reformvorschlag Speners, der die theologische Ausbil-
einem echten Christentum unvereinbar Sind. die verbreitete Trunk- dung der angehenden Pfarrer etri{ft, die nicht hohe Gelehrsamkeit,sucht, die Unterdrückung und Aussaugung 1m Geschäftsgebaren, sondern die persönliche Frömmigkeit un Tüchtigkeit 1mMm geistlichendas miıt der christlichen Nächstenliebe nicht vereinbare maßÖlose Amt Z U jiel en sollte.“* Nicht 1ne „Philosophie über heiligerechtliche Prozessieren, (e17Z und Unbarmherzigkeit. Als Ursache al
dieser UÜbel sieht Spener die Glaubensschwäche, 150e die der (36= ınge“ sollte den Studenten gelehrt werden, sondern 1ne Theologie,

die auft die Lebensgestaltung und späatere Amtsführung ausgerichtet a a B  . 3 © a aaı R a I Aıbrauch der Gnadenmittel nicht sittlichen Früchten des gottgefäl- ist. Nicht LU Wissensvermittlung sollte gehen, sondern
ligen Lebens führt Dies verzogere 1n entscheidender Weise das E1IN- Bildung und Erziehung, Wäas nach Spener L1LUL ın eINeT dNSEIMMESSECNENder erho{fften Verbesserung der Zustände 1ın der wahren Vall- Weltflüchtigkeit geschehen kann Bemerkenswer ist, daß Spener 1n
gelischen Kirche. Konkret: DIie Unglaubwürdigkeit der evangelischen diesem Zusammenhang nochmals dezidiert für die Zurücknahme al-
Christen hat für Spener FABER Folge, daß die 1n KOom Bl ‚2511. verheibene ler unfruchtbarer Kontroverstheologie postuliert. Letztlich gıngBekehrung der en verhindert wird un: der 1n Apk und VOT- ihm hier die Übertragung der 1n den collegia pletatıs gemachtenhergesagte Fall des päpstlichen Koms verzoögert wird. Daß beides e1N- Erfahrungen auf die akademische Universitätsebene.
Teffen werde und Bedingung TÜr die Verbesserung des Glaubensstan- (3anz 1n diesem Sinne richtet sich uch das letzte Reformpostulatdes 1n dieser Welt ıst, das Wr Speners fester Glaube. ach se1ner
Überzeugung mußte die Reformation vollendet werden.““ Speners auft die Predigt. ET hält nichts VO  w} der kunstvollen und rheto-

risch ausstaffierten Barockpredigt, sondern wollte y' [ das Wort desSeine eTrste und grundlegende Forderung 1n den Pıa Desideria lau- Herrn einfältig ber gewaltig“ gepredigt wWI1ssen, ;} [ damit den
tel sodann: „Dass 18868  i dahin edacht ware, das Wort (sottes eichli-
her unter u1ls bringen.“ HS reicht nicht das Hören ausgewählter

Horer ın seiınem Zentrum ertfasst und ZUL Erneuerung des SAl1ZE6EI
Menschen führte“.*> SO Wädl ihm e1N Anliegen, daß der Katechis-Schrifttexte 1m (Gottesdienst. Dıie persönliche SC  1  esung und die mussto{ff, den die Kinder lernen, auch 1ın den Predigten vorkommt1n der Familie muß nach Spener gepflegt werden. Die 186 Bibel und empfahl 5S084. den Erwachsenen, hin und wieder die Kinder-muß dem Christen gegeben werden. Auft diese Forderung gehen nıicht lehre besuchen. (Ganz offenkundig Wäal Spener der VO  b ihm

LLUTC die „Bibelstunden“ zurück (Pietisten wurden spater uch „Stun- postulierten Aufwertung des allgemeinen Priıestertums zutiefst da-disten“ genannt), sondern uch die Bibelanstalten, die den Zugang VOoO  - überzeugt, daß die Predigt das wichtigste Mittel AABESE Besserung7ASEr Heiligen Schrift für jedermann möglich machten. Spener beruft der Kirche ist un: somıt das Predigeramt hierzu die größte Verant-sich bei dieser Forderung ach mehr ZUT Besserung der Z wortung tragt26 Zuerst ist nämlich die Predigt darauf ausgerichtet,stände 1n den Gemeinden auf Luther, stellt ber gleichzeitig test, daß die Gewohnheitschristen und ifrommen und tatıgendieser wen1g für ihre Verbreitung hat Sein wichtigstes S
strument, die Gemeinden die Heilige Schrift heranzuführen,

Christen bekehren. Diese wiedergeborenen lebendigen Christen
bilden dann 1n Speners Reformprogramm der Pıa Desideria die 9  -

WäarTell die schon beschriebenen ‚collegia «“ 21  pietatis“. clesiolae ın ecclesia“, VO. denen d US sich dann die Predigt die m:Der Zzweıte Reiormvorschlag ın den Pıa Desideria betrifft das al
gemeıne Priestertum aller Gläubigen“.  “ 22 Auch dies keine Neuigkeit 1n willigen und Nichtglaubenden richten hat Hıer liegen die VWVur-

eln der S0° „Erweckungspredigt“, die 1n ihrer Schlichtheit unden Kirchen der Reformation, ber 1n der Wahrnehmung Speners bis gleichzeitig bedrängenden Intensıtat his heute 1m pietistischen Mi-dahin Wen1g verwirklicht. Das Studium des Wortes Gottes, ber hHeu praktiziert wIirTrd. Aber uch das Modell der Freikirchen unduch die sich daraus ergebende elehrung, Ermahnung und orge „Landeskirchlichen Gemeinschaften“ ist mıiıt den ‚ecclesiolae 1ndas Seelenheil der Mitmenschen sollte nach Spener nicht mehr clesia“ präformiert, auch WE Spener sich lebenslänglich Je-allein Au{fgabe der Geistlichkeit se1N, sondern aller (etauften. Das den Separatismus, WI1e 1n sSe1INeT eıt VO den radikalen Spirituali-geistliche Priestertum eTt sollte uch die Pfarrer beaufsichti-
BEI und unterstutzen. Eindeutig fördert Spener damit 1n nicht

sSten ekannt WAäl, gewehrt hat“
SO weıt die Pıa Desideria. S1e 5a112Z eindeutig nicht L1LUFTC e1N-dagewesener Weise eın anspruchsvolles, mündiges Christentum. zelne, anlaßbezogen zusammengestellte, Iromme üunsche w1eHierauf 1st die Tatsache zurückzuführen, daß sich der Pıetismus

grundsätzlich iımmer prımäar als Laienbewegung verstanden hat und oft 1n der Kirchengeschichte die Disziplin betreffend sondern sS1e
sind fest und schlüssig gebündelt 1n der theologischen Ur-Konstella-uch bedeutende Laienseelsorger un Laienprediger hervorgebracht tiıon VO  - Glaube un Leben aAaUS dem Glauben Dies un: die lange kon-
troverstheologische Geschichte des Verhältnisses VO Glaube un

Brecht, a:a,0.; 304 Ebd., 00—-668  20 Ebd., 67—-78Pıa Desideria (wir zıt1eren ach Spener, Pıa Desideria, hg. Aland
25Kleine exie für Vorlesungen un: Ubungen, hg Aland, NrT. 170 Berlin HDa 78-—-830

1955) 43—45 Wıe stark Speners Überzeugung darüber, daß sowohl die
Bf-

Ebd., BL
Bekehrung der Juden w1e uch der Fall Roms geschichtlich eintreten WT - Ziwel vielsagende atze VO  - Brecht selen hier hne Kommentar a1196-den, sich auf den Pıetismus aller Couleurs ausgewirkt hat, muß teilweise führt „Spener selbst mMusstie konstatieren, ass mi1t der Zunahme der TOM-
bis heute 1n Rechnung gestellt werden.

21 Pıa Desideria, 53—-60
INeIN uch die Argernisse wuchsen.“ „Für ihn (Spener) e1Nn schwerer

Ebd., 58—60 317
Schlag, ass sich die Frommen nicht 1n der Kirche halten Lieben.“ Aa O:
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Werken legt die FTrage nach Speners Rechtfertigungslehre nahe. Und BaANzZeEN Werk Wenn I1a  = dabei nicht der Versuchung verfallen will,diese wiederum nach der T’heologie Speners überhaupt, denn WE sich lediglich auf einzelne mehr der wen1ger repräsentatıve Aus-S1e e{Iwas eıgenes „Pietistisches“ haben soll, dann doch sicher be- d!  I1 berufen, steht INnan VOT e1INeT anspruchsvollen, nicht aut diestimmt durch den VO  . ihm postulierten lebendigen Glauben, der cnNnnelle bewältigenden Au{igabe. Hıer kann ıne solche Au{fgabeFrüchte christlichen Lebens und christlicher Tat eTrbringt. LLUTFrC werden, und S1e schmackhaft machen, Se1 noch-
Bezüglich der Theologie Speners insgesamt herrscht In der Pıetis- mals Brecht zitiert”®: .Das Zentrum VO  — Speners Theologie bildet

musforschung weitgehende Übereinstimmung: S1ie ist noch lange die VO  . ott restgelegte Heilsordnung für den Menschen.“ „Den
nicht umftfassend erforscht, und über das, Was ertorscht IS gibt ersten e1l der göttlichen Heilsordnung bildet die Wiedergeburt. Zkeine Einmütigkeiten. Grund hierfür ist die Tatsache, daß Spener Pre- ihr gehören die Entzündung des Glaubens, die Rechtfertigung, VEl -
diger und nicht akademischer Lehrer Wäar und olglic kein geschlos- standen als Zurechnung der Gerechtigkeit Christi sSamıt Annahme

theologisches System hinterlassen hat Leider kommt Hinzu, Z.UTLT Gotteskindscha und die chaffung des Menschen.“ 99:  1€
daß keine ecuelret Gesamtedition der Werke Speners g1Dt, sondern Entzündung erfolgt durch das Zusammenwirken VOI Wort und Geist
lediglich 1ıne SchHhliecCc andhabbare un noch unvollständige Faksi- Dem Geıist wird e1 sichtlich die größere Bedeutung ZUSEIMMESSEN;mile-Schriften-Sammlung. das Wort ıst lediglich außeres Mittel. Der Mensch, dem ott sSe1IN

Dıe Rechtfertigungslehre Speners betreffend, gehen die Meinun- Werk begonnen Hat. ist iımmer schon VO Geist erfasst. Dabei kennt
SCIL uch stark auseinander. In se1iner „Geschichte des Piıetismus“ 1N- Spener uch 1ne vorbereitende verborgene Wirksamkeit der Füh-

PUL des Geistes, die dem kmpfang des Wortes vorausgeht. Das ıstterpretlert Albrecht Ritschl die Rechtfertigungslehre des Pıetismus
und olglic die Speners als rückwärtsgerichtete, die spätmittel- eın Indiz für den Spiritualismus dieser T’heologie, der sich VO  e den
alterliche katholische Theologie anknüpfende und sSomıt 1mM Kern äußeren Gnadenmitteln lösen kann Der Mensch ist bei der nıtule-
dem Protestantismus widersprechende Bewegung.““ Milder urteilt rung des Heilsvorganges nicht Sdll1Z unbeteiligt. Er I11USS dem Wirken

des Gelstes Raum geben und Gehorsam eisten. Ohne solche, der (Jr-Brecht. der Spener konzedierrt, daß sıch auft Luther bezieht un
se1Ne Intentionen auinimmt, ’[ allerdings nicht hne Modifikatio- thodoxie verdächtige Kooperation kommt die Wiedergeburt nicht
116.  b 1n der zentralen Rechtfertigungslehre“.  « 30 Auffallend ist jedoch, stande. Beiım Wort unterscheidet uch Spener zwischen Gesetz un

Evangelium.“ 99.  1€ Akzente Sind hier 1mMm Vergleich mıt Luther aberdaß Speners Auskünfte über die Rechtfertigungslehre vorwiegend 1n
seıinen kontroverstheologischen Schriften finden S1ind. In se1ner, euiWlıic verschoben: betont werden der liebende Gott, das Evan-
für die e1t doch zumindest 1m TIon her 18888 gehaltenen Polemik gelium und der gerechte Mensch! Gottes Z das Gesetz und der

Süunder tıreten demgegenüber zurück.“ ITrTotz des Kooperatlionsver-die katholische Lehre** scheint sich rechtfertigen 3B 5über den innerprotestantischen Vorwürten des Spirıtualismus, Per- dachtes bei der Wiedergeburt und der Akzentverschiebung VO SUun-
fektionismus und des Sympathisierens mıiıt der paplistischen Lehre der auft den Menschen betont Brecht, daß für Spener die Recht-
über die Werke, die ihn erhoben wurden. Das kann natur- jertigung ausschließlich und punktuell Tat Gottes ist und nicht EG
lich den Verdacht nähren, sSe1 nicht imstande SCWESEN, unvoreinge- Werke empfangen werden kann. Gleichzeitig stellt ber fest, daß
OILNINEN die katholische bzw. tridentinische Rechtfertigungslehre Spener ausdrücklich zwischen der Wiedergeburt und der krneuerung
heranzutreten, zumal selıne Grundauffassung über die katholische als Wachstum 1mM Glauben und Übung der Gottseligkeit und Streben

nach Vollkommenheit unterscheidet. IM diesem Prozess wirkt derKirche mehr als vernichtend WAärL. DIie ben schon angedeuteten d DO-kalyptischen krwartungen Speners hinsichtlich des Untergangs Mensch mıit ott DZw. selınem erneuernden Geist IINDie Mıt-
Koms artikuliert Hartmut Weıiss 1m Nachwort Se1INeT leider LLUFTr tel des Wachstums sind der intensive Umgang mıiıt dem Wort und den

Sakramenten, Kreuz und Anfechtung, das Gebet un die Abkehr VOschwer zugänglichen Dissertation über das Verhältnis Speners ZU. der Welt.“römischen Katholizismus wW1e olg „ES gilt überhaupt für Spener als
erwlesen, dass auf dem rTömischen Stuhl der Antichrist sıtzt und das Eın Zwischenrtuf ist hier schwerlich unterdrücken: Worin soll
Papsttum als Ganzes gesehen e1nNn mıt christlicher Farbe übertünchtes diese Rechtfertigungs- und Heiligungslehre mıt derjenigen des Irıen-
Heidentum ist und die Hauptschuld Verfall des Christentums und ter Konzils inkompatibel sein?“*
der auf die Reformation folgenden Kirchenspaltungen Tragt  06 Und Zurück Brechts Wiedergabe Speners: „Der Wiedergeborenehatte Spener „angesichts des rücksichtslosen Verhaltens der ROomı1- orıentiert sich dUus der Welt hinaus auf gtt hin Darum werden dieschen Kirche Z e1t der Gegenreformation elementare Zweifel, ob 508 ‚Mitteldinge‘ wW1e Vergnügungen, EUXuS, ESSen, Trinken, KRau-der Katholizismus überhaupt unter die christlichen Konfessionen g - chen, Theater der uch Prozessieren eigentlich negatıv beurteiltrechnet werden kann und Torderte insbesondere Ende se1lınes „Unübersehbar 1st bei Spener dagegen die Tendenz ZU. ück-Wirkens eiınen Verteidigungsbund der lutherischen und reformierten ZUß AdUsSs der Welt und ihrer Gesells  aft. weil der innere MenschStände und 1ne Überwindung der trennenden Lehrgegensätze“. 1lre S1e abgelenkt und versucht wird. Das Pendant olcher Abson-„Hiıermit wird uch Speners radikales Neın allen irenischen und derung ıst die brüderliche Gemeinschaft der Frommen.  39unlonistischen Bestrebungen VO. römischer und evangelischer Seıte Diese etzten Beobachtungen ZUTLC Rechtfertigungslehre und VEdUus verständlich “ Heiligung bei Spener bilden den konkreten Anlaß Z  vnr zweıten, e1N-Da I1U. Weılss 1n sSe1INeT Arbeit nachweist, daß nicht der Kır- Ttormulierten FrTage, nämlich nach gleich motivilerten Ersche!i-chenbegriff der das Amtsverständnis w1e anzunehmen ware der HUNSEN 1m Katholizismus. ZuUu denken ıst dabei nıicht 1U das (Jr-Kern der Auseinandersetzung Speners mıit der katholischen Kirche denswesen, das nach den tridentinischen Reformen wlieder floriert1St, sondern vielmehr die Rechtfertigungslehre, liegt doch nahe, mıt Gründung sowohl männlicher w1e weiblicher Kongregationenzumindest versuchen, Spener 1n diesem Punkt mıt 1n die heutigen und Gesellschaften des apostolischen Lebens, die sich dem Aposto-Modifikationen des alten Rechtfertigungsstreites durch die NTter- lat. der Krankenpflege, Mıss1on, Erziehung und sozlal-karitativenzeichnung der „Gemeinsamen Erklärung ZUFC Rechtfertigungslehre“ Diensten verpf{ilichten, Sdl12 1mM Sinne der christlichen Tat, die d UuSmıiıt hineinzubitten. Hierfür hat die Arbeit VOI Welss 1ne entsche:!i- dem Glaubensleben hervorgeht. Als heute noch bekannte Gemein-dende Vorarbeit geleistet 1n der Texterschließung und Darlegung der schaften selen genannt: die Somasker 1532 un die KamilianerAuseinandersetzung Speners mıt Se1INET zeitgenössischen katho- 1584 die sich der Krankenpflege widmeten und Waisen 1nischen Kechtfertigungslehre. Der darüber hinaus heute interessie- nahmen:; die Piaristen und die Christlichen Schulbrüderrende Schritt wWwäarTe die Analyse VO  b Speners eıgener nicht durch (1681), die sich die christliche Erziehung bemühten: die Priıester-die Kontroverse gefärbte Rechtfertigungslehre, und Wäar 1n se1ınem vereinigungen VOIl SE Sulpice (1642) und die Eudisten 1643 die

28 sich der Ausbildung des künftigen Klerus widmeten; die Passıo-Spener, Schriften. Hg Beyreuther (Georg Olms-Verlag Hildesheim
2000 nısten und Cdie Redemptoristen 17323 die die Volksmissionen
Vgl Lehmann, 30 D 60

Brecht, a.a.Q., SS
A, 374—377 Brecht bezieht sich hier hauptsächlich auf SpenersSchrift dus dem Jahr 163835 „Der Klagen ber das verdorbene Christentum.Kostproben hierzu sind finden 1n CT der leider chaotisch angeleg- MiBßbrauch un echter Gebrauch“ (vgl. Schriften, 1 103—398) un „Na-ten Facsimile-Schriften-Sammlung (vgl Anm. 28) [UT un! nade  4 AUS dem Jahre 1687 (vgl. Schriften, IV, 399—-876) SOWI1EeWeiss, Philipp Jakob Speners Verhältnis ZU. Römischen Katholizismus. „T’heologische Bedenken“, Teil (vgl. Schriften, 1X.1). hne dabei näherInauguraldissertation ZUTLT Erlangung des Doktorgrades der hochwürdigen die einzelnen Stellen ıIn diesen Werken anzugeben.Theologischen Fakultät der Christian-Albrechts-Universität ıel Kiel Weitere Untersuchungen sind hier ohnend. Vgl als heutigen Einstieg 1n die294—295 Z den irenischen katholisch-evangelischen Bemühungen Problematik Klaiber Thönissen (He.), Rechtfertigung 1n freikirchli-Speners Zieit vgl Handbuch der Okumenik, Im Auftrag des cher und römisch-katholischer Sicht (PaderbornMöhler-Instituts hg. Urban VWagner (Paderborn Brecht, a.a.Q., SE
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durchführten miıt dem 1jel der Gemeindeerneuerung. Hınzu kommen TestIragen Hr den Vergleich tormuhert Orientierten S1e sich
die weiblichen Kongregationen der Ursulinen 1536 und der ENS- der Urkirche und dem zukünftigen Gottesreich? ‚„ War ihr Programm
ischen Fräulein (1610), die sich die Erziehung der weiblichen äahnlich? Forderten S1e persönliche Frömmigkeit (Buße und Wieder-
Jugend kümmerten: die Vinzentinerinnen Borromäerinnen geburt), praktisches Christentum die Umsetzung der Lehre 1n die
1652),; Katharinenschwestern 1602 und die Salesianerinnen Tat), ethischen K1igor1ismus und die Bildung VO  ' Gemeinschaften der

Erweckten?‘“*/die das katholische Krankenhauswesen geprägt en
Nicht VEISECSSECN 1ıst, daß diese (jemeinschaften herum die Diese Fragen können AUS katholischer Sicht TÜr die genannten

dritten Orden für die Laıen und die Nahestehenden florierten und Einrichtungen des geweihten Lebens mindestens pOos1t1V beant-
VO  - großer Bedeutung für das christliche Sozialwesen WäarTell Nicht Ortetli werden w1e die VOTaUSSCSHANSENE nach der Kompatibilität der
11UTLI die Frömmigkeit, sondern 1ın Sal12 besonderer Weise die ın die Rechtfertigungslehren. Im einzelnen mußte dies natürlich In Einzel-
Tat umgesetzte christliche Nächstenliebe 1ın den Gemeinden wurde studien, die hier L1LUT werden konnten, erhärtet werden,
VO  - diesen Gemeinschaften gepragt. DIie direkt 1n den Klöstern nach bei dann Mr beide Seıiten uch noch ıtisch iragen se1INn wird, w1e
dem alten Benediktinergrundsatz „OId et labora“ ebenden und WIT- miıt den „ecclesiolae 1ın ecclesia“ jeweils stand Waren S1e FKFerment
kenden Frauen und Maänner bildeten zugegebenermaßen etwas für die christliche (jemeinde als (‚anze der führten S1€e Separatıs-
w1e ıne „geistliche Elite“, die ber keineswegs isoliert exıstierte, INUS, sterilem Elitetum und Spaltungen? Insbesondere anhand dieser
sondern 1n der kompakten Gesellschaft VO  } damals unmittelbar 1ın etzten rage wird Ial auch Philipp Spener selber besser 1mMm
diese hineinwirkten. gesamten religiösen Geschehen des Ü plazieren und würdigen

1972 postulierte Lehmann: „Eine zusammenfassende Neuinter- können.
pretation des Piıetismus könnte schließlich VO.  b dem Versuch dUS$S-

gehen, den Pıetismus mi1ıt äahnlichen religiös-sozialen ewegungen A.a.OQ.,
WI1Ie dem Purıtanısmus und dem Jansen1smus «36  vergleichen. Als KEbd 44

ternenhimmel un Göttertrauer\bder Der Glaube Friedrich Schillers
V olfgang \/rü wa

Despotismus und Kosmopolitismus mitbegründet, 1n dessen Umkreis der Begri{ff der Menschheit ent-
wickelt und differenziert wurde, der Menschheit 1m Sinne der (Der physikotheologische Glaube Cie Erkenntnis (Gottes Aus

den Werken der chöpfung War 1 und 1m noch weıt samtheit der Menschen und 1 Sinne dessen, W äds dem Menschen
gemäß ıst. / WarT wurde 1mM etzten Drittel des Jahrhundertsverbreitet. Auch ant meınte, der physikotheologische Gotteshbeweis mal 1n Kuropa uch der Wert der Individualitäten entdeckt, der VO  zverdiene jederzeit Baclte Achtung genannt werden“. Der AuzfH- einzelnen Menschen ebenso w1e der VO  - Völkern und Kulturkreisen,schwung der Erfahrungswissenschaften 1 und die kantia-

nische Philosophie ermöglichten 1ıne Sicht der Welt und des Men- doch eschah dies auf dem Hintergrund eiINer abstrakt gedachten
Menschheit, unter dem Horıiızont eINes Kosmopolitismus, welcherschen, welche noch einmal, VOTL der modernen Zersplitterung, wenig entwickelte un weıt entwickelte Kulturen kannte, ber allenließ, die Welt als jB% denken. Wir heute sind durch viele

Rationalisierungswellen 1m Prozeß der Modernisierung indurch- Menschen, ungeachtet ihres Standes, ihrer Herkunft, ihrer eth-
CHaANSEN, WIT uUu11ls LU noch schwer vorstellen können, solchen nischen Zugehörigkeit, ihres Geschlechtes, die gleiche Würde UueTI-

kennen wollte Daß die Realität des Sklavenhandels, der Leibeigen-Schöpfungsbildern könnte Talt innewohnen. S1ie ließen ber 1mM SC  a der Zwangsrekrutierung und des einträglichen Soldatenver-Zeitalter der Vernunft, das e1Nn Zeitalter der Lalsıerung des Wiıssens
SECWESECN 1st, uch die Ungelehrten den lange Jahrhunderte LU

kaufs diese Ideale sprach, nahm dem ın Kuropa entwickelten
den Gelehrten zugänglichen Erfahrungen der „DVezentrierung“ teil- Kosmopolitismus nichts VO  - seiınem Glanz
haben Als „Dezentrierungen“ nämlich hat Jürgen Habermas 1m Friedrich Schiller hat als Junger Mann die Despotie eigenen
‚Anschlu Sigmund Freud jene Verlusterfahrungen bezeichnet, Leibe erlebht. Weil CI, als Regimentsmedikus der württembergischen
welche die experimentellen Wissenschaften se1t Begınn der Neuzeıt Armee, nicht leben und VOTL allem nicht schreiben ur:  €e; w1e

wollte, ist September 1782 dUuS Stuttgart entflohen. Amder menschlichen Eigenliebe zumuten. Zuerst gab die koper-
nikanische Wende, welche die Erde dezentriert, das heißt dUusSs dem Oktober dieses Jahres wurde 1n der Stuttgarter Regimentsliste als
Mittelpunkt des Weltalls 5  3088008 und Erfahrungen vorgearbeitet „ausgewichen“, das heiDßt als Deserteur, verzeichnet. Damals hatte
hat, ın denen sich das Bewußtsein damit abiınden muß, daß das die Hoffnung, durch den Erfolg der Mannheimer Urauffü  rung se1INeESs

Schauspiels „Dıe Räuber“ als Bühnenautor rasch Ansehen un:Sonnensystem L11UT eines der kleineren Systeme Rande UNSGTET
Galaxie iıst un sich, 3008881 mıt der 5Sonne, 1n twa 200 Millio- uhm gelangen. Den Weg dahin hatte sich kürzer vorgestellt,
111e  w} Jahren den Mittelpunkt der Milchstraße Te Der koper- als dann 1n Wirklichkeit SCWESEN ist. ach s1ieben ahren hatte
nikanischen iolgte die darwinische Wende, welche den Menschen mıiıt der, zunächst nbezahlten, Professur 1n Jena und der Hochzeit

die Kette Se1INeT tierischen Vorfahren legte, daß das „anthropi- mıiıt Charlotte VOIl Lengefeld 1790 sicheren Lebensgrund. Vermut-
sche Prinzip“ 1NSs Wanken geriet, wonach die Welt auf den Men- lich hat ih TST die Freundschaft mı1t Goethe (seit 1794 1 Leben
schen hin erschaffen und LLUFrCC. VO  w ihm AUS denken sel Heute befestigt, daß sich und seinem Talent Vertrauen gefaßt und
scheint, 1n der sich anbahnenden biotechnologischen Wende, 5SUuUgarl dem bedeutendsten eutschen Tramatiker wurde, 1n Frankreich, Ita-
der Leib des Menschen 1n se1INeT individuellen Unverfügbarkeit g - lien un England ebenso berühmt und gerühmt, wW1e 1n Rußland und
fährdet, daß Erfahrungen e1INeT Dezentrierung sich mıt Vor- anderen Ländern. In einem bekannten Brief die Gräfin Schimmel-
stellungen der Menschenzüchtung verbinden. INanllıl vom November 1800, einem Sonntag) hat cnNıller se1ıne

„Bekanntschaft miıt Goethe“, uch damals noch, „nach einem eıt-Das Bewußtsein, daß die Erde nicht 1mM Mittelpunkt des Weltalls
steht, viele Jahrhunderte unterwegs, eh! sich 1 ahrhun- LaUuUIll VO  > sechs Jahren, für das wohltätigste Ere1gn1s seines| SA11ZE6EI
dert ausbreitete, daß e1INn „kosmisches Erschrecken“ auslöste, Lebens“ gehalten. Entgegen den Gerüchten, die bis heute durch die
das heißt eın Erschrecken der Menschen bei der Vorstellung, als miıt Feuilletons geistern, hat auch Goethe dieser Lebensfreundschaft

testgehalten und CN1ıller als Freund, keineswegs als Kivalen empfun-Bewußtsein begabte er geschlagene) Wesen allein se1ın ın der
unermeßlichen Weite des Alls Mir scheint, daß dieses von William den och 1ın Goethes Todesstunde galt, nach glaubhaften Augenzeu-

ReYy genannte) kosmische Erschrecken innerweltliche Kräfte genberichten, se1ne Sorge dem Briefwechsel mıt Schiller, den auf
ausgelöst hat, die sich nicht mıit der Verbesserung der Lebens- dem Boden des Sterbezimmers sehen meınte. Keiınen 'eil se1INes

Nachlasses hat Goethe ähnlich SOTSSamı behandelt und VOL Vertäl-umstände begnügten, mıiıt der hellen und der trockenen Wohnung,
der besseren, eiweißhaltigen Ernährung, der leichteren und der 61- schung beschützt. ETr hat die Originalbriefe, numerIlert, verpackt und
cheren Reise, dem Slieg über die drückende Kinder- und Müttersterb- versiegelt, 1n eiINer erfügung VO. Januar 1827 dem Schutz der
ichkeit, über Seuchen, w1e die Pocken, die über Jahrtausende hin das großherzoglichen Regilerung 1n Weıiımar anvertraut.
Leben und en . Wohlstand der Menschen bedroht hatten. Das KT- Das Stichwort für Schillers uhm 1mM Ausland ber hat, wWI1e
schrecken VOTL der Einsamkeit 1mMm Kosmos hat e1nNn Solidaritätsgefühl viele Stichworte für die deutsche Lıteratur 1n ihrer Wirkung auf die



189 2005 Jahrgang ABa THEOLOGISCHE REVUE Nr. 190

omanıla, Madame de Stael gegeben. Auch WE ihre Gespräche mıt ankam, DDanton schon geköpft Schiller ber hat, ZU. Ärger des
Schiller 1n Weımar 1mM Wınter 1803 untier dem gegenseıt1igen Mangel Weimarer Hofes, den Titel eINes Bürgers der Französischen epubli.

der Beherrschung der Sprache des jeweils anderen litten, Ma- 1immer miıt Stolz uch Oöffentlich getragen
dame de Stael trotzdem VO TNS und VO  nr der Charakterstärke Schil- SC  1ehlıc die „Räuber“ 11UTLI das eTsSTtE Stück, welches die
lers eingenomMMen, daß S1e sıich ihm VO  - diesem Jag 1n bewun- espotie 1n den deutschen Kleinstaaten attackierte. Zwel Jahre Spä-
ernder Freundschaft verbunden AT ebte, sprach un han- LeT, April 1784, wurde 1ın Mannheim abermals 1Nne Tragödie
delte heißt 1n ihrem uch „De 1’Allemagne“], als ob keine bösen Schillers, iesmal e1N „bDürgerliches Trauerspiel“ mıt dem Titel, „Ka-
Menschen gäbe.“ Damıt hatte CN1ı)HeTr (in unvollkommenem FTanzO- bale und Liebe“, aufge HS hat 1ne der einträglichsten eldquel-
sisch) jenen Sleg über die ihm zunächst unheimliche Besucherin CI- len der hessischen, uch der württembergischen un anderer deut-
ruNngseG, den sich 1m Brief Goethe (am November 1803 VOIL- scher Potentaten, den Verkauf Junger Männer 1ın die Kolonialarmeen,
S  3000008 hatte „„Wenn 61e 11ULI eutsch versteht, zweiftle ich als Sklaverei und Menschenhandel gebrandmarkt. Schillers ater;
nicht, daß WIT über S1e elster werden, ber I11SeTeE Religion 1n Iran- der weıter 1n Württemberg en mußte, schrieb damals (am
zösischen Phrasen ihr vorzutragen und ihre Iranzösische olu- Marz seınen Sohn, als Theaterdichter würde 1n England
bilität autfzukommen ist 1ne harte Au{fgabe.“ Es wurde 1ine harte „e1In traumhaftes Glück“ mi1ıt seıinen Bühnentexten machen, während
Aufgabe, denn Anne-Germaıine de Stael hat sich nicht bemüht, hier in Deutschland) ‚alles anzuwenden habe| nıicht ın die
Deutsch sprechen der verstehen. Warum auch, WEeN doch Nachstellung e1InNes der des andern Fursten, die sich mıt Händen
alle Welt Französisch sprach? Schiller hat diese „‚narte Au{fgabe“ Of- greifen können, fallen“. In der JTat, noch TG beschwerte sich die
fenkundig mıiıt Charme gemeıstert. Stuttgarter „Noblesse“ beim Herzog, daß S1e 1n „Kabale un: Liebe“

Obwohl Dalberg, als Intendant des Mannheimer Theaters, , sehr mıtgenommen ware  6n Das Stück wurde abgesetzt,
den Wunsch der Schauspieler un: des utors darauf bestanden hat, der Intendant Thielt eınen erwels. In diesem Trauerspiel schlägt
„Dıe Räuber“ 1mM Kostum des Jh.s spielen, wurde die Urauf- der schwäbische Dialekt des Verfassers VOTL allem 1n Rollen MTECH;
jührung anuar 1782 e1Nn rauschender Erfolg. Das Theater, die unverkennbar auft die Zustände des kleinstaatlichen Despotismus
ıst ın SeINeET „Chronik“ lesen, sol| „einem Itrenhause“ geglichen zielen: 1n der Rolle des alten Kammerdieners, welcher der FavorI1-
aben, „Tollende ugen, geballte Fäuste, stampfende Füße, heisere tiın des Fürsten, Lady Milford, berichtet, womıit die Brillanten ezahlt
Aufschreie 1mMm Zuschauerraum! Fremde Menschen Helen einander sSind, Cdie ihr der Uurs dus Venedig AAr Hochzeit hat kommen lassen:
schluchzend 1n die Arme, Frauen wankten, e1INer Ohnmacht nahe, „Gestern sind s1iebentausend Landeskinder nach Amerika fort Dıie
A ]1ure. ES 1ne allgemeine Auflösung w1e 1mM Chaos, dUuUu>S des- zahlen es Es iıTraten wohl etliche vorlaute Bursch’ VOL die
SC  - Nebeln 1ne LEUE chöpfung hervorbricht!“ Dalberg selbst, uch TON heraus und iragten den Obersten, w1e teUeT der urs das Joch
WEe111) sich der ZiensurT gegenüber vorgesehen hat, und die P Menschen verkaufe? Der gnädigster Landesherr heß alle Ke-
schauer en die zeitnahen Zuge dieses Dramas sogleic gespurt, gımenter auft dem Paradeplatz aufmarschieren, und die Maulaffen
S1Ee haben die eigene Sıtuation überwältigend 1ın eiNeT Räubertragö- niıederschießen. Wır hörten die Büchsen allen, sahen inr Gehirn
die erfahren, die TELE scheinbar 1n den „böhmischen Wäldern“ spielt. auf das Pflaster sprutzen, un Cie 380 Armee schrie: Juchhe nach
Schließlich hatte Schiller kenntlich e1INn Bibeldrama auf die Bühne Amerika! b Den fürstlichen Menschenhändlern hat Schiller mıt
gestellt un: lange eıt geplant, ihm den Titel „Der verlorne Sohn“ dem „Jüngsten Gericht“ edroht Keın Wunder, daß der württember-

geben. S50 ist kaum verwunderlich, daß die Ze1ıtgenossen VOTLT gische Adel, Nutznießer des Soldatenverkaufs, sich 1ın olchen Stük-
allem jene Szene 1M Ersten Auftritt des Fünften Aktes der „Räuber“ ken porträtiert gesehen und eTt auft ihr Verbot gedrängt hat „Noch
ın Erinnerung behalten aben, als der Schurke des Stückes, Franz Stadttor |sagt der alte Kammerdiener, dessen Söhne unter den
Moor, der den Bruder und den ater verTraten hat, VOIL einem Gerech- ausziehenden Iruppen sind| drehten S1e sich und schrien: ‚Gott
tigkeitstraum geangstet, VOo  b seınem Gew1lssen gemahnt WIT: daß miıt Euch, Weib und Kinder HS leh Landesvater Jüngsten
einen Rächer gibt, „droben über den Sternen‘“. ıe Schauspielkunst Gericht sind WIT wieder da !uz
des Jungen August Wilhelm Lffland wıe Schiller 1759 geboren) hat Solche Erfahrungen (reale und poetische) en Schiller dazu g-diesem Selbstgespräch des Franz MoorT zusätzliche Wirkung verlie- führt, 1 Zusammenwirken mıiı1ıt Goethe, Herder und Wieland Jjeneshen „Zermalmend für den Zuschauer Ischreibt e1In Zeitgenosse| Wl Weımarer Weltbürgertum skizzleren, bei dem der Weg Z.ULI Freiheit
besonders die Scene 1n welcher se1inen Iraum VO Jungsten (3e= über die Schönheit führt, bel dem nicht die Freiheit die Vorausset-
richt erzählte: miıt aller Seelenangst die OTtie ausrtIiel: ‚Tichtet eINer ZUI1S ZUTL Menschenliebe ist, sondern umgekehrt AdUS reineren Begri[f-ber den ernen Nein! Neın!‘ un bei dem, zıitternd und FEDLE halb ten und Vorstellungen TST die bessere Staatsform, die edlere sozilale
laut gesprochenen, 1n sich gepreßten OTTIie a! Ja!‘ Cdie ampe 1ın und politische Einrichtung der Welt entsteht. SO heißt 1n Schillers
der Hand welche sSe1Nn geisterbleiches Gesicht erleuchtete ‚USalll- Ankündigung der NUr kurzlebigen Zeitschrift . Dıie Horen“, als de-
INen sank.“ H  —b Mitarbeiter Goethe, Wilhelm un Alexander VO umboläat,

DIiese Szene hat die Zeitgenossen erschüttert, weil die rage nach Fichte, Jacobi und den Jungen Friedrich Hölderlin E  , ant
der göttlichen Gerechtigkeit Ende des Jh.s allgemein efitig un Klopstock L1UTL eingeladen hatte, 1mMm Dezember 1794 „Aber indem
umstrıtten WAärL. Das willentliche „Neıin! Neıin!‘ des Franz MOO0OT, als S1e |die Zeitschrift| sich alle Beziehungen auft den jetzıgen Weltlauf
Antwort auft die rage nach einem Gott, dem sSe1IN (‚ew1ssen immer und auf die nächsten krwartungen der Menschheit verbietet, wird
wieder e1inNn „Ja! a! entgegensetzl, Wäal die Grundfrage eiINerT Zeıt, de- S1e über die VEISANSCILE Welt die Geschichte un über die kommende
e  b rationalistischer Stolz VO der Lıteratur der rebellierenden Ju die Philosophie befragen, wird s61e dem Ideale veredelter Mensch-
gend 1n rage geste wurde. Friedrich ,, ONn1g VO  . Preußen, hatte heit, welches durch die Vernunftit aufgegeben, 1n der Erfahrung ber
als Beispiel dieser verwerfenden Jungen Lıteratur 1n Se1INeT wel leicht AauUus den ugen gerückt WIT: einzelne Z.uge sammeln und
Te VOTL der Uraufführung der „Räuber“ erschienenen Schrift „De la dem stillen Bau beßrer egriffe, reineTeTr Grundsätze und edlierer br
litterature allemande“ Goethes Drama „Gotz VO Berlichingen“ g - ten, VO  - dem zuletzt alle wahre Verbesserung des gesellschaftlichen
nann Von abgeschmackten Platitüden hatte gesprochen, dem das Zustandes Dhängt, nach Vermögen geschäftig se1n.“
Parterre applaudiere, und darin sehr wohl den politischen und SOZ1a-

Der her den Sternen waltende ottlen Sprengsto{f erkannt, der 1n solchen Stücken e1INeEes individuellen
Freiheitsbegehrens enthalten WAärl. Die literarische Jugend begann die Als Friedrich Schiller der Lyrik mpfahl, mıt dem philosophi-Anhänger des „ancıen regıme“ mıt deren eigenen Waffen bekrie- schen Zeitalter fortzuschreiten, ahnte och nicht, daß damit e1-
SEN, die Anerkennung der Herrschaft des monarchisch-absolutisti- He Nerv der e1ıt getroffen hatte, daß 1m nicht I1UI ZU
schen Gottesgnadentums mıt der Trage verknüpfen, wieviel PETL- Lieblingsdramatiker der Deutschen, sondern uch deren gefeier-sönliche un sozlale Freiheit gewähren vermochte, die Legıtı1- te  =] und daher meı1st parodiertem Lyriker avancılerte. Die Gedanken-
matıon der irdischen Herrschaft nach der Gerechtigkeit beurteilen, lyrik, die Schiller VO irühester e1t pflegte, ne1igte freilich S@11-
die S1e geben konnte un: geben wollte Im Nachbarland Frankreich tenzenhafter Zuspitzung. Solche Sentenzen leßen sich leicht isolie-
wurde 1n diesen Jahren, VO  } den Herrschenden unbemerkt, die unte F  - und Jjenem Bildungsdialekt des Burgertums einfügen, der 1n

das Pulverfaß gelegt, das 1789 explodierte. Iıie französischen KRe- Büchmanns Sammlung geflügelter Worte se1t 1864 uch kodifiziert
volutionäre haben GA1HeT,; 308888[ mıt anderen Ausländern, die wurde. SO wurde Schiller ZUE Lieblingsautor des deutschen Bürger-Mut ZUT Freiheit bewiesen hatten, 1n ihrem ‚vierten Jahr der Frel- Lums, anfällig für politischen Mißbrauch, zumal als Autor leichter
heit“, August 1792 „le titre de Citoyen FTanco1s“” verliehen. nationalisiert werden konnte als twa Goethe, der sich noch Leb-
Die Urkunde ist VO Danton gegengezeichnet. Als sS1e nach Jangen ITT- zeıten den patriotischen un nationalistischen Strömungen 1n der
ahrten ndlich bei e S1eUT (Aldet 1m Herzogtum Sachsen-Weimar e1t der Beireiungskriege entzogen un durch ntrıgen erreicht hatte,
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daß se1InNn Sohn nicht ın den Krieg ziehen mußte CA1lier, 1n lauter „‚Dann, unterm Himmelszelt,
sprichwortartige Sentenzen zerstückt, Wr der 1n nationalsozialisti- Meın Herz M1r 1n der Brust
schen Parteireden meılst zıt1erte deutsche Klassiker. DIie gedanklich ‚ES giDt Wäas BHessres 1n der Welt
ctärker als erlebnishaft akzentuierte Lyrik e1INes philosophischen Als al ihr Schmerz und LUS
Zeitalters ne1igte uch modischen Anleihen, daß sich Schiller
selbst zunächst her als einen Dialogpartner des zeitgenössischen (Ze< Ich wert mich aut meın Lager hin,

Und liege lange wach,sprächs, denn als dessen Stichwortgeber verstanden hat ET hat Und suche 1n meınem SInn,Gedichten testgehalten, weilche dıe Zelıtgenossen lächerlich fanden,
weil sS1e einen als überhaolt geltenden, sozlalen Zustand Nxieren Und sehne M1C  h danach.“
schienen: ZABB Beispiel „Lied VO  - der Glocke“, das ber vielleicht

Matthias Claudius ist In diesem 1n die Lesebücher der Schulengerade deshalb 1ne Popularität erTreichte, WI1Ie kaum en Gedicht
SONST ın eutscher Sprache. Thomas Mannn hat 1n seinem grandiosen eingegangenen Gedicht e1INn SAl12ZES Stück welıter als Schiller 1n S@e1-
„Versuch über CN1ıller über die ungeheure Popularität nachgedacht, 116E. nach der „Gilocke“- populärsten Gedicht AR die Freude“, AUS

dem TE /85 ort wird das menschheitlicher Solidaritätdie diesem Gedicht Stast 1mM Augenblick sSeINESs Erscheinens‘‘ Be-
g1nn des Jahrhunderts, 1800 zugefallen ist. „LTSt 1n der Nacht die Empfindung eINeT Lebensfreude gebunden, die weıt über das hin-
VO  z Unbildung und Erinnerungslosigkeit, die Jjetz einfällt schrieb ausgeht, WOZUu die Erkenntnisse der Erfahrungswissenschaften Anlaß

beginnt S1e sich verlieren. Aber ist noch nicht lange her, geben mochten:
daß eute AdUSs den einfachsten Volksschichten das (‚anze auswendig
konnten, und der Däne ermann Bang sagt 1n einer Se1INeET ‚Exzentr1- „Freude heißt die starke Feder
schen Novellen!‘ VO.  - einem rezitierenden Hofschauspieler: ‚ET Wäar 1n der ewıgen atur.
der e1INZ1Ige 1m Saal. der 1n der Glocke‘ nicht 5a11 sicher WAaT. Schil- Freude, Freude treibt die Räder
ler und se1INe Freunde hat diesem Gedicht fasziniert, daß eiInem 1n der großen Weltenuhr.
einNz1ıgen handwerklichen Vorgang, dem Glockenguß, das bürgerliche Blumen OC S1e AUS den Keimen,
Leben 1n all seıinen Schmerzen und Freuden idealisch abgebildet Sonnen d uUus dem Fırmament,
werden konnte. Sphären rollt S1e 1n den Kaumen,

Im „Lied VO  - der Glocke“ ıst W1e nebenbei der Kranz der die des Sehers ohr nicht kennt!“
Sterne auigerufen, das Lob des Schöpfers verkünden: denn VO  b
der Glocke heißt 61e solle „eine Stimme se1ınNn VO  > oben, Wıe der Der Widerstreit zwischen Ego1smus und Altruismus ist 1n diesem
(GGestirne Schar: Dıie ihren Schöpfer wandelnd loben Und Gefühl 9 leben  66 aufgehoben. HS herrscht unverkennbar Eudämo-
führen das bekränzte Jahr“ Damıiıt iıst jene rage gestellt und PO6G- NıSsSmMmus un 1n ihm die Vorstellung der Verbrüderung aller Menschen,
tisch beantwortet), obh einen chöpfer gibt, dessen Exıstenz sich uch der Verbrüderung VO  - Mensch und Natur, daß AdUS diesem
Aus der Ordnung der Gestirne, AUsSs der Erhebung des enden Her- Gefühl der Einheit alles Lebens uch das eines gütigen (sottes
( und des sich Se1INeT selbst bewußten moralischen ubjekts CGI- erwächst: „Brüder überm Sternenzelt muß e1INn lieber ater woh-
schließen 1äßt Der Blick ZU. Sternenhimmel, der den Zelitgenossen nen  AA Schiller hat spater selbst dieses Gedicht, das 1n Beethovens Ver-
durch die Entwicklung der Erfahrungswissenschaften, durch die LONUNg e1InNnem „Welthit“ geworden ıst, verwortien. Er hat als e1-
Verbesserung der Teleskope, durch die Entstehung e1INer MondttTor- 18133  a Gegenentwurt die VO  _ den Zeitgenossen miıt Ekrstaunen ZUL1I
schung nähergerückt Wr als jemals 1n der Geschichte, ist 1ın chil- Kenntnis SCILOILLILLEILEN, religionskritischen Gedichte „Fre1geistereilers „Lied VO der Glocke“ vermutlich kantianisch gepragt. Schiller der Leidenschaft“ und „Kes1ignatıion“ verstanden, deren Lektüre
hat nämlich ın einer Krankheit 17/9%; 1n der bereits totgesagt wurde der für Schiller schwärmende bayerische König Ludwig seinem
und VO  . der sich bis seinem ode 1805 nicht mehr vollständig Sohn verboten hat cNnıller selbst hat alle drei Gedichte als eıtraägeerholt Hak mıiıt intensiver Kant-Lektüre begonnen, AdaUuSs der TST eiInem zeitgeschichtlichen Gottesdialog geschrieben, dessen Tiefe
durch die Freundschaft mıiıt Goethe se1t 794/95 wieder ZABER Poesie spater selbst angezweifelt hat 7Zu „FrTeigeisterel der Leidenschaft“
zurückgeholt wurde. ant ber hat nach tto Muck und Friedo Rik- gal hat sich mı1t Rücksicht auf die ZiensSurT e1INeT Anmerkung g -ken) den physikotheologischen Weg eiINes „Beweises“ (sottes dus der ZWUNSEN, 1n welcher (bis eute) me1ınt, „VON jedem Leser“ al-
atur auf den kosmologischen und den ontologischen Weg zurück- ten können, 59 werde billig Se1IN, 1ıne Aufwallung der Leiden-
geführt und AdUsS der Ex1istenz des einen Wesens (SICH selbst“) auf die schaft nicht für e1Nn philosophisches System und die Verzweiflung Ee1-
Ex1istenz „e1nes schlechterdings notwendigen Wesens“, geschlossen. 1eSs erdichteten Liebhabers nicht für das Glaubensbekenntnis des

Dichters anzusehen‘“.In dem bekannten „Beschluß“ dUS der AKTIELK der praktischen VOT-
NN“ hat dann die staunenswerten Erfahrungen, die machen
dem Menschen äglich möglich SiNnd, Z W nicht direkt auf die Eix1- Klassische, nıchtchristliche Humanıtät
Stenz e1INes schaffenden und erhaltenden (sottes bezogen, doch ha- Die Kantlektüre hat, 30089881 mıiıt der lebensbedrohenden
ben die Dichter Se1INeEeT eıt daraus sogleic die Ahnung einer solchen Krankheit und SC  ießlich der Begegnung miıt Goethe, Adus CN1ıller Je-Ex1istenz begründet, zumal das „und“ 1n anits Verbindung des g - He  b sittlich verantwortlichen Poeten gebildet, der Madame de Sta@el
stirnten Himmels mıiıt dem moralischen (‚esetz als e1in relationales gegenübergetreten und mı1t ihr ın gebrochenem Französisch ernste,
.ünd: gelesen werden ı688 „Zwel ınge erfüllen das Gemut mıt 1M- philosophische Gespräche geführt hat cnıller galt damals bei den
INer und zunehmender Bewunderung und rfurcht, Je fter Zeıtgenossen als e1Nn Kritiker des Christentums, weil 1n dem 1/835
und anhaltender sich das Nachdenken damit beschäftigt: der he- erstmals erschienenen Gedicht „Die (GOtter Griechenlandes“ das e1t-
tirnte Himmel hber INIT und das moralische Gesetz INn INIAF. Beide alter der antiken (Otter eiINeT goldenen eıt erklärt und die eıt
darf ich nicht als 1n Dunkelheiten Vernu. der 1mMm Überschweng- des Christentums der finsteren Gegenwart zugeschlagen hatte,
lichen, außer meiınem Gesichtskreise suchen un: bloß vermuten: dQus der ITauer der antiken Goötter ıne HEeUE oldene, 1U ber dauer-
ich sehe S1e VOTLI mM1r und verknüpfe s1e unmittelbar mıiıt dem Bewußt- alfte eıt gewinnen. Schillers ild der Antike WAäar Der keines-
sSe1INn melner Existenz.“ Mittelbar ist daraus auft die Ex1istenz des WCB5S unhistorisch-makellos, wWwW1e den zeitgenÖössischen Lesern
„Sschlechterdings notwendigen“ Wesens schließen, daß jene dieses Gedichtes erschien. Denn 1mMm „Brief eines reisenden Dänen“
miıt dem Wortfeld der Gestirne, der Sonne und des Mondes lebenden aus dem Te 1785 hatte dus der Betrachtung der Statuen 1mM
und arbeitenden Dichter des und noch des Jh.s sich 1n ants Mannheimer Antikensaal e1INn Bild des Griechentums IX  F das
Gedankengang eingeschlossen fühlen konnten, WE S1e auf die die (Ottertrauer betonte, nicht das strahlende ild eiINerTr bunten un
„Ahnung“ Jenes „Besseren“ verwlesen, das 1n der Welt, neben lebensfrohen Götterwelt, WI1e 1m Gedicht über die „Götter Griechen-
Leid und Lust, uch geben scheint. Matthias Claudius, der e1nNn landes“ „Die Griechen heißt 1n diesem ‚Brief eINeEes reisenden Da-
eifriger Leser und Rezensent) VOo Kants „Kritiken“ BEWESEN ıst, hat nen‘“‘| philosophierten trostlos, glaubten noch trostloser und handel-
1n einem 18303 erstmals erschienenen Gedicht, „Dıie Sternseherin 3E ten gewiß nicht minder edel als WIT. Man en ihren Kunstwerken

ba nicht I1UFLF die Ankunft der kopernikanischen Wende bei den Un- nach, und das Problem wird sich lösen. Die Griechen malten ihre [701:
gelehrten belegt, sondern uch ants Beschluß der ‚Kritik der prak- ter LUTrC als edlere Menschen und näherten ihre Menschen den (;Ot-
tischen ernunft‘“ 1n die Sprache des Volkes übertragen. Lise, die tern. ESs Kinder eINer Familie.“ Diese wenı1gen Säatze, mıiıt der
Hausmagd, sieht oft Mitternacht, WE S1e ihr Werk etan, und JE%  I1 Bindung des Menschenbildes das Gottesbild, wurden ZUTLI
nıemand mehr 1mM Hause wacht, die Sterne Himmel S1e sieht Programmthese klassischer Humanıtät. Goethe hat S1e spater 1n se1ner
deren große Herrlichkeit und kann sich daran nicht satt sehen: Einleitung den Briefen Winckelmanns wiederhaolt un Schiller
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selbst hat die Verknüpfung VO Menschen- und Gottesbild 1n einem Suüundenfall Adams als einen Abfall des Menschen „VOIL selinem I«
kunstvollen Chiasmus 1n den „Göttern Griechenlandes“ dargestellt: stinkte“, damıit als „erste Außerung sSe1INeT Selbsttätigkeit, eTrsties Wa-
„Da die (Otter menschlicher noch 0B Menschen gott- gestück sSeINeEeT ernuntftit, eTrsten Anfang se1nes moralischen ase1ns“
licher“. Dıe Auseinandersetzung 1ne lebensirohe Antike und gedeutet. Er hat diese Denklinie konsequent weiterverfolgt und iıst da-
e1N (durch die zeitgenössische Orthodoxie verstärkt) Nnsteres Bild miıt auf jene Cdie Moderne einleitende Deutung des dominium LerTde
des Christentums hat mıt diesem Gedicht nıicht begonnen, doch einen gestoßen, mıiıt welcher sich der Mensch ablöst VO den Zwäangen der
ersten Höhepunkt erreicht. CN1ıller hat e1 Bilder, die der Antike Natıur un: damıit Freiheit gewinnt. Der Zeitpunkt, 1n dem 1n UTO-

und die des Christentums, bewußt pOS1tLV und negatıv überzeichnet, päischer Denkgeschichte der dämonisch GI15C Zusammenhang des
beli der Verteilung VO  . Licht un Schatten, hne Rücksicht auf Menschen mıt der atur aufgehoben wird, der Mensch der atur g -

das „Wirklich-Wahre“, das „Poetisch-Wahre“ gestalten, Dre die genüber gleichsam einen Schritt zurücktritt und miıt der „Fremdheit“
Veränderung historischer Wirklichkei 1mM Kunstwerk 1L1EUE6 Wirklich- Freiheit VO deren /Zwängen gewinnt, wird mıiıt Schillers Elegie „Der
keit SCHhaiien Iıie Entwicklung der Wissenschaft hat CN1ıller e1 Spazlergang” 1795 gesetzt. In diesem großen Ideen-Gedicht wird
1m inklang mıt der Entwicklung des Christentums gesehen, mıiıt der das olk der Stadt mıiıt dem Volk der Gefilde verglichen, werden die
Kosmologie SEeINET e1t 1n der Sonne eınen „seelenlosen Feuerba  6 naturnahen, ber den Zwangen der atur uch veriallenen Menschen
erblickt und die Vorstellung des Todes wWI1e des Gerichtes mı1ıt der illu- mıiıt denen verglichen, die sich ihres Verstandes bedienen. ‚Glück-

liches Volk derel Noch nicht ZULI Freiheit erwachet, Teilst dusion]1erenden (Götterwelt der Antike verglichen:
mıt deiner Flur fröhlich das CNSC Gesetz“, he1iDbt zunächst, doch

„Alle jene Blüten sind gefallen dann zieht Regel und Ordnung 1n die Welt, „qQus dem telsigten Kern
Von des Nordes winterlichem Wehn hebt sich die türmende Stadt‘‘ S50 SC  1e sich der Kreıs der Entirem-
Einen bereichern, unter en, dung, denn Fremdheit ist die Bedingung für die Entstehung e1INeT
Mußte diese GOötterwelt vergehn. dernen Naturwissenschaflt. Miıt dieser ber ste1gert der Mensch se1ıne
Traurig such)’ ich dem Sternenbogen, Herrschaft, seINeEe Freiheit un die Befremdung auch gegenüber dem
Dich, Selene, find ich dort nıicht mehr: e1igenen Leib
Durch die Wälder ruftf ich, durch die ogen,
Ach! S1e wıdernallen leer!“ „deıine Fesseln zerbricht der Mensch. Der Beglückte! Zerriß

Miıt den Fesseln der Furcht LU nıicht den Zügel der Scham!
Die götterlose Welt, die naturwissenschaftlich entzauberte Welt Freiheit ruft die ernunfit, Freiheit die wilde Begierde,

hat CN1ıLier der antiken Welt gegenübergestellt. Die Moderne CI- Von der eil’gen atur rnngen sS1e üstern sich los
scheint nicht LLUFLC 1n ihren Glaubensmühen, sondern uch 1n den Mu- Ach, da reißen 1 Sturme die Anker, die dem fer
hen der Erkenntnis VO Leiden jener Realitäten erfüllt, die CN1ıller arnend ih: hielten, ihn faßt mächtig der flutende TOM,
AA Ideal verklären suchte. Friedrich Leopold Taf olberg ist Ins Unendliche reiDßt ihn hin
damals als der schärtfste Kritiker Schillers aufgetreten und hat das Bleibend ist nichts mehr, iırTtt selbst 1n dem Busen der ott
NEeUue Heidentum 1m Namen e1INEes Poesieverständnisses gerugt, das Aus dem Gespräche verschwindet die Wahrheit, Glauben und Ireue
dem angehörte und die von Schiller un Goethe gesuchte) Aus dem Leben, lügt selbst auf der Lippe der Schwur.  66
Autonomisierung des asthetischen Bewußtseins, als einen eigenen
Wertbereich 1mMm Prozeß der Modernisierung, nicht akzeptiert. olberg Fuür CNıller gibt noch e1Nn Mittel der Versöhnung VO. Mensch
hat die allem übergeordnete Freiheit des Kunstwerkes verneınt. Von und Natur auch dort, der Mensch seine Fesseln Zerrissen und sich
dieser Basıs duUus mußte ihm Schillers Darstellung eINeEeT christlichen die Freiheit des Selbstseins zugeeignet hat das asthetische Element,
Verfinsterung des Gottesbildes als Satıre erscheinen. „Satıre! T1e die Schönheit. Erst 1n den nachromantischen Poetengenerationen ist
aus| Himmel und Erde! Gegen Wen?“ ET hat die poetischen Verdien- dieser tiefgefühlte Glaube die Macht des Schönen zerbrochen. Für
ste dieses Gedichtes durchaus anerkannt, jedoch hinzugefügt, „„der Schiller der miıt Schönheit spielende Mensch noch der eigentli-
wahren Poesie etzter Zweck iıst nıicht sS1e selbst“‘ olberg Iso che Mensch, der das Maß se1INes Menschseins gefunden und bewahrt
über e1in Gebilde der Kunst e1iINn moralisches und e1Nn religiöses Urteil, hat S50 hat asthetische Versöhnung verkündet, die nachfolgen-
das 1n der eıt zugleic als e1Nn politisches Urteil verstanden wurde. den Generationen ıne zersplitternde Welt, ıne wankende Erde, Z6TI-
olberg Hat viele Te VOL se1iner eftig diskutierten Konversiıon storte Menschen- und Gottesbilder fanden. „Die Philosophie pT10-
ZU Katholizismus, AqUS eINeT dezidiert christlichen Grundhaltung I  45 meınte der 1813 geborene vergleichende Nnatom eorg Büchner,
eINnem auf das Diesseitige beschränkten Humanitätsideal mißtraut, „‚S1UZ noch 1n eiINer trostlosen uste; sS1e hat einen weıten Weg ZW1-
das 1m Gegensatz ZU. Schöpfungsbericht der Bibel postulierte, daß schen sich und dem frischen grunen Leben, un ist 1ne große Fra-

der Mensch sel, der sich .ott nach seınem Bilde forme. Schiller hat 5C, ob S1e ihn Je zurücklegen wird.“ Die VO Schiller vorhergesehene
auf die durch Stolberg ausgelöste Kontroverse, Cie sich his 1n das Entwicklung kann uch anders beschrieben werden. Schiller hat as-
Werk des Novalis und Heinrich Heınes hinein ausgewirkt hat, miıt e1- thetische Versöhnung zwischen der unterworfenen Natur und dem
er zweıten Fassung des Gedichtes geantworteLl, 1n der Wäar die herrscherlichen Willen des (abendländischen Menschen gestaltet.
Satire des Christentums abgemildert, ber auf der Autonomie des „Und die Sonne Homers, siehe! sS1e ächelt auch HansS, lautet die letzte
Kunstwerkes deutlicher estanden hat Diese NEUEC, zuerst Zeile der Elegie „Der Spazlergang“. Noch se1inen Lebzeiten ber ist
1800 erschienene Fassung, die unter dem Einfluß Goethes gekürzt jene Welle der wissenschaftlichen Gottesleugnung un: miıt ihr der
worden Ist; endet nochmals mıit der Klage den Verlust der antik- technische ingri 1n Ccie atur auch des menschlichen Leibes)
belebenden Götterwelt, ıne ın der atur STa 1mMm Wort EerIWUT- aufigelaufen, die Jean Pauls „Rede des otien Christus VO Welt-
zelte Religion, doch die letzte Strophe findet ciese Gotter der Natur) gebäude era daß kein ott sSe1l  06 (1 796) (859ä% retardiert hat Keıine 15
verwandelt, aufbewahrt 1n der uns teTatur, kein noch inbrünstiger äasthetischer Glaube konnte die Z6T1-

störerische Wucht dieser VO Schopenhauer un Nietzsche bis
Ja, sS1e kehrten heim, und alles Schöne, Marx und Haeckel und weıt arüber hinaus reichenden Welle mehr
Alles ohe nahmen S1e miıt fort, aufhalten.
Alle Farben, alle Lebenstöne,
Und uns blieb 11ULI das entseelte Wort uch das Schöne mufß sterhben
Aus der Zeitflut weggerI1ssen, schweben Als Schiller „Wallenstein“ geschrieben hat, wollte ihm das
S1e auf des Pindus Höhn, Bild des großen Krieges und das Bild des großen Charakters, der den
Was unsterblich 1 Gesang soll eDen, Mechanismen des lange VO ihm beherrschten Kriegshandwerkes
Muß 1mMm Leben untergehn.“ unterliegt, zunächst nicht gelingen. DIie Armee das eschöp die-

SES Wallenstein, das Sdlich funktionierende Wunderwerk e1iNerTr AT-
Von 1U iıst Schiller als der Sänger des Ideals 1Ns Bewußtsein IHGC AdUuUus 000 Menschen, die nicht als Masse, sondern doch als le-

der Gebildeten eingegangen, e1INes Humanitäts-Ideals freilich, dessen bendige, individuelle Menschen dargestellt werden ollten In S@1-
Fundamente stärke 1n eiINer der Moderne nahegestellten Antike als H6 Werk sollte der eTZOg VO  — Friedland zunächst erscheinen,
ın einem Se1INET Plausibilität (durch die Erfolge der Erfahrungswis- nicht 1n se1nNner Einsamkeit. Thomas Mann, der e1Nn äahnliches Wagnıs
senschaften) scheinbar entkleideten Christentum lagen. CcCNıller hat ın sSe1INeT Novelle „Nas (Gesetz“ (am Beispiel VOIL Mose und dem Volke
1n seıinen Jenaer Vorlesungen der Entmythologisierung Israel) unternommen hat, schriebh als Junger Mann die Erzählung
des Alten l1estamentes mitgewirkt un!' 1m Anschluß Kant, den „Schwere Stunde‘“‘, 1n der das Kıngen Schillers den großen Cha:
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rakter, die rage dargestellt 1st, ob und wW1e die Weltgeschichte das Drüber und Drunter des Rhythmus lautmalerisch.“ S0 ist C In der
Weltgericht ist Schiller hatte einen glücklichen Gedanken: Er ließ die lat 1 stolpernden Vers fällt Max Piccolomini hörbar unter die ufe

SEe1INET Piferde.Soldaten 1n Wallensteins ager sıngen Deginnen, einzeln,
zweıt, 1mM (ROT. und schon S6 Wa diese Armee Leben, wurde AUS Wıe Schiller dieser Stelle gelungen ist, das einzelne Schick-
dem starren mechanischen Waffenkörper e1n Bündel fröhlicher und al als das allgemeine LOS des Menschen sichtbar machen, ıst
ernster Soldaten, AdUsSs Wallensteins Lager entstand eın Bild der bunten ihm dies uch SONST gelungen. In „Marıa Stuart“ hat 1ne der eTsSten
Erde „Wohl S, Kameraden, uf’s Pferd, uf‘  S Terd sıngen diese Frauentragödien ın deutscher Lıteratur geschrieben und e1 den
Soldaten. „In Feld, 1n die Freiheit BEZOBEN. Im; da ist der Einfall gehabt, die Schauspielerinnen der verfeindeten Könıgıinnen
Mann noch W as Wert, DDa wird das Herz noch gewogen. “ ES wurde während des Spieles die Rollen tauschen lassen. Ihese verfrem-
e1INes der populärsten Reiterlieder, 1n den deutschen Armeen verbrei- dende Regieidee wurde ihm damals ausgeredet; e1N solcher Rollen-
tel, ehe die Kriegslyrik der Befreiungskriege patriotische und natıona- tausch Wäarl autf dem deutschen Theater TST möglich, als durch Bertolt
listische TOone miteinander verschmolzen hat, un: VO  — Soldaten noch Brecht das Bewußtseinstheater Fuß gefabt hatte ber der Sinn dieses
, als längst keine Kavallerie mehr gab Aus zeıtgenOÖss1- Regieeinfalls ist eutlic Schiller wollte nicht den historischen
schen Berichten w1ıssen WIT, daß die ausziehenden Keiterregimenter Streıit VO Elisabeth, der Könıgın VO  — England, mi1t Marıa Stuart, der
1n Weımar 1806 un: 1813 VOLI Schillers Haus salutierten, dieses Lied Köniıgın VO  — Schottland, gestalten. Ihm kam darauf . den Streıit
hatte iıhnen geschenkt. Aber nach dem ager, das durch das Lied der Könıginnen als einen Streit VO Frauen darzustellen, wollte die
belebt worden WäAäl, blieb das Duodrama „Die Piccolomini“ und ‚„Wal- menschliche sozlale ©  6, und sSE@e1 1ine königliche E}  S: als
lensteins O0 lange leblos, e1InNn Gesprächsdrama, mı1ıt wen1g Hand- bis zuletzt ze1gen, über die sich der Mensch TST 1m Tode, WEl

lung, allein ufs Wort gestellt. Da erfand CAMHILeET; se1INe Quellen Sall1Z bei sich 1st, erheben VEIMNLAS. ET wollte uch zeıgen, Wallll

und gänzlich unhistorisch, ber poetisch wahr, jenes Liebespaar, das und der Mensch 1n buchstäblichem Sinne AUS der Rolle
1 Mechanismus des Krıeges und des Ruhmes zerrieben WITrd, das fallen VEIHNLAS und Wd> dieser Verlust der sozialen Rolle für se1Nn
den Friedenstraum., einen Iraum des Glückes und der Ruhe, TE Menschsein bedeutet.
kurz traumen wagl, dann unterzugehen 1mM Strudel eiINes SIa der Mensch sich VO 1er (stammesgeschichtlic HTC die
SaIinlell Geschicks. Thekla, die Tochter Wallensteins, liebht Max Picco- Fähigkeit unterscheidet, se1lne Sterblichkeit reflektieren, wı1ıssen
lomini, den Sohn VO.  w Wallensteins Verrater, doch der Iraum dieser WI1T  A cse1t den altesten Grabfunden AdUS der Geschichte des Menschen.
Liebe ist kurz WI1e der Iraum des Friedens 1n e1INeT VO Kriege be- Aus dieser Reflexion ber entsteht, jedenfalls meınt CAMIerT, das
herrschten Welt Aus dem Munde VO.  D Max Piccolomini1i Ort Wallen- Schöne, weil nichts anderes ist als das Lied der ITrauer über die
ste1in die Wahrheit und i berhört S1e doch Vergänglichkeit des Vollkommenen. Eitwa ZULI gleichen Zeit, als The-

kla auf der Weimarer Bühne erstmals den Trauermonolog über den
„Der Gott, dem du dienst, ist kein ott der CGnade Tod des Geliebten anstımmte, schrieb Schiller sSe1IN vielleicht schön-
Wiıe das gemütlos blinde Element STEeS Gedicht; mıit dem Titel „Nänı1e“. Entstanden ist vermutlich 1n
Das Furchtbare, mi1t dem kein Bund schließen, eiINeT Zeıt, als Charlotte VO  _ Schiller ank darniederlag und alle, die
Folgst du des erzens wildem Trieb allein S1e bangten, ihrer Gesundung zweiltelten. Ihe STHT (SOo VEl -

deutlicht eorg Kurschei1dt) steht bei CN1ıller der uns
S0 ist das Schicksal der Jungen Liebe besiegelt, fast ehe 61Ee begon- und das ea der Wirklichkeit, doch beide 1n der Weıise, daß 99  1€ Na-

LE hat Max Piccolomini sucht den Tod in der Schlacht und Thekla HIT un das ea e1Nn Gegenstand der Irauer“ sSind, „WeEILN jene als
eilt ihm NAach: 1n den Tod Dort, Gewalt und Ehrgeiz herrschen, ist
kein Ort tür menschliches Gefühl Als Thekla VO. ode des Gelieb-

verloren, dieses als unerreicht dargestellt wird“‘. Das Schöne ist ber
nicht LLUTC Gegenstand der JTrauer, entsteht adus der JIrauer, da das

ten hört, spricht sS1e jenen Monolog, dem S die uns der Schau- Schöne 11ULI schön ISE, weil zerbrechlich 1st, das Leben LUr lebens-
spielerin erweılst, oD die Zuschauer Iranen der ZAT: Lachen BO>- wWert, weil sterblich ist Vielleicht hat CN1ıller mıiıt diesem Gedan-
rührt werden, ob das Pathos umschlägt 1n Lächerlichkeit der ken se1ınem Werk einen Akzent verliehen, der heute, da, 1mMm Anblick
menschlicher Schmerz spuren ist Karoline Jagemann, welche bei namenlosen Elends, wissenschafttliche un: pseudowissenschaftliche
der Weımarer Uraufführung April 1799 die der Thekla Unsterblichkeitsphantasien wuchern, eindringlicher als jemals g -
spielte, berichtet, daß sS1e über das Schicksal VO Max Piccolomini dacht werden sollte. Zum Bild des Menschen, w1e die ahrtau-
beim Studium ihrer „lange und bitterlich‘“ geweınt abe „Aber sende kennen un w1e heute 1n rage geste ist, gehört die Sterb-
auf dem Theater benetzte ich das Trab des gefallenen Helden 1U mıit Z  el und die Erinnerung, das Glück und der Schmerz, die JIrauer
verhaltenen Iranen und erlaubte Wallensteins starker Tochter HA das rasch vergehende Vollkommene, und diese ITrauer ist das
einmal, sich dem Schmerz maßvaoll hinzugeben.“ UÜber Theklas Schöne:
Schmerz en seither viele Menschen geweıint, Leser un Leser1in-
NEN, Kritiker und Zuschauer, weil Schiller gelungen 1st, das All- „Siehe! da weınen die Götter, weınen die GOöttinnen alle,
gemeıne Goethe meiıinte: das „Rein-Menschliche“) ım Individuellen
darzustellen. Thekla erinnert sich die kurze Geschichte ihrer F3D Daß das Schöne vergeht, daß das ollkommene stirbt.

Auch e1Nn aglie se1ın 1m Mund der Geliebten ıst erTHCcH;be, den Tag, da ihr Max Zzuerst wWI1e e1Nn Engel EKingang 1n die
Denn das emelıne geht anglos ZU Orkus ANab.“Welt erschienen WAäIlL, die sS1e miıt klösterlichem Zagen betrat:

„Meın TST Empfinden des Himmels uC. Anmerkung
In dein Herz fiel meın eTsSteTr Blick! Schillers Werke werden hier zıt1ert nach der Frankfurter Schiller-
S51€e sınkt hier IN achdenken, un fährt dann muıt Ausgabe 1mMm eutschen Klassiker-Verlag: Friedrich CNA1ller. Werke
Zeichen des -TaUenNSsS auf und Briefe 1n ZWO Bänden. Herausgegeben VO  b tto Dann, xel

Da kommt das Schicksal Roh und kalt AaUuUS, Klaus Harro Hilzinger, Hans erd Ingenkamp, Rolf-Peter
Faßt des Freundes zärtliche Gestalt Janz, Gerhard Kluge, Herbert Kraft, eoTrg Kurscheidt, Norbert Oellers

Und wirtft ihn unier den Hufschlag Se1INeET Pferde und Stefan TIMNMANNS. Frankfurt Maın 1983 2002 ZUurT weiterfüh-
renden Lektüre verwelse ich auf: Peter-Andre AlIt Schiller: LebenDas ist das Los des Schönen auf der Erde!“ V, 14
Werk eıt Bde München 2000 Michael Hofmann: Schiller.

Thomas Mann hat die „herrscherliche Virtuosität“‘ bewundert, mı1ıt Epoche Werk Wirkung. ünchen 2003 Rüdiger Safranskı:
der Schiller „dem Jambus gebietet, den noblen Wohlklang und Glanz: Schiller der Die Erfindung des eutschen Idealismus. üunchen
den ihm verleiht, ohnegleichen. ETr behandelt ihn mıiıt SOUveraäaner 2004 olfgang TUNWAEG. Das Talent, Deutsch schreiben. (50e-
Freiheit ‚Untern‘ ware unschön SCWESECI,; un außerdem ist das the CN1ıller Thomas Mann. öln 2005
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Allgemeines Festschriften nıversallexıka sSeINeT ortrage un: kürzeren exte, oft vergonnt WAärl. Eindrücklich
und überzeugend ist hier B Rekonstruktion VO  — Barths Schrift

eVer, Hans-Georg: Andenken. Theologische Aufsätze. hg Hans Theodor „Christengemeinde und Bürgergemeinde“ 1ın seınen wW1e oft VOTI-

Goebel / Dietrich Korsch / Hartmut Ruddies / Jürgen Seim . — Tübin- sichtig titulierten, ber umfassend gedachten „Einige[n| vorläu-
SCIL Mohr Siebeck 2003 Al, 506 DD 29,00 ISBN 3—-16-—-14383065—1 Hgeln] Erwägungen über die Notwendigkeit und Möglichkeit e1INeT

| D ist den Hg.n dieses Bd.es gelungen, an e kluge un: umsich- politischen 1n der evangelischen Theologie“ 41973: 304 FE g-
lungen. Und uch jense1lts der Interpretation und des Weiterdenkens

tıge Zusammenstellung VO  — Aufsätzen ihres systematisch-theologi- theologischer Gesprächsbeiträge zeıgen STE. iImmer wieder einfüh-
schen Lehrers AdUS$ fast Jahren der äalteste Jext, Bemerkungen en  €, reflektierende un engagiert-kritische Einlassungen den Je-Pannenbergs Geschichtstheologie, stammt AdUS 1962, der Jüngste, weils brennenden zeitgenÖössischen Konflikten: Wıe soll sich die KI1r-
1ne Festgabe Klappert UÜDer Philipp Melanchthon als ‚Geıst 1n che, die eINeT „mimetischen Praxıs“ gegenüber der Geschichte Jesuder pannung zwischen Humanısmus und Religion“, dUS$ 1998 die Christi ihres Kircheseins willen verpfilichtet ıst, ZAGE Aufrüstunggroße Denkbewegung vorzuführen, die 1n jedem Jext, Ja 1n jeder Au- mıiıt Massenvernichtungsmitteln, eINeT zunehmenden SistierungBerung Geyers immer 1n 1UC® prasent Wl und deren Zusammenbrin- emokrTatischer Freiheiten, eINeT schlechten Aufhebung der ibe-
S4520 1n der geschlossenen Form eines zusammenhängenden Werkes ralen Gründe e1INeT bürgerlichen Gesellschaft 1mMm Großprojekt wirt-
nach Art der Kirchlichen Dogmatik arl Barths, die 1n seinen SEe- schaftlich-technologischer Bemächtigung VO  . Natıur und Gesell-
mınaren und Vorlesungen ımmer 116  va traktiert hat sich doch schaft verhalten, WEl hier miıt der Möglichkeit VOoO SubjektivitätsSTan verwelgerte. Was se1line enthusiastischen Studierenden., und Individualität des einzelnen Menschen un elıner menschenwür-denen uch die dieser RKez gehörten, immer wieder motiviert hat.
als Frühform der PST viel spater ertundenen elektronischen Raubko- digen Lebensgestalt für die Abhängigen nicht DIVEL: das auf dem Spiel

steht, W ds 1n den liberalen Anfängen der bürgerlichen Gesellschaftften
plen seINE Vorlesungen aufzuzeichnen, Wort ir Wort abzuschreiben einmal gemeınt WAdl, sondern uch die politischen Kontextbedingun-und wen1gstens unter denen verteilen, die S1e schon „11Ve  66 VeI- SEN zunichte gemacht werden, die 1ne christliche, evangelischeOININEIN hatten. Die erste N! Reaktion der Leser dieser Texte Freiheit dUus eigenem Grunde Traucht und durchzusetzen helfen W1
ıst Eıne VO  - Erinnerungen tauchen auf. Beispielsweise das
konzentrierte, 1n immer Kreisbewegungen das gemeınte (sanze Diese zahlreichen Einzelgegenstände, VO  . denen hier LEF ein1ıge
suchende und umfassende, zugleic. beinahe unglaublich detailliert genannt sind, werden 1n der Anordnung der Aufsätze G.S, zugleic.

1n kongenialer Aufnahme se1INerT eıgenen Denkbewegung einemkenntnisreiche Reden dieses einzigartigen akademischen Lehrers
wobel 1n selnen Vorlesungen immer VO  - diesen Stapel KarT- konsistenten theologischen Denkzusammenhang verbunden, der 1n
teikarten aufnahm, umdrehte, wieder hinlegte, wieder auifnahm USW.,., VIeT Schritten dem Anliegen verpilichtet IStE, der Selbstbewegung (zot-

tes 1ın se1inem 1mM Glauben ALULLSCILOININEILE und bezeugten Subjektseinauftf denen nach glaubwürdigem Bekenntnis sSe1INeT damaligen Ver-
nachzudenken der wWI1e der Titel des Buches eindrücklichTauten SC  IC nichts aufgezeichnet WAärl. Um größer ist Jetz die

mıiıt Begeisterung gemischte Erleichterung, wahrhaftig e1nN Buch, ja nonclert: e1N „Andenken“ 1m mehrfachen Sinne e1INeT notwendigen
mehr noch e1N volumıinöses Werk 1n den Händen halten, das VvIer EIMNNeETUNg und einer konstitutiv begrenzten und unvollständigen
Jahre nach dem Tod ullseIes Lehrers vieles zugleic und noch viel Denkbemühung VO seıten des Menschen. Dabei ıst die gewählte Kel-
mehr ist die Skizze e1INeTr ogroßen dogmatischen un ethischen 'heo- enfolge der Abschnitte zwingend: ott un das Denken; Die
logie, ıne Reflexion auf die theologischen und politischen Aufbrü- Geschichte Jesu CÄrsSü: Kirche un: Lehre und Die christliche

Freiheit. Diese Denkbewegung beginnt mıiıt der auftf höchstem phi-che der ökumenischen Christenheit seıt den DU0Uer Jahren, ber uch
einer demokratisch-sozialistisch engaglerten Studentenbewegung losophischen und theologischen Diskurs-Niveau vorgeführten
und darüber hinaus eiNer kritischen Intelligenz. Ihr wollen die herTT- hintergehbaren Einsicht, daß ott 1n seinem Subjektsein, se1Ner FrTel-
schenden shareholder-orientierten neoliberalen Fundamentalisten heit un: sSe1Ner trinitarisch explizierenden Selbstbewegung (in
heutzutage 1n e1INeT Intensı1ıtät den (;araus machen, daß S1e AdUS I11a1l- den Seinswelisen als Schöpfer, Versöhnung un Erlöser) nicht mıt
hen Universitäten beispielsweise 1n Hamburg mıt den Ge1lstes- den Mitteln theologischer der philosophischer Reflexion „bewie-
wissenschaften gleich die gesamte alteuropäische Bıldungstradition sSen  e werden könnte. Dies gilt für den Rückschluß auf einen etzten

Grund AdUS der Fülle des Existierenden ebenso wWwW1e für das Unterneh-verbannt sehen möchten. Dies zielt keinesfalls allein, ber ben auch
auf die wissenschaftliche Theologie; und allein aus diesem Grunde I11LGIL1, die reale Ex1istenz (sottes dUus der noetischen Fıgur (dergestalt,
sind die teilweise schon 1ne Generation alten Überlegungen VOoO  b daß die Vorstellung eINes Wesens, über das hinaus nichts Höheres

edacht werden kann, zugleic seıne Existenz beinhalten müsse)unschlagbar ktuell Zeigen S1e doch In eindringlicher Weıise, Was auf
dem pie steht, WeNnNn die politisch „Verantwortlichen“ ihr Werk schließen. uch Hegels kritische Kezeption der metaphysischen (3071=
vollende und die Unıversıtä auf das Maß zurechtstutzen, das tesbeweise 1n der proze.  a  en ewegung des Begriffs, sich 1n der

Wirklichkeit objektivieren, warTe LU e1Nn blasser Spiegel der Selbst-e1INeTr doppelten Parole verpflichtet scheint: An der N1ıversıta: soll
nichts mehr vorkommen, Wäas erstens nicht unmittelbar wirtschaft- bewegung (sottes. Von ihr kann I11ULI 1mMm Nach-Denken des Namens
ich verwertbar ist und zweıtens den geistigen Horizont des jeweils Gottes gesprochen werden, VO se1ten des Menschen: Zzuerst 1mM HO-

E  - des biblischen Zeugn1sses und 1mM Glauben, der sodann Se1INeE VeTI-verantwortlichen Wissenschaftssenators DZw. -M1inısters übersteigt.
Dieses uch enthält 1ne VO Gegenständen, die auft einem standesmäßige Durchdringung sucht „1ndes intellectum“).

Nıveau und 1n eiINer Geschlossenheit präsentiert werden, die e1Nn Stu- Wie keine Brücke VO metaphysischen Bewelsen ZULI Existenz
dium BAdll1ZEI Bibliothekswände ersetizen können, Deispielsweise die- Gottes geben kann, uch keine VOoO  > der historischen rage nach

Die Debatte den „ontologischen Gottesbeweis“ VOo  z Anselm dem menschlichen Leben des ESuUS V} Nazareth selinem Gottsein
VO  w Canterbury bis hin Immanuel ant und eOTrg Wilhelm Fried- w1e sinnvoll uch immer diese historische UC  age bleiben INaSrich Hegel; zentrale Einsichten und Streitigkeiten der Reformation „Der Tod Jesu Wl uch das nde eINeEes jüdischen Propheten 1n Palä-
(beispielsweise die wunderbar eindrückliche Interpretation „Lu- stına ZÜFE eıt des Augusteischen Prinzıpats und als solches das
thers Auslegung der Bergpredigt“ ÜE die Rekonstruktio- Schicksal e1INes einzelnen en,; dessen öffentliche Wirksamkeit
Ne  i VOIl theologischen un: philosophischen Diskussionen 1m Adeut ter den besonderen religiösen und politischen Verhältnissen dort und
schen Idealismus“ ant und Hegel, ber uch Friedrich Daniel damals den Gegensatz der bestehenden UOrdnung erTregte und ihm die
Schleiermacher un Johann Gottliebh Fichte); die eindrücklichen, Todesstrafe eintrug. Wenn jedoch christliche Überlieferung schon 1m
gleich umfassend, konzis und engaglert vorgestellten Darstellungen Neuen Testament die wirkliche Versöhnung der Welt mıt ott als die

Kontliktlinien in den großen theologischen Debatten des Jh.s Wahrheit des KTE1gNASSES MC}  . olgatha proklamiert hat, ist dariın
(beispielsweise zwischen arl Barth und Rudaolf Bultmann se1t den bereits der Anspruch enthalten, dass die TeEeNzen der weltgeschicht-20er und zwischen Herbert Braun, Helmut Gollwitzer, Wolfhart Pan- lichen Pragmatik dieses Geschehens se1ner Wahrheit willen
nenberg und Gerhardt Ebeling 1U ein1ıge eNnNnNnen se1ıt den transzendieren sSind, un die besondere Einzelnheit se1INes histori-
660er Jahren): Der uch die umfassende Rekonstruktion der ‚„Kriti- schen Charakters LLUTI als Moment se1Ner umfassenderen Realıität
schen Theorie der Gesellschaft“ eines Max Horkheimer der der ÖX wahrheitsgemäß 1n Betracht kommen kann  66 243 In der Wirklich-
stentialistischen Philosophie eines Jean-Paul Sartre Und immer wI1e- keit des Geschehens VON Kreuz und Auferstehung ze1gt sich ott als
der ıne ımmanent-unausgesprochen mitlaufende, bisweilen uch der, der ich hingibt: Die „endliche Hingabe des Sohnes 1mM tödlichen
ausdrückliche Aufnahme der Theologie arl Barths, die 1n der Re- Urteil und Schicksal des Kreuzes“ 1ST zugleic die „Selbsthingabe des
gel konzentrierter un punktgenauer auftf den Begriff und auf die D Sohnes den Willen des Vaters sSe1INeT Sendung 1n die Welt“, un
uatıon bringt, als dem theologischen Meıster, zumindest Jjenselts 6S1e impliziert schließlich die Hingabe des göttlichen Wesens selbst,
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die Hingabe des Sohnseins durch den Sohn als radikalste Kon- „Wı1ıeso soll eigentlich ausgerechnet FE} immer alles wı]ıssen r“ ES Wl

SEYUELLZ der Selbstbewegung (;ottes den Menschen hin 225) e1INeT der seltenen wiıtzıgen Ausbrüche VO  5 ihm Ansonsten Wl

Ihese ewegung beinhaltet zugleic. die Einladung ZA11: eNISPTeE- der höfliche TNSLT, der ihn 1Ns Zentrum der studentischen Bewun-
henden, ZELT: „mimetischen“ Praxıs der Kirche: dem Versprechen derung rückte. Denn 1M Rückblick War 1LSEeTe Studentengeneration

AA DE dem heiben Wunsch nach Vorbildern erfüllt, kaum nachdemGottes vertirauen und 1n ihrem Lebensvollzug ihrerseits enNnt-
sprechen. In Erinnerung und Erwartung des Reiches (sottes ist die viele 1NSs Wanken geraten der gesturz worden [)as Wl VoO  -
Kirche als herrschaftsfreie Geschwisterschaft interessiert einem Anfang der große Widerspruch 1n der ewegung. Einmal erzählte
radikal demokratischen aal, eINeEeT humanistischen Kultur und ich G., WI1Ie In der legendären Weihnachts-Vorlesung des greisen
eINEeT „genulın sozlalistischen“ Gesellschaft. Eine theologische Ethik Philosophieprofessors Eduard „Ede“ eyer zugehe un zıt1erte die-
kann sich 1mM Vollzug des Sl  enkens über diese mimetische Praxıs S  - mi1ıt e1Inem ontologischen Fallbeispiel: A5je können e1N Herren-
der Kirche durch 1ne statische Zwei-Reiche-Lehre nicht bestimmen ahrrad und eE1IN Damenftfahrrad noch lange 1n eınen unklen Keller
lassen. S1e raucht für die Gestalt ihrer Ekx1iıstenz und Praxıs, ihres einsperren und S1Ee werden Ende ennoch kein Kinderfahrrad

bekommen!‘ ıe meısten würden über etwas einfach Jachen: nichtlidariıschen Eıntretens TÜr das Recht menschlicher Subjektivität 1n e1-
161 zunehmend VO  b ökonomischen Einzelinteressen beherrschten HKT nickte begeistert und „Die Kategorienlehre VO  b Nicolai
Gesellschaft notwendig den Dialog miıt einer humanistisch INSpIreT- Hartmann auf den Punkt gebracht!“
ten kritischen Theorie der Gesellschaft. zeıgt dies 1n Se1INeET Wenn heutzutage Begritfgetüme w1e ‚clash of cultures“ die intel-
ebenso subtilen WI1e exakten Interpretation und kezeption des theo- lektuelle Runde machen, mıiıt dem atavistischen Zugriff auftf die
retischen Werks VO.  w Max Horkheimer, einer 1mMm emphatischen Innn ngs die eıgenen Reihen noch fester die Macht binden, be-
des Wortes kritischen Theorie, die unter zunehmend und heute darf streng 5C.  ILILILLGIL der Exotik und der Fremde Sar nıcht Das
noch viel mehr als ZUT Entstehungszeit dieses Textes) ökonomistisch VOL dem eigenen Ho Verschlossene, das Andere gibt VE Glück
verzerrtien Lebensbedingungen erlaubt, die geschichtliche Differenz uch innerhalb des Abendlandes umsonst und hne daß
zwischen Wahrheit un Wirklichkei des gesellschaftlichen Lebens automatisch böse wWwAare. der täusche ich mich und sollte sich die
offenzuhalten und der Reduktion des Gedankens auf die neoposıiti- Aufklärung Ende Sal nicht ereignet haben?
vistische Verdoppelung des Bestehenden widerstehen. In Horkeimer Adornos „Dialektik der Aufklärung“ steht der

Wiıe diese hier notgedrungen dürftig nachgezeichnete große Name für den Begınn der Loslösung VO Schamanismus, für die Haits
Denkbewegung 1ın der wissenschafttlichen Kommunikation e1INes wicklung des Begrilfs als allmähliche Loslösung VO  — der Sache
theologischen Lebens- und Lernzusammenhangs Gestalt gewıinnt, Odysseus überlistet den yklopen olyphem miıt dem Wortspiel,

se1 Niemand. Im Griechischen funktioniert das, „oudeis“ fürhat nıicht 1ULI und nicht ZUEerst 1n seıinen lexten vorgeführt. Und
eshalb gehört die Erinnerung die Weıise, WI1e für SeINE Studie- „Niemand"‘ steht, uch WE I11all schon e1n csehr besoffener.Zyklop
renden und KollegInnen als akademischer Lehrer lebendig WäAäl, nOotT- hätte Se1IN mussen, darauf hereinzufallen. ber für die welterTe e
wendig ZUTL Würdigung dieses großartigen Buches hinzu: als Versuch schichte ist ennoch wichtig: Da der olyphem einen dürren „NI1e-
e1INeEes „Andenkens“ nicht LLUI se1ne exXte, sondern uch die mand“ als etzten verspeisen vorgibt, hat diesere den Pfahl
Person. Erinnerungen Sind, WEl S1e denn authentische Wahrneh- spıtzen und 1mM Feuer erhitzen, den Zyklopen lenden Am
INULLSCIL auibewahren, immer Erinnerungen e1INeT unverwechsel- Ende WIT: der Name sSeE1IN, der den Slieg der Aufklärung davon-
baren Person und deshalb 1n der Person Singular formulieren. Tag

Als ich (Reinhar: Umbach) Mitte der /0er TE 1ın Göttingen An der Funktion des Namens ragen ber uch gleichermaßen die
Theologie, Germanistik, Mathematik un: Philosophie studierte, CI- scheinbar inkompatiblen Konkurrenzphilosophien schwer. Gottlob
lebte ich gleich mehrmals die Woche 1ne Ortstreue Zeıtreise miıtten Kreges Beispiel VO „Abendstern“ un „Morgenstern“ für dieselbe
durch die Gegenwart. Wenn sich VO Semesterangebot her e1N- Sache, nämlich die Venus, und die daran angeschlossenen Abhand-
richten ließ, elegte 1E jeweils Veranstaltungen, die VO Titel her Jungen über A 1E und „Bedeutung“ VO  i Satzen un Begriffen WI1T-
möglichst C115 beieinander, sprich: 1n der Schnittmenge meılner Fa- ken bis heute fort
her lagen, 1 Bermudadreieck zwischen Sprache, Wahrheit und Dıie Bedeutung muß eindeutig, der Sinn kann verschieden se1n
Glauben. Während I 1n den Mathematikvorlesungen bald 1L1UTN und keine Philosophie kann hne die Differenz zwischen Wahrheit
noch physisc ZUSCGSCIL WAäl, ‚Wäar alles VO  b der aie ın meın und Irrtum auskommen. Die kybernetische Zuspitzung durch Heınz
Scripthefit übertragen, ber pT:  1SC. nichts verstanden hatte, Lief VO  . Koerster sıieht die Wahrheit selbhst TST durch die Luüge g -
1n den Philosophievorlesungen schon etwas besser ab SC  1eDl1c schaffen. Hätte kein Mensch jemals gelogen, käme uch niemand auf
zäahlten und zäahlen Autoren W1e Russell, Wiıttgenstein und Chomsky die Idee, Gesprochenes könnte falsch Se1IN.

den Säulenheiligen der Sprachphilosophie. ber dennoch der In einem ber fällt diese Differenz 1n 1NSs In ott können WIT u1ls
Eıntritt 1n iıne Vorlesung VO  b noch einmal etwas S5d112 anderes. | D neben der Wahrheit weder Lüge noch Irrtum denken ott einen
entsprach sehr meılıner Vorstellung VOoO lehrenden Professor, daß eın schaffen imstande ISE, der schwer 1st, daß ihn nicht auf-
ich bis heute allen Vortragsrednern, denen ich ausche, innerlich die zuheben GI1LLLAS, ist logische Spitzfindigkeit. ber ob ott ex1isthiert
Defizite anrechne, die ihnen gegenüber fehlen. Ich abe ihn wäh- der nicht, 1st e{IwWwas anderes. Dabei wird ott 1n der Philosophie als
rend meılınes Studiums vielleicht zehnmal etiwas länger sprechen kön- Statthalter eiINes Allprädikats verstanden, 1n der Theologie ber als
11E6IL1, miıt Z.U. 'eil monatelangen Pausen dazwischen. Wenn die Name, den anzusprechen, dem beten giltfangliche sekundenlange Unsicherheit überwunden Wi während ( e „Gedanken ZU. ontologischen (Gsottesbeweis“ sSind sich
der etiwas w1e AdUus welter Ferne 1n die Gegenwart olen schien, schon deshalb erstaunlich, weil sS1e zentraler ellung 1mM vorlie-
konnte I11all mıiıt ihm punktgenau über der rage weıiterreden, der genden stehen. Ich kann mich e1n Gespräch erınnern, 1n dem
{11d.  5 beim vorıgen Mal auifgehört hatte diskutieren. Welch größeres Anselms Beweisführung, WEeNnN nicht gleich persönlich, doch 1n
Kompliment könnte e1in Lehrender einem Jungen Studenten machen, Person se1nes eigenen Lehrers Wolfgang Tamers teilte. Obwohl des-
als sich SeINeT Worte erinnern! Die „Anleitung ZU wi1issenschaft- Se.  - Name weder 1m Artikel, noch 1n den /ataten auftaucht,; iıst die
lichen Denken“, der die Dozenten SC  ı1eßlich alle angehalten sind, Brısanz präsent, die 1n der ernsthaften kezeption eiINes über ausend-
bestand 1n seinem unmittelbaren Verhalten. Wl e1N wunderbar jJährigen Lehrsatzes liegt Im ichten Gedanken ber des AA Bı-
performativer Denker, dem {I119.  > das Denken förmlich ansehen konn- schofsamt EZWUNSENEN Anselm liegen die zentralen Fragen der Phi-
te Die Methodik der Frankfurter Schule hatte ih: völlig 1m GT losophie wWwW1e 1n eInem Brennglas gebündelt: ET handelt VO  a} Gott, VO  .
daß uch das Begriffene nicht ın Thesenform festhalten ieß Kr Wäar der Ex1istenz und VO Wesen. Bel Anselm gehen Denken un Jau-
der zupackende Vogel Greyif, dem kein gefallenes Wortkrümelchen ben e1N Sal12Z Verhältnis CIM das, Ende Se1INeEeT ‚Gedan-
1m Seminarablauf unbedeutend WäAäl, nicht doch och einmal ken über den ontologischen Gottesbeweis“, gerade I} „der theo-
Sal1Z Ende nach ihm picken. logischen Differenz 1n der Gestalt des christlichen Schöpfungsglau-

Man verzeihe INIT. hier die Metaphern. S1e sollen INır uch LU den ben die Bedingung der Möglichkeit se1nes Gottesbeweises“ ent-
Übergang herstellen e1INeT Seminarsitzung über die „Dialektik der hielt Der explizit auft ant hinweisenden Entfaltung dieser Differenz
Aufklärung“ VOIL Horkheimer Adorno, als gleich mehrere Teilneh- ıst der weıtere Aufsatz gewidmet. ‚Kants Kritik ber macht offen-
INer 1n ihre Redebeiträge die Floskel einspannten n[ der weiß Dar; dass die reine Vernunftt für einen Gottesbeweis prlori überhauptder (eler Wäas ]u Nachdem dieser Spruch dre  Y der viermal gefal- keine Möglichkeit hat, dass der Spıtzensatz der Philosophie sub
len Wi nahm sich G 9 der SONst niemals unterbrach, sondern tast 1M- conditione der ontologischen w1e der theologischen Differenz 1n der
IET alle Beıträge wohlwollend nıckend aufnahm, daß ihm manch- rage der Gotteserkenntnis die Doppelthese VO der hypothetischenmal danach die Schulter schmerzte, der Floskel und hielt dagegen: Notwendigkeit und der kategorischen Unmöglichkeit eINes ontologi-
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schen Gottesbeweises und damit eines Gottesbeweises überhaupt ist‘  66 hu“ (79) die Schlußfolgerung, die den Eindruck erweckt, 180128  ,(79) könne sich den passenden Monotheismus aussuchen. Aber WEeI11)Natürlich liegt 1n der UÜbernahme der Kantischen Terminologie doch I11UT einen ott gibt?keine gerınge (GGefahr auch für die eıgene Argumentation. Philosophiecsteht bei der Behandlung traditioneller Probleme E immer VOT einem
Im spaten Al, 1mMm Rückgriff aut Irühere eıgene Arbeiten. sSEe1

der strenge Monotheismus 3E Hypostasierung und Personalisie-eıgenen doppelten: gleichermaßen miıt der Sache und ihrer begriff- ru11ß der Weisheit relativiert und teilweise nahezu preisgegeben W OI -lichen kezeption un en Nicht weni1ge der Philosophen, mıiıt den Am Ende dieser Linıe steht dann der Johannes-Prolog. FUr die-denen I 1n meiınem Studium {un hatte, ehnten gerade die Kan- SC  > ist der Logos 1n Überbietung des Weisheitsdenkens 1U eindeutigtische Begrilfsmatrix als iırreführend ab die das Wortpaar ana  1SE e1N göttliches Wesen, daß die Bibel insgesamt auf einen „Bitheis-synthetisch miıt prı0T1 posterlori (Z Bertrand Russell kreuz- mMus  &. 1142) Zzuzulaufen scheint. Während das NT, das noch keineS0 hat Russell neben die Kantısche ATrgumentation, daß die Ex1- Dreifaltigkeitslehre kennt, unbefangen VO  _ drei göttlichen PersonenSTeNZ kein Prädikat sel, das AdUS eiINerTr begrifflichen Gottesbestimmung spricht, wird das Verhältnis VO  — Einheit und Vielheit eiINer späateren1 Sınne Se1INeEeT Vollkommenheit hinzutrete, noch 1ine Widerlegung Theologie DL Problem Bevor auf dieses eingeht, widmet sichentlang Se1INeT eigenen Beschreibungstheorie hinzugefügt.Um mehr habe ich bewundert, daß sich ernsthaft mıiıt
ber zunächst dem Islam. DIie Behauptung, der Islam kenne 11ULI die
Iranszendenz Gottes, sSe1 falsch, denn ucCcCnNn diesen ogtt werde g-dieser tradierten Trage weiterhin auseinandersetzte. Fur meılne Kx- glaubt, uch habe 1ıne Bedeutsamkeit für die Gläubigen, daßamensarbeit hatte ebenfalls e1N Thema Tal, das AT Kanon der dieser ott ILMmer schon 1n die Immanenz der Menschen hinein-großen Probleme Za Das Wesen der menschlichen Freiheit. Mir wirkt Diese ja 1U keinesfalls überraschende Erkenntnis gewıinntselbst wurde bel der Behandlung eiNes Klar nämlich daß hne durch Rekurs auf 1nNne Arbeit VO  - KenZz, der selinerseits die Urteile1ne erNste Würdigung der Tradition keine Kritik gedeihen kann, christlicher Theologen über den Islam zusammengestellt hat ManTST recht nicht 1n der postkritischen Phase, 1n die die zeıtgenössische weıßb nicht recht, Was INa  . VO dem Informationswert dieser mehr-Philosophie eingetreten Se1IN scheint. Wenn diese sich weitgehend fach vermittelten Aussagen über den Islam halten soll Auf jedenın Ethik- und Grundwertekommissionen etabliert und ihren Ekınsatz- Fall iıst die Schlußfolgerung schwer nachzuvollziehen: Da das Gottes-OTT sieht; WeNn das der Gottesirage gleichgelagerte Freiheitsproblem verständnis des Islam Iranszendenz und Immanenz zusammenden-1n die Hirnforschung wandert und diese u1lls nachweist, daß „unsere“ ke, sSe1 der islamische Jerrorismus VO  a} er nicht erklären. DerEntscheidungen schon meßbar gefallen Sind, ehe WIT 138855 ihrer be- islamische Terror sel vielmehr die „Perversion des Islam'  66 160)wußt werden:;: WE gerade 1n den ökonomischen Disziplinen Dem INdS INa zustimmen, ber ıst durch die Herleitung H.s nichtschlimmster Fundamentalismus ımM Ku-Klux-Klan-Gewand vorgeb- begründet und wird zudem Urc se1nNne zahlreichen Hınwelse auf dielicher Weisheit Kreide Irißt und se1ın Präfix „Neo““ als unschuldig- Gewalttätigkeit des Islam 1n Geschichte und Gegenwart konterkariert.weiße Pfote vorze1gt, SAdll1ZE Gesellschaften 1n Geiselhaft neh- DIie Haltung dieses Buches ZUTLC Gewalt 1 Namen Allahs ist zutiefst

ILLEIL; WEI111 der Philosophie überhaupt als zentraler, 1ın sich kritischer ambivalent!
Disziplin die Zuständigkeit uch für Ekinzelfragen entzogen WITd, Die theologische Verantwortung des trinitarischen Dogmas, die 1mMdann Ireue ich mich jedesmal ufs NEUE, bei einem verehrenswür- etzten e1l des Buches versucht WIrd, steht unter der Überschrift:digen und hochtoleranten Mann WI1e studiert en Eigentlich „Der drei-eine ott als der Ekıne hermeneutische GSOft* JIrinıtat sSe1hätte INa  - sich alles andere schenken können eın Ausdruck dafür: daß der jenseitige ott sich 1n die Menschen-

Hamburg Hans-Martin Gutmann sphäre hinein mitteilt, daß selbst worthaft ist. Dementsprechend
öÖttıiıngen Reinhard Umbach gibt Joh IB („das Wort WAar bei Gott“) auf olgende Weise wieder:

„Und das Wort ıst wesenhaft sSe1IN göttliches 1t-Sein mıiıt dem sich
aus-sprechenden Gott, mıiıt dem 1n seinem Wesen Iso hermeneulti-
schen GOTE: 190) diese Übersetzung 1ne hermeneutisch glück-Bıbelwissenschaften liche UÜperation 1st” Sofern sS1e 1ne Lösung TÜr das Problem der E1n-
heit der Differenz Vo Einheit und Differenz, Iso das denkerische
Problem der Irmi1tät sSe1InNn soll, kommt über einen ModalismusHübner, Hans: Wer ist der biblische Fluch und egen der monotheigsti-

schen Religionen. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2004 AIlL,
nicht hinaus. ber ihm geht Sar nicht 1ne LÖSUNg des, w1e

215 (Bibl.-Theolog.-Stud.), pb 24,90 ISBN 3—7887-—2033-—6 sagl, numerischen Problems. Bultmann-Schüler der ıst, hebt auf
die existenzielle Bedeutsamkeit ab Irınität ist demnach eintach Aus-Der TenommMlerte Göttinger Neutestamentler bringt 1ın der Hinfüh- druck für .„das Heilswirken Gottes Menschen“ 202 kurz für die

rung seınen 1m Jahr 2003 gehaltenen Vorlesungen für Hörer ‚aller Liebe ber für dieses Ergebnis den komplizierten DenkwegFakultäten“ und „des dritten Lebensalters“ wel Themen 1n Bezle- gebraucht, 1n den auDer Bultmann noch die physikalische Komple-hung Das Problem der Gewalthaltigkeit des Monotheismus aktuell
1m Blick auft den September 2001 und die Irınıtät. Die Kombina-

mentaritätslehre VOI Niels Bohr, die Urknall-Theorie, die Upanis-aden, Heidegger und nicht Zzuletzt Martın Buber dessen Personalis-tıon dieser Themen drängt auf die Tage, ob der trinitarische Glaube INUS als .das wahre jüdische Erbe der Biblia Hebraica“ be-1ne Überwindung der doch wenı1gstens 1ne Bearbeitung des ( zeichnet!) hineingezogen werden? Und muß I1a  . nicht nach den Eix-waltpotenzials arste. das mıiıt dem Monotheismus verbunden sSe1IN kursen ZUTLC Bhagadvitä und ZU. Islam E  , daß Irınıtät 1m VO.kann, der ob das nicht der Fall ist Bel Hübner findet sich diese angegebenen Sinne eın Strukturmoment jedes Gottesglaubens ist?zweiftellos wichtige rage ber nicht Er schneidet den Weg dieser Kann diese Konsequenz vermeiden?Frage ab, WeNnn schon auf Seite und dann immer wieder erklärt:
Nicht der Monotheismus sSe1 verantwortlich für das kriminelle Ver-

TOTLZ manch spannender Passagen äßt das Buch ratlos. Was will
der Autor eigentlich gEenN ZU Problem religiöser Gewalt, A Be-halten der Islamisten, vielmehr komme die religiöse Gewalt dus ande- deutung der Dreifaltigkeit? Vielleicht hat sich uch einfach viel

LE, I1UT zufällig damit verbundenen otıven. Damıt iıst 1n diesem VOrSENOINMEN und ist mıit seinem Stoff nicht Rande gekommen?Buch schon alles Z Thema Monotheismus und Gewalt gesagl, och gibt das Buch Anlaß e1in1gen Einsichten:und INnan iragt SICH: ob der erwels auf den September denn Insofern H.s Überlegungen als reprasentatiıv für die exıistential-mehr als e1Nn Aufhänger ist, AdUS dem das Buch publizistisches Kapitalschlagen ıll Was SONS noch olgt, sind Ausführungen über die Eint-
personalistische Theologie gelten können, der sich verpilichtetTühlt, scheint diese der Komplexität gegenwärtiger theologi-stehung des Monotheismus und der Versuch, den Glauben den scher Probleme nicht mehr gewachsen sSeıin Aus Bultmanns KT-dreieinigen ott für heute H6  ur edenken be, wWwW1e vertritt, Twachsen keine Impulse für die Gegen-Das alttestamentliche Monotheismus bzw. zunächst die Mono- wart.latrie wird 1n düsteren Farben geschi  er‘ Bel Elia und Jehu und Das Trinitätsdogma mMu VO Christus her erschlossen werden.überhaupt bei dem Deuteronomisten entdeckt der UTtfOT einen S CLELGES Unterläßt I11all dies, wW1e LutL, dann gelangt INa  - L1UTF phi-bittlichen, Ja bis 1Ns letzte fanatisch intoleranten Monotheismus“ losophischen Konstrukten eiINeT sich mitteilenden Gottheit, die(44  S Daß nicht jeder Monotheismus seın muß, zeıgt 1n einem auft viele Religionen paßt Der Anspruch der Irınitätslehre WIT:!  d„Intermezzo“ über die hinduistische Schrift Bhagadvitä. ort trifft nicht erreicht.

INhan auf 1ne faktische Alleinverehrung eiINes Gottes Vischnu), dieennoch 1n toleranter Weise die Existenz anderer Gotter un deren
Der Versuchung, das Gewaltproblem des Monotheismus 1n den SE
lam externalisieren, muß widerstanden werden. UÜbrigens istHeilsbedeutung nicht leugnet. „Der Monotheismus der Bhagadvitä imMmer och nicht sicher, WEeTr für die Anschläge VO Septem-überragt theologisch und ethisch bei weıtem die Monolatrie des Je: ber wirklich verantwortlich ist!
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Die Behandlung des Problems relig1ös begründeter Gewalt 1n der dige Heidenhellenisten testgelegt. ES bleibt Recht he1l der Z wel-
Bibel dürfte mindestens das Reflexionsniveau der einschlägigen quellentheorie. Da e1INn Vergleich miıt antiken Nachbargattungen (Bioi,
biblischen Schriften selbst nicht unterschreiten. Zwischen der Geschichtsschreibung) unterbleibt, wird ıuch auf 1ıne Analyse des
Darstellung VO  . Gewalt 1M Namen Gottes und der Bearbeitung Aufbaus weitgehend verzichtet. /;warT beginnt der synoptische Ver-

gleich miı1ıt der Schlüsselszene der ‚Taufe Jesu  .. och die Prolog-des damıt gestellten Problems 1M kanonischen Kontext ıst
terscheiden (in (‚ rusemanns Elia-Studie kann I11all nachlesen, Funktion wird IC die veraltete Annahme der Sündenlosigkeit
W as dies für Elia und die Königsbücher edeutet) Jesu auf 1ne ohe Christologie enggeführt. FUr das „Erfüllen der (5@:=

rechtigkeit“ 3:45) konnte sich der damalige Leser durchaus „vielschliebt mi1t den Satzen OD jüdische Religion, ob christliche
Religion, ob islamische Religion der welche Religion uch ımmer vorstellen“ (gegen 127) Denn ESUuUS bedurtfte wWI1e alle en VOL dem
sSe1 S1e alle en 1n sich das Potential des degens. S1e alle können Geistempfang ür se1INn öffentliches Amt der Umkehrtaufte, 7. B für
ber ZAUE furchtbaren Fluch ür die Menschheit entarten. Bemühen kultische Übertretungen, und blieb danach der lernende Wanderleh-
WIT u11ls das Potential des Segens“ 205 Welch 1ıne Theologie FG und zugleic hoheitsvolle Menschensohn.
ist das, die solche Ergebnisse hervorbringt? FUr das Johannes-Evangelium wird noch immer mıiıt Kasemann

Dortmund Thomas Kuster e1INn gnostischer Hintergrund ANSCHOININGIL 220) er Prolog wird
nicht 1n Se1INeT Endgestalt, sondern In SE1INET „Entstehungsgeschich-
te  06 interpretiert 120) och TST die Endgestalt VEIINAS übrigens

Schaoll, Norbert: Diıe Bibel verstehen. Darmstadt: Wissenschaftliche Buch- hne (nOs1s das richtig beobachtete „historische Interesse‘“ miıt der
gesellschaft, Primus 2004 7094 SB geb 29,90 ISBN. 380906 7/83-312-5 „gläubige(n) Erkenntnis des Christusgeheimnisses“ verbinden
Das Werk enthält Teile 219[.
S} Was die Bibel ıst un: W ds S1e nicht ist  66 11-21 Al Das ‚Alte‘ „Die Briefe des Apostels Paulus und solche, die nicht 56-

Testament“ (21—1 SEH Das ‚Neue'‘ lTestamen 121-—-261 Ekıne schrieben hat“ werden auft acht Seıten abgehandelt 243-251) uch
„Einführung“ (9—11) un: „E1N kurzes Schlusswort“ 261-—263) hier der rhetorische Aufbau eINeEes literarischen antiken Brietes.
rahmen die Teile e paulinische Theologie wird knapp und zutreffend skizziert.

ES geht weder eine Einleitung 1n alle biblischen Bücher noch ıne Insgesamt arbeitet das Buch die gängıgen exie für die eologi-
sche Erwachsenenbildung sachgerecht nach einer alten Methodeübergreifende „Biblische Hermeneutik“, sondern „einen kleinen Einblick

1n das Bemühen der Bibelwissenschaftler‘“, Erläuterung „ihre(r) Arbeits- auf, bietet Iso einen didaktischen Kanon 1MmM Kanon. Fur die Arbeit
welısen un! Methoden“ und Führung Erfahrungen „ähnlich jenen, die 1n der Erwachsenenbildung VEIILLLAS dieses Buch reichhaltige Anre-
die biblischen Autoren machen durften“ (18) Das Schlußwort nennet den ‚AI BUNsSEN geben. Der SERESYE vermittelt einen fundierten Kenntn1i1s-
1mM Leben“ die theologische un kirchliche „Erwachsenenbildung“. Iso nicht stand 1n die historisch-kritische Redaktionsgeschichte vornehmlich
der kundige Theologe, sondern der interesslierte Nicht-Theologe ıst der eigent- bıis 1n die Q0er Feliche Adressat dieses Buches. Die Aufklärungsabsicht des eTrsten Untertitels

Dortmund„Die Bibel iıst nicht VO Himmel gefallen‘“ wird verständlich. Die folgen- Detlev DOrmeyer
den hermeneutischen Bemerkungen Ten urz 1n die „Einheit“ des miıt
dem e1N. Dann werden die historisch-kritischen Methoden miıt etonung
der literarischen OoOntexte vorgestellt 15—1 73 ES schließen sich „ Tiefenpsy-
chologische 66 173 „soziologische der auch materialistische Ntier-
pretation“ 4753 „Feministische Theologie“ 18-—20) Entsprechend der Kurze Exegese
der Darstellung finden die letzteren Methoden ber aum Anwendung.

ESs fällt auf, daß die narratıven Methoden (Erzählanalyse Narra- Loretz, Oswald: er nen Könige als gerechte Rıchter. Der „Rechtsfall“
t1ve Griticısm Makro-Gattungen) völlig fehlen. Andererseits stellt des Menschen VOL .ott nach altorientalischen und biblischen lTexten

Munster garı 2003 AAIlL, U32 AOQAT, 290), Ln ISEN129 e1in selbst verfaßtes „Tiktives Gespräch zwischen dem Evangeli- 3—-9346283-—-13—4
sten Johannes und Jon  .6 VO  e Zu welchen Zugangen gehört s Die
historisch-kritischen Methoden bleiben durchgängig beim Subtrakti- Der Munsteraner Gelehrte, der sich schon vielfach die Bezie-

hungen zwischen ugaritischer un: biblischer Religion SOWI1e ihre g —-onsverfahren (Satz-Pick-Methode der alten Redaktionsgeschichte
stehen, z B bei den vielen synoptischen Vergleichen ZU. und melınsamen altorientalischen Hintergründe verdient gemacht hat,

Die Erzählstrukturen der Einzelbücher kommen insbesondere legt mıt „Götter Ahnen Könıge als gerechte Richter“ einen mater1-
alreichen Beıtrag 2A1 Gebrauch juridischer Terminologie 1 altori-beim kaum ZU. Zuge, obwohl S1e inzwischen 1n jeder Einleitung

stehen. entalischen Sprechen VO.  s kın starkes Augenmerk liegt dabeli auft
Andererseits gelingt durchgängig, den Forschungsstand der dem Gebrauch der egriffe VO Recht un Gerechtigkeit nicht 1U

1m zwischenmenschlichen Bereich, sondern auch ZULI BeschreibungöQ0er Jahre exemplarisch und anschaulich darzustellen. Der enta-
teuch und osua werden nach der NEUCICIL, „Munsteraner“ Quellen- der Beziehung zwischen Mensch und (Ottern bzw. ott und Israel.
hypothese erschlossen. Die beiden Schöpfungsberichte un: wel Eın promınentes Beispiel hierfür sind die biblischen Psalmen, tellen

S1e doch das Verhältnis des Menschen ott uch als ıne forensi-zentrale Abrahamgeschichten Gen 12,1—8; ‚1—19) werden poıntıe:
ausgearbeitet. och Wäas ıst m1t den Spannungen 1n der Urgeschichte sche Angelegenheit dar. S50 widmet sich der UTtOT 1n selinen Nier-
und 1n den Vätergeschichten? S1e leiben ausgespart, daß der fa- suchungen grundlegenden Problemen rechtlichen Denkens un PLIO-

zessualer Praktik 1n Texten, die bisher weni1g beachtet WUT-tale Eindruck eINeT armonischen theologischen Entwicklung NT
steht E1IN äahnlicher Eindruck entsteht für Exodus. Die zunehmende den, ber notwendig für e1INn tieferes Verständnis der behandelten

Texte und der Geschichte des Rechts 1 amurritisch-kanaanäischentheologische Symbolisierung des Eıgennamens „Jahwe  C6 wird mıiıt
ägyptischen Parallelen eindrucksvaoll nachgewiesen, doch die wider- Gebiet und 1m spateren israelitisch-jüdischen Palästina erscheinen.
Sprüc  iche Gesamtkonzeption miı1t den Gesetzesbestimmungen des Das vorliegende uch glieder sich ın fünf Teile
Bundesbuches bleibt unerwähnt. FUr 0OSsua wird die Ambivalenz Der eTrste Teil „Goötter als gerechte Richter: Von der Rechtfertigung TEe1-
nachgetragen: „scheinbar ıne VO  z Gewalt triefende Kriegsbericht- spruch des Gerechten VABER paradoxen Rechtfertigung des Schuldigen“ 9—210)
erstattung“ (66) doch sogleic. apologetisc wieder aufgehoben: rekapituliert zunächst 1n einem forschungsgeschichtlichen Teil die Kr-

kenntnisse Schmids un! -emMSsers un: stellt den „Rechtsfall“ als‚Nicht die Bibel ist das Problem, sondern wW1e mıiıt ihr uUumsSESAaANSEN grundlegende Kategorie altorientalischen Denkens, Handelns un Glaubensund wI1e S1e verstanden wird“ (76) Dann schließen sich „die Prophe- heraus. Die Tora ann somıt eher als Weiterentwicklung enn als plötzlicheten alles andere als Wahrsager“ Offenkundig gab doch Pro- Theologisierung des Rechts gesehen werden. Die Verbindung VO  j Sıtzen un!
bleme miıt Einzelerscheinungen biblischer Theologie, die sich Stehen bei Prozeßverfahren untersucht Loretz ın Verbindung miıt den dazuge-die Propheten ja wenden. hörigen richterlichen Funktionen, wodurch Cdie Aussagen „Steh auf“ Z  w Ps

In letztere führen jedoch lediglich Elija, Amos und Jerem1a e1nNn 3,8) e1Nn Gerichtsverfahren 1NsSs Bild bringen, 1n dem JHWH aufsteht der azu
auifgefordert wird, für die Verfolgten Recht sprechen, das Urteil verkün-(86—100):; uch für die Weisheit stehen 1LUF Ijob und Kohelet

114—-121) Dıie Psalmen hingegen erhalten e1nNn umfassendes, inter- den un Retter se1In. Das S1iıtzen dagegen ze1ıgt die schlichte Ausübung des
essantes Kapitel 100—-141) Richteramts Die Beachtung der altorientalischen forensischen Terminolo-

gıe erwelst sich uch 1n der Interpretation der jüdisch-christlichen Rechtferti-'eil L1 hat se1INe Stärke 1ın der Bearbeitung VO  5 Kleingattungen gungslehre als für ihr Verständnis notwendig, ıst doch die paulinische ATgU-(Gleichnisse, Bergpredigt, Wunder, etztes Abendmahl, Passıon, mentatıiıon 1ın dieser Perspektive „Ausklang eINeEes semitischen Juridismus, dem
Ostererfahrungen, Kindheit Jesu Iie „Autoren“ der Evangelien un gefällt, die Beziehung zwischen dem Göttlichen und den Menschen 1n
der Apostelgeschichte wiederum werden mıit iragwürdiger einseılti- sentlichen Punkten als eine juridische darzustellen“ (134) Dieses Verständnis
SCI Auswahl dus der alten Redaktionsgeschichte auf landesunkun- auf dem Hintergrund der altsyrisch-kanaanäischen Tradition wird durch den
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Vergleich miıt Dtn ‚24-2 Y9,1—6 / Wal verstärkt, jedoch wird uch verdeutlicht, rTeIts ad naturam zukommende Würde Eirst das Liebesgebot 1n Lev 19,18daß die Rechtfertigungslehre 1mM Deuteronomium ein direktes Vorbild hat In schwingt siıch einem Höhepunkt israelitischen Rechts auf. Im etzten Kapder Untersuchung des menschlichen Rechtsfalls un göttlichen Gerichtsurteils bescheinigt Ps 54 e1n tastender Versuch der Auseinandersetzung m1t der
1n den Klagepsalmen des Einzelnen wird eine psychologische Deutung des stoischen Philosophie sSe1N.
„Stimmungsumschwungs“ VO  w der Klage AUS Vertrauensäußerung ın den Psal- Als Nachtrag beschließen die Kezension ‚Paolo Prodi 1nNe€e Geschichte des
19015701 abgelehnt zugunsten e1INeT auf die Klage erfolgten göttlichen Kettung 1mM Rechts“ 790—796), die 1mM Blick auf die biblische Anthropologie das AnliegenRahmen eiINes Gerichtsverfahrens 1m Perfectum cCoincıidentiae. In der abschlie- des Einbezugs altorientalischen Rechtsdenkens noch einmal verdeutlicht,Benden Betrachtung des Rechtsfalls des leidenden Gerechten wird konstatiert, wIı1e ausführliche Verzeichnisse 797-932 diesen umfangreichen und Beach-daß weder 1n umer-Akkad och 1n der Bibel die rage geklärt werden kann, 1n L(ung verdienenden Beıitrag.welcher Weise menschliches Leiden un ankheit miıt juridischen Begriffen uch WOOCI11 der rTOTe Faden durch die vorliegenden Untersuchun-und miıt dem Thema göttlicher Gerechtigkeit wirklich SinNvoll 1ın Zusammen-
hang bringen ıst. SCIl 1n diesem materialreichen nicht immer leicht erkennen ist,

tellen sS1e 1n ihrer Gesamtheit einen CILOTINEN Beıtrag dazu dar,Im 7zweıten Teil ‚Ahnen als gerechte Richter: Die ugaritischen rapı üuma‚Heiler die biblischen Röphe’im „Arzte‘ un Rephä’im ‚.Lahmen  666 211-—-336) wesentliche Probleme der israelitisch-jüdischen, C115 verbunden miıt
erläutert den 388 Zusammenhang zwıschen den verstorbenen Könıgen der kanaanäischen Rechtskultur 1n all ihren Ausprägungen 1n Leben
VOIN garı un dem amurritischen Stammesherrn Dıtäaänu anhand der extie und ult auf dem Hintergrund allgemeiner mesopotamischer Rechts-
KTU 1.124, K3 1.108 un KD 117 —1: 749 als Basıs TÜr das Verständnis des tradition verstehen. S5omıit sich für 1Nne umfassendereWeiterlebens nach dem Tod 1n der biblischen Tradition, iLlustriert das Fort- Sicht der Einflüsse auf die Entstehung des mosalischen Gesetzesen der altsyrisch-kanaanäischen Tradition über die FrDUMM 1n den Psalmen
anhand VO Ps 18 und zeıgt die Verbindung zwischen den Ahnen un der

W1e prophetischen und weisheitlichen Gerechtigkeitsdenkens e1n.
Sonne 1M Abschluß des Baals-Zyklus auft. e1 T1 für eine pejorative Um: Letzten Endes können bis hin An Neuen JTestament die Ausläufer

der altorientalischen Anschauung über die Juridische Form der Be-deutung der Röphe’im, die 1n nachexilischer Zeıt untragbar geworden 425
1ın die Rephä’im 1n den biblischen Schriftten e1n. ziehungen zwischen ott un Mensch verfolgt werden, w1e 1mMm

Der dritte Teil „Könıge als gerechte Richter Das Ideal des ‚KOön1gs der Ez@- „Rechtsfall“ der Rechtfertigungslehre gezeıgt werden kann, die auf
rechtigkeit‘ un die Realität Die Macht der Reichen un: Herrschenden“ dem Hıintergrund alter Traditionen produktiv verändert un 88l  a 1N-
337-436) dient zunächst dem Verständnis biblisch-prophetischer Sozlalkritik terpretiert wurde. S50 iıst dem UTtOT für die zahlreichen Anstöße dUus
aut dem Hintergrund altsyrisch-kanaanäischer Königstraditionen als instıtutio- der altorientalischen und altsyrisch-kanaanäischen Tradition dan-nalisiertes Korrektiv der Herrschenden, deren TUN! e1Nn tiefes Empfinden für ken, die manche Diskussion starke agyptische Einflüsse aut dieGerechtigkeit un: die Einschätzung der wirtschaftlichen un politischen Ver- Gerechtigkeitskonzeption der ausschließlich assyrische Einflüssehältnisse ist. Eirst 1n den nachexilischen Prophetenschriften dient die Sozlal- auft das Rechtsverhältnis zwischen JHWH un Israel offen hält undkritik deuteronomistischer un priesterlicher Theologie dazu, das nationale
Unglück begründen un ür eine morTalische Neuorlentierung einzusetzen. Alternativen ESs ergeben sich immer mehr Puzzleteile, die

tragt damit auft seline Weise YAGRN Entidealisierung der oppositionellen Einzel- den religionsgeschichtlichen Hıntergrund aufklären. VOL dem
propheten bei Miıt einem zweıten Kap Ps AD wird dieser Teil beschlossen. terschiedliche Texte WI1Ie das Deuteronomium, 1ne Reihe VO  - Psal-
Darın wird der Psalm als eine nachexilische Anthologie AI Lob des mess1la- I1le  . und lexten bis hin ZUFLC paulinischen Rechtfertigungslehrenischen KÖNnI1gs vorgestellt, deren Textgeschichte VO.  - der Beschreibung des alt- verstehen sind
orientalischen Iypos e1ines sakralen Königs der Gerechtigkeit (V. D-2  2—1. Münster Christoph Buyschmittels Kommentierung un Glossierung einem messianischen Önig AUS
dem Haus David 1mM nachexilischen Israel führt und somıt konsequent die Mes-
sian1ısıerung des Psalms betreibt.

Der vierte Teil „Spezielle westsemitische Rechtsmaterie un amurritisch-
kanaanäische Traditionen“ 427-512) zeigt TÜr das Buch Kohelet 4,17-5,6:; Exegese8,2—3) die Abhängigkeit zeitlich weıt zurückliegenden altorientalischen ITa-
ditionen des Gelübdes anhand Vo  g 15.10 auf. Wenn das Buch Kohelet uch
T1eUe Formen bietet, wird der angestamm)! Überlieferungsraum doch nach- Faure, Patrick: Pentecote el Parousie Ac ıX —3,26 L’eglise et le Mystere Is-
weislich nicht verlassen, e1Nn sprachlicher Ausdruck innerhalb des griechisch- rael entre les textes alexandrin occidental des cties des apötres. Paris:
hellenistischen Geisteslebens (010/ aller inhaltlichen Auseinandersetzung Gabalda 2003 591 Etudes Biblique 50), /95,00 ISBN
nicht erTeicht. In einem weıteren Kap wird 1n der rage der palästinisch-bibli- 2-85021-—-147-—3
schen Rechtstraditionen eine assurzentrierte Sicht der Verhältnisse eiNe Es handelt sich 1ne breit angelegte exegetische Studie. er-verstärkt amurritisch-altsyrische 1NsSs Feld geführt. Anschließend legt den dings gibt der Autor das wissenschaftliche Umifeld für selıne Personbemerkenswerten Sachverhalt dar, eine AUS altorientalischer Tradition
stammende agle des schwarzen Tages (d. Verfluchung des eigenen (56: und seın Werk nicht erkennen. Im Deckblatt steht lediglich die
burtstags, vgl Hjob 3,3./—8; Jer 0,14—18; Koh 4,2—3) VON einem Verbot durch die Notiz „Patrick Faure. 10CEse de Parıs Faculte Notre-Dame*‘‘. Die
nachexilischen nomistischen Juristen der biblischen Schriften dUSSENOINMEN „Introduktion“ macht dann klar, daß die Absicherung der Bo1s-
ist. 1ne weıter gehandhabte „weiße  LL  F abwehrende agle Unglück TiN- mard-These geht, daß der westliche ext A{ der Apg nach
gende JTage wird daraus abgeleitet. ursprünglicher i1st als der östliche alexandrinische ext nach

Au.aDer fünfte Teil ıst „Allgemeine Probleme des Rechtes un der Gerechtig-keit“ 513—796) überschrieben. In ihm wird zunächst der altorientalische JTopos Dieser Nachweis soll durch den Vergleich beider Fassungen ertfol-der Gottähnlichkeit des KÖönigs auf die Konsequenz des ewıgen Lebens hin B6- SEN, und War detailliert der Einheit Apg ‚6_3‚ e1il stelltprüft und 1eSs 1mM Aghat- un!: Keret-Epos KTEB K RE A VI -38; 1.16 2—23, I1
_4) als Lüge arnt, WOTaus sıch die Tage nach dem Verhältnis VO  - (3017=

treifend die Forschungsgeschichte VOL „Isra@el /u  rejete sra@e]
divise“ Anschließbend geht die Diskussion die Ekklesio-tes Gerechtigkeit dem sterbendem Gerechten 1ın der biblisch-nachexilischen

Neuformulierung 1mM monotheistischen Kontext ergibt. In der Weisheit Salomos ogie und Eschatologie. eil weıst narratıv un literarisch NaCch, daß
und 1ın Ps £:3 (Kap. ermöglicht der Rückegri{ff auf altsyrisch-kanaanäische Ter- der ewählte Rahmen APpg ’6_3 ’ ZU. einen die debattierten Span-
minologie un! Mythologie SOWI1e eine krweiterung des Vokabulars durch die HNUNSEN enthält. 7VAS anderen die beiden Textfassungen unterschied-
griechischen Begriffe Mysterium, eele, Unvergänglichkeit und Unsterblich- liche Lösungen anbieten. ist hinsichtlich des Verhältnisses derkeit eine wirkliche Weiterführung der Tradition un ecue Ansätze ın alten Kirche Israel ambivalent, hingegen freundlich, w1e beson-Fragen. In einem dritten Kap ZUTLT Übersetzung des ugaritisch-hebräischen L/Sptkonstatiert ÜTE daß eine Zurückdrängung der jJuridischen und forensischen

ders das Ephesus-Kapitel Apg ze1lgt. Zur Vertiefung dieser eob-
achtung hätte 1U 1ıne zeitgeschichtliche Untersuchung der Sıtua-Aspekte bei der Interpretation azu verführt, den gesamten altorientalischen, tion des Judentums ZUTLKC eıt des Lukas ansetzen mUussen. Vielleichtber uch den näheren amurritisch-kanaanäischen Kontext des Verbums

übersehen. Dieser Zusammenhang ist auch für die 1m nächsten KapO-
hätten die Ergebnisse plausibel machen können, daß äalter oder

chene Deutung VO  - ExX 8,13—-15 entscheidend, die die sakralrechtliche atıg- zumindest gleich alt WI1Ie iıst och der V geht einen anderen
keit des Mose 1n den Ausgangspunkt weltlicher Rechtsprechung umdeutet. In Weg ET kritisiert Boismard: ‚Cette TrTeconstitution POUTFC princıpeder Trage nach der hebräischen Gerechtigkeit sdah attestiert den Konzepten la coherence du xTe, et 110  w} 10) Caractere stylistique“ Um dieAssmanns, Kochs und Janowskis eine fehlende Auseinandersetzung mit Erarbeitung des charakteristischen Stils VO. geht Iso ochder mesopotamischen Gerechtigkeitsüberlieferung. Das Vorbild der aa
Teicht für eine Beschreibung des komplexen biblischen Verhältnisses VO.  - 'Tod

die gewä. Methode WIT: noch Salız VOo elıner hypertrophen Tradıi-
tionsgeschichte gepraägt. Die Teile und erarbeiten fünf Textschich-und Gerechtigkeit nicht aus Während sich das sechste Kap dieses Teils miıt

der Unsterblichkeit des Königs 1n der politischen Theologie VO.  w garıt, Klein- ten 1n jeder Textfassung heraus und seizen sS1e zuelınander paralle
asıen, Assur un! Israel auseinandersetzt, führt das nächste Kap rage nach „Le ecrt1iture normale est celu1 de Luc Le extie SS eTt
der Würde des Menschen und nach Menschenrechten 1m altsyrisch-kanaanäi- italique est celui du document proto-lucanien. Le exte siımplementschen Kontext Be1 der Interpretatin VO.  — Gen SOWI1e Ps ö,6—9 ıst e1nNn Au souligne est celu7 de la SOUTICGCeEe de LC 24,50—-53 Le XTEe SIras itali-
manıistisches Pathos jedoch fehl Platz, enn ‚War ist der Gedanke der QuUE et souligne est celu1 qu1 resulte de la superposition des deux pre-menschlichen Gleichheit schon vorhanden, jedoch keine dem Menschen be- cedentes SOUICES
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ILe plus petits caracteres est celu1 du reVvISEeUT occidental et Konsequenzen durchdacht werden, e1N deutlich verändertes Selbstverständnis
de TeVISEeUT alexandrin“ 5041 historisch-kritischer KXegese Kann VOTL solchen Hintergründen noch die Re-

konstruktion e1INeT mıiıt dem unveränderlich gedachten INn des lextes identi-Nun hat der Nachweis der Unmöglichkeit der Satz-Pick-Methode
miıt dem Doppelwerk begonnen. Selbst WG miıt Boismard PIO- schen Autorintention ın einem beschreibbaren Kontext ungebrochen als Ziel

exegetischen Arbeitens formuliert werden? Schnelle selbst beschreibt welıterel Elemente d SECHNOILIM werden, bleibt doch abenteuerlich, Geschichte qals Sinnbildungsprozeß un untersucht die des Erzählens In
große Partıen der APg einem nach-Ik Redaktor zuzuschreiben. Dann diesem Vorgang Von hier duUusS$s Iragt nach der Anschlußfähigkeit paulinischer
Wl hen dieser, ISO der Verfasser der der chöpfer der Apg un johanneischer Sinnbildung un folgert: ‚Indem Paulus un Johannes die

In welche Schwierigkeiten diese Schichtenanalyse führt, zeıgt Geschichte des Jesus Christus 1n bestimmter Weise erzählen un deuten,
gleich der Anfang Statt mıiıt Apg 1) beginnt mıt 1J In „‚lexte A1LLa- schreiben S1@ Geschichte un!: konstruieren eiNe eıgene 1EUE religiöse Welt Da-

bel S1PE eingebunden 1n vielfältige kulturelle ontexte, die Hr ihre1ys  (}  A werden 1,1—3 AL  0 zugewlesen, 1,4—95 fehlen Miıt 1,6—
Herkunft, ir aktuelles Wirkungs{ield, 1  e  hre kKez1ıplenten und die religiös-phi-Proto-Lk 1N, 1’ gehört wieder 36  L3 1,9—13 seizen Proto-Lk fort.

1, beginnt nach der erwels auf die eıt der Apostel. och losophischen ehatten der Zeeıt bestimmt Paulus un Johannes konnten
mıiıt Kreuz un Auferstehung S4 nıcht anders umgehen, als dieses EKre1ign1s E1 -dieser erwels schon mi1t ; „Wad>S ESUS anfing“; 1mM Wirken ählend deuten Diese Deutungen entialteten e1INe einmalige irkungs-der Apostel und des (e1istes 12 geht das an und Lehren Jesu wel- MaCc. weil G1E 1n mehrerer Hinsicht anschlußfähig die Jesus-

ter. Üblicherweise wird der Prolog nicht schon miı1ıt d als eendet geschichte, das udentum un den Hellenismus“ (75) Schnelle verwahrt sich
angesehen. Warum Spannungen zwischen 1,6—14 bestehen sollen, einlinige Erklärungen des Traditionshintergrundes dieser extie Die An-
kann u nicht erkennen. Die and VO  . meldet sich dann schlußfähigkeit der christlichen Botschaft innerhalb der kulturellen Vielfalt

des Imperium RRomanum Tkläre sich gerade dadurch, weil hier verschiedeneschließend miı1t 1,17-—20a, ber hne echte Beweiskraft. S50 ist e1N Puz-
zlie entstanden, das eliebig spielbar, ber wen1g überzeugend ıst. kulturelle Traditionen aufgenommen un kreativ weiterentwickelt wurden.

An der Tage, weshalb das Verhältnis der Kirche Israel eNT- Die VO  - beiden Hg.n geforderte Berücksichtung einer „Vielfalt“ VO  — KON-
Spannter sieht, sollte welter gearbeitet werden. IDıie umfangreichen texien des Johannesevangeliums wird 1ın den weıteren Beıiträgen des RBdes tal-
Teile 1—2 (8—193 haben dazu 1ne brauchbare Vorlage geliefert. sächlich eINeT Vielzahl VO  . Beispielen deutlich Sicherlich den wichtig-

sten Fragestellungen gehört das VO  - /Zimmermann eispie der Hırten-
Dortmund Detlev Dormeyer rede Joh thematisierte Problem des Verhältnisses VO  - Johannesevangelium

und Altem lTestament. /Zimmermann differenziert hiler zwıischen expliziten
ontexte des Johannesevangeliums: Das vlerte Evangelium 1ın religions- un und impliziten Bezugnahmen. Problematisch und bisher aum systematisch

erforscht) selen die impliziten Bezugnahmen gerade hiler selen weıteretraditionsgeschichtlicher Perspektive, hg Jorg un Udo Ausdifferenzierungen nötig /immermann ze1g' sich 1n selinen Ausführungen— Tübingen: Mohr Siebeck 2004 799 WUNT, 175), Ln ISBN
3—-16-—-143303—0 als außerst problembewußt. Allerdings stellt sich für mich doch die Tage, ob

manche Schwierigkeiten, et{wa mıiıt der Tage, ob Stelle eindeutig eıne An-
Die eıtrage dieses nıcht LU VO Umfang her außerst gewich- spielung auf einen Jlext vorliege und nachweisbar sel, vielleicht doch mit

tıgen Bdes gehen aut 1ne ArTbeitstagung der neutestamentlichen HOT- einem Begri{ff VO  — A 1OXTt der Sn  —. nicht 1n eTSteT Liınıe als Kommunikation
schungskolloquien der Evang.-Theol. Fak.en 1n München und Halle- zwischen (empirischem) UTtOT un intendierten (Erst-)Lesern” uffaßt, ‚A11-
Wittenberg 1mM November 2001 zurück. Von daher sind die meısten S4520 werden könnten. Wichtig erscheint MT, daß Zimmermann mıt der Ebene

der gemeiınsamen Verwendung VO  b „Bildfeldern“ Dzw. der christologischender Jüngeren Autorinnen und Autoren e1INeT der beiden Fakultä- Ane1gnung alttestamentlicher Bildtieldtradition 1M Johannesevangelium) bis-ten verbunden. her aum bearbeitetes lTerraın erschließt. Vielleicht könnte 11a1l 1mM Hinblick
In einem breiten einführenden Teil ordnen die beiden Hg. des Bdes die O auf das Zueinander VO  - Johannesevangelium un: em Testament Ja

sammelten Belträge 1n den Kontext der Erforschung des Johannesevangeliums noch weitergehen, als 1es /Zimmermann Lut, un nicht LUr die Trage tellen,
e1Nn. Jörg FTeYV gibt, einsetzend bereits bei TeNÄuUs VO  — LyOon, einen den Je- das Johannesevangelium exte, Ideen un Bilder des en Testaments VelI-
weils beherrschenden Problemstellungen orıentlierten Forschungsüberblick wendet, sondern iragen, der lext VO. LeserT TwarteLl, Leerstellen mıiıt der-
der Tage, welche Oontexte für die Interpretation des Johannesevangeliums artıgen Jexten, Ideen un Bildern füllen. kıne solche rage ließe sich ann
unterschiedlichen Zeıten und wiederum 1n unterschiedlichen Kontexten Je- aber sicherlich nicht mehr autorzentriert argumentierend bearbeiten.
weils als entscheidend eTachte DZWw. diskutiert wurden. FTev arbeitet e1
auf zwel Ebenen: Neben dem religionsgeschichtlichen Standort wird uch die Leider Tlaubt der Umfang einer Kezension nicht, alle Beıiträge dıeses Bdes

1ın gebührender Weise vorzustellen un diskutieren: FTeYy macht 1n seinemTrage ach der „innerchristlichen“ Posıtion des Johannesevangeliums gestellt. umfangreichen Artikel ZADOR Trage, inwiefern die Textfunde AUS (Jumran LichtIm Hinblick auf die derzeitige Forschungssituation erarbeitet FTeyv e1Nn „aQuS- auf das Problem des „Johanneischen Dualismus“ würfen, sehr deutlich auf diegesprochen divergentes und plurales Bild“ (29), AUSs dem sich e1Nn wachsendes
Verständnis für die „Komplexität des religionsgeschichtlichen Hintergrunds“ Differenzen zwischen beiden Textwelten autimerksam un bestätigt damit das

zurückhaltende azılt, das schon VOT Jahren arTtTe ftormulierte. Claus-31 des Johannesevangeliums ergeben habe un alte Alternativfragen als über- SC  . stellt Joh 1n den Kontext VO. Gebeten pseudepigraphischer exte desholt gelten müßten. die grundsätzlichen methodologischen un: herme- Judentums hellenistisch-römischer Ze1t syrBar 48,2—24:; STa 8,20—36) undneutischen Gedanken TeYySs Siınd überaus bemerkenswert un VO.  - grundsätzli-
cher Bedeutung. SO übt der uUuTtOT berec.  igte  l Kritik Versuchen, auf- arbeitet dabei als Proprium VO  - Joh SEr eine „Christologisch motivierte Nicht-

Unterscheidbarkeit der Gottheit 1mM ater un 1mM Sohn“ 232 heraus. Michaelgrund iterarkritischer Differenzierungen verschiedene 1LUFr hypothetisch Becker bringt die johanneische Terminologie der Wunder als „Zeichen“ ın Ver-konstruierbare Schichten und Quellenschriften des Johannesevangeliums bindung miıt en rabbinischen Traditionen. Mıt Recht problematisiert derverschiedenen Kontexten zuzuwelsen. Im Hinblick auf den religionsgeschicht-
lichen Vergleich verwahrt sich FTrey VOTLr allzu großem Optimismus, 1n enealo- UTtOT die Tage, welche Rolle das aum überschaubare Feld rabbinischer Lıte-

gischer Linıie Einflüsse auf das ühe Christentum erwelisen können. ratur 1mM religionsgeschichtlichen Vergleich spielen annn Becker bricht hier
allzu einseitige Vorstellungen eiINes möglichen literarischen Zueinanders VO  -dessen selen Analogien aufzuzeigen, die mithelfen könnten, das „Profil der Jlexten aufun kritisiert einlinige Erklärungsversuche. TIrotzdem cheint IMNırneutestamentlichen exte un:! der durch S1e ausgelösten Kommunikation

verstehen, uch WE sich adus ihnen keine Abhängigkeit erschließen Läßt“ aM} nıicht weıt gehen, wWI1e 1e6Ss etwa FrTey 1n seinen grundsätzlichen
(34) uch die Trage nach der Einbettung johanneischer Aussagen 1n eine Iirüh- Ausführungen tut. Anders gesagt: Gerade bei der Arbeit des Neutestamentlers

mıt dem Meer rabbinischer Vergleichstexte und den darin enthaltenen Ideen),christliche Theologie sel äaußerst komplex Nie dürfe davon dU.  en WeT- deren Datierung 1n vıelen Fällen zudem ußDßerst problematisch ıst, zeigt sichden, d Us dem Vorhandenen, Bekannten, Überlieferten die Fülle dessen V daß hier ı113 I11d:  - allzu Hypothetisches vermeiden nicht 1n eTrster Ekonstruiert werden könne, W ds johanneische Verkündigung ausgemacht habe
uch frühchristliche exte, die offensichtlich nicht 1n literaturgenealogischer Nn1e Ableitungen un das Entstehen VO  a Vorstellungen gehen kann, sondern

zunächst infach eın synchron heschreibendes Vergleichen, das beide lext-Linie mıt dem Johannesevangelium stünden, könnten für das Verstehen dieses welten eTNSsS nımmt und LUr 1n wenigen Fällen die Chance haben wirTd, sichereJlextes deswegen durchaus bedeutsam sSe1IN. Ahnlich grundlegend ıst literarische Verbindungslinien welcher Art uch immer herzustellen). BeckerSchnelles Beitrag ZUT rage „historischer Anschlußfähigkeit“ frühchristlicher
exte Schnelle geht VO  - einem sich beschleunigenden Prozeß der Hıstorisie- selbst ist sich des Problems bewußt, WE schreı daß sSe1In Verfahren, bei

dem versucht, rekonstruierend nahe wWI1e möglich die altesten Schich-
rung VO  e Theologie UuS, der dus sSe1INerTr Sicht Theologie Ballız sich selbst ten rabbinischer Vergleichstexte heranzukommen, ‚manche NnscCharie besitztführt, als „leline historische Disziplin un! damit uch Teil der Geschichtswis- un!: oft jäh die TeNzen der Rekonstruierbarkeit der Verhältnisses stößt“senschaften“ (47  > Im Folgenden formuliert CAhnelle wichtige Gedanken dQuSs
der derzeitigen geschichtstheoretischen Diskussion, die VO  - grundlegender Be- (239) Miıt elINer kleinen Verschiebung, nämlich dem Aufgeben der Tage, wel-
deutung für jegliches historisch-kritische Fragen sind. S50 erinnert die Un che exte ZULT Zeit des Entstehens des Johannesevangeliums eine Rolle spielten

un der Aufnahme der Tage, welche extie und Vorstellungen für e1n Verste-möglichkeit, Vergangenheit ungebrochen vergegenwärtigen, un: verweist hen des Johannesevangeliums Dzw. für eın Herausarbeiten theologischer Pro-auf die gegenwartige Perspektive allen historischen Fragens, die entscheidend
TÜr das „Verstehen des gegenwärtig Vergangenen“ (49) sSel1. Mit Recht weılst file der Sinnpotentiale des Textes interessant Se1IN können, könnte diese
die Rede VO: der „Objektivität“ historischen Verstehens zurück un ordert Schwierigkeit umschifft werden. Dann ber könnten grundsätzlich uch Spä-

teTre rabbinische exte herangezogen werden un: als Vergleichsmaterial Ntier-dessen Begriffe w1ıe „Angemessenheit“ bzw „Plausibilität“ e1Nn. Damıit
zeichnet letztlich e1Nn dynamisches Bild der Konstruktion (nicht e-Kon- Zimmermann spricht hier uch VOIl „impliziten Lesern“ (96), eigentlichstruktion) VO  — Geschichte als Sinnkonstitution 1n wechselnden geschicht- 1ine Kategorie des Jextes; scheint ber dabei VO empirischen uUtOor
lichen Kontexten. Natürlich folgt AUS olchen Gedanken, WE s1e 1n all ihren intendierte Leserinnen und Leser (aus Fleisch un! Blut) meılinen.
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essantes bieten. Weıitere eiträge 1mM Teil „Frühjüdische und hellenistische Der mıiıt dem Namen etz verbundene Versuch, den Ga-ontexte  a verbinden den Johannesprolog und Vorstellungen Philos \7Z@3  - lex- laterbrief nach den Regeln der antiken Rhetorik untersuchen,andrien (F, Dliegert uUun: Leonhardt-Balzer), seizen die Rede VOoO  = der NAPPNOLAdes Gottessohnes 1M Johannesevangelium 1n bezug Texten un Vorstellun- Tachte der Galaterexegese erheblichen Vorschub, 1e bher nicht
SCcH ntiker Philosophie Labahn) der iragen danach, inwiefern die ennt- hne Fragen und Widersprüche:. Eiıne fundamentale Kritik autete,
N1s hellenistischer Freundschaftsethik exie wWI1e etwa Joh 1913 beleuchten das für den mündlichen Vortrag gebildete Instrumentarıum werde
annn Scholtissek]). Interessan' uch der Beltrag VO  - Lang, der Verbin- nıicht den Besonderheiten der schriftlichen Kommunikation gerecht.dungslinien zwischen den johanneischen Abschiedsreden un römischer Kon- Kremendahl untersucht den Galaterbrief er nach epistologra-solationsliteratur (V. Senecas) herstellt.* phischen Merkmalen und verbindet diese Analyse mıiıt rhetorischenFın zweıter grobher Hauptteil des Bdes stellt Beiträge 33 die das
Johannesevangelium mıiıt seinen vielfältigen lIrühchristlichen Kontexten 1n Ke-

Beobachtungen. Demzufolge konzipierte und diktierte Paulus den
Galaterbrief ursprünglich als Verteidigungsschreiben Gal 1,1—5,6lation bringen. Eın außerst reichhaltiger, pointiert vorgetragener forschungs- dieses erganzte spater VO eigener Hand einen präzisierendengeschichtlicher Beıitrag VO  - Labahn un Lang arbeitet diverse Positionen

ın der rage nach dem literarischen Verhältnis zwischen Johannesevangelium Nachtrag Gal ’ 7_Gy er der beiden Teile olg 1 Autfbau den
un Synoptikern auft. DIie beiden Autoren welsen mit ecC darauf h  1N, daß die ustern antiker etorik.
derzeitige Forschungslandschaft dem Problem, welche synoptischen Evan- Die 1n Marburg eingereichte Dıiss hat folgenden Autfbau Die Einleitunggelien für die Entstehung des Johannesevangeliums 1ne Rolle spielten, keinen 1—31) nthält einen Abriß der Diskussion, wI1e S1Pe sich 1n Reaktion aut die rhe-KONsens erkennen der für die nähere Zukunft erwarten äßt. Gleichzeitig ze1gt torischen Analysenmodelle VO  - Betz (Galatians, Philadelphia 1979 unsich die Kreatıvıtät, die 1n der Forschungslandschaft der etzten Jahrzehnte 56rade in dieser Fragestellung entwickelt wurde. Kennedy New Testament Interpretation through Rhetorical Gritic1ism.,

Chapel Hill/London entwickelte Im eTsten Kap (;Das epistolographi-ber weıte Strecken sehr technisch gehalten iıst der Beitrag VO.  w Studen- sche Formular“, 2—119) werden briefliche und juristische Formmerkmale CI -OVSKY, der das Verhältnis zwischen Johannes und den Synoptikern Beispiel mittelt, auf deren Grundlage 1mM zweıten Kap („Die Gattungsfrage“, 20—150)VO  z Joh 271 mıiıt Hilfe VO  m Konzepten der Intertextualität beleuchtet. uch WE der Gal als Verteidigungsbrief klassifiziert wird. Dazu zieht der V4: Vergleichs-manchen Stellen autorzentrierte Fragestellungen durchzuschimmern schei-
1E (z.B 555), arbeitet Studenovsky grundsätzlich mıiıt einem stärker leserTorTi-

heran, die 1n der Forschung bislang och nicht berücksichtigt wurden.
entierten Paradigma un! kommt VO  D daher dem azıt, „daß eiNe iıntertextu-

Wiıe diese „INnszen1lerung des paulinischen Ichs“ 149) Vvonstatten geht, legt der
V{T. 1m dritten un! umfangreichsten Kap („Die rhetorische Disposition“,elle Lektüre des vierten Evangeliums auf der synoptischen Folie 151-—-267) mıt einem Durchgang durch die ar' oratıonıs dar: Exordium GalN1C LLUT möglich ist, sondern Tr e1Nn besseres Verständnis der johanneischen ‚6—12), arratıio Gal 1,13-—2,21), Argumentatio 3,1—-5,1), Peroratio (5,2—6)Story-Plot-Komposition geradezu notwendig sSe1IN cheint  66 (557 Studen- zweites Exordium 5,7—-12 Paränese 5,13—6,10) un zweıte PeroratioOvsky spricht 1n diesem Zusammenhang VO  - einer unausgesprochenen „archi- „;11—18) Das viıerte Kap („Ergebnisse un: Ausblick“, 268—281) faDt die Ana-textuellen“ Beziehung des Johannesevangeliums den Synoptikern. lysen Im Anhang finden sich sechs für die Argumentation belang-uch für das methodische Herangehen johanneische extie wichtig ist reiche Quellentexte SOWI1e e1nNn Stellen- un Stichwortindex.OpPPS Beitrag ZUT uns der Wiederholung“ 1mMm Johannesevangelium: Span-

HULSEN un Wiederholungen 1mM Jext des Johannesevangeliums werden VO.  — Indem der VT die Hauptzäsur des Briefs zwischen Cal S und S
Popp N1C. als Zeichen für e1INn eventuelles sprachliches Unvermögen des Au- SEIZz und dort den „Gattungswechsel VO der rhetorischen ApologieL[OTS der als Signale, die auf die Notwendigkeit VO  , Quellenscheidungen hin- Z epistolographischen Paränese“ 146) ausmacht, gewinnt Vor-welsen, wahrgenommen, sondern mıt ntiker Parallelen (z  w Heraklit, teile für die Gliederung des eigentlichen Brieifcorpus: hne den lan-Aischylos, Lucan, exie des hellenistischen Judentums) als beabsichtigte ]O- SCcHh paränetischen Abspann 1äßt sich der Hauptteil 1,1—5,6 klarer alshanneische Kunstgriffe miıt didaktischer Funktion erklärt In weıteren Beıtr:
SCcIl bietet Hoegen-Rohls 1ıne forschungsgeschichtliche Skizze ZU Verhält- Verteidigungsschrift bestimmen. Damıt entkräftet der V{T. einen

Haupteinwand die Einordnung des Gal als apologetischer BriefN1Ss VO  - johanneischer Theologie un! paulinischem Denken der vergleichtHeckel ekklesiologische Strukturen ın Joh und Eph Popkes bringt die J0- für innn das wichtigste Ergebnis der methodischen Verbindung VO  7
hanneische Lichtmetaphorik mıiıt der des Thomasevangeliums ın Verbindung, epistolographischer und rhetorischer Analyse“ (146 Zudem EIMASwährend sich age der RKezeption des vlierten Evangeliums 1mMm Apokryphon mıt einıgen Beispielen untermauern, daß überhaupt 1ne sol-Johannis widmet. Der schließt mıit einem Beıltrag Mutschlers über die
Aussagen des Irenaus VO.  — Lyon Z historischen Kontext des Johannesevan-

ch: Gattung 1n der antiken Brietliteratur gab Ferner eT. mıt den
geliums, AUus denen der utor 1ne Vielzahl VO.:  - Thesen uch 1mM Hinblick auf

Besonderheiten der schriftlichen Kommunikation, der Gal 1n
manchen Punkten VO dem schulmäßigen Schema der mündlichenEinleitungsfragen entwickelt. Gerichtsrede abweicht. Das geschärfte rhetorische Profil des (zalHs Taucht sicherlich nicht noch einmal betont werden, daß weicht jedoch teilweise wieder auf: Die Fluchformel 1,61f eNtspre-hier e1INn außerordentlich wichtiges Buch vorliegt, das nicht 11UTFT: klas- ch eiINerTr Juristischen Nichtzuständigkeitserklärung, die das Verfah-sische Fragen der Johannesexegese aufgreift, S1e z S autbricht und LE  — eigentlich beende: innerhalb des Hauptteils eten die Entgeg-1le  vr diskutiert, sondern 1n vielen Beıträgen bereits unterwegs NUung des Paulus Petrus 2,14b-21) und die Argumentation IM-UtTtern ist. Auf methodologisch-hermeneutischer Ebene sple- über den Galatern wiederum eigenständige ‚Reden 1n der Rede“geln sich zudem die die derzeitige deutschsprachige Exegese be- 264 E1n orößerer Angrifispunkt der These liegt uch darin, daß derschäftigenden Fragen nach synchronen und diachronen Zugängen, mutmaßliche Neueinsatz 5! kein besonders auffälliges Gliederungs-nach autorzentrierten und leserorientierten odellen der Beschrei- signal aufweist.

bung intertextuellen Zueinanders der nach den Möglichkeiten un Das schmälert nicht den Wert der Arbeit. Der Mut ZUTLC These unTeNzen historisch-kritischen Rückfragens. Von H.-J Klauck stammıt der Reichtum kinzelbeobachtungen zeichnen diese Dıss. als WIC  h-der Satz „Das Verstehen elines Textes gelangt TST seinem Ziel, tıgen Diskussionsbeitrag aus
WenNnn derI Zirkel Se1INeT Kontexte abgeschritten ist:“® Dıie Be1- Osnabrück Burkhard Jürgenstrage dieses Bdes gehen ihren Weg entlang wichtiger antiker KoOon-
exte des Johannesevangeliums und zeıgen VO daher immer 11eEUe
Perspektiven des Verstehens auf. Bedenkt I11all, daß Überlieferung Kutschera, Rudoaolf: Das eıl kommt VO  - den en Joh 4,22) Untersuchungen
VO  5 Texten ILMMEer 11e6Ue€e Kontextualisierungen bedeutet, zeıigt sich, ZU.  z Heilsbedeutung sTaels Frankfurt etier Lang 2003 398
daß der kxeget auf diesem Weg des Verstehens n1e endgültig d1I156- (Österr. Bibl Stud., 25), kt€ 36,50 ISBN 3—631-51585—5
kommen sSe1Nn kann. DIie VO  b Schwager betreute Innsbrucker D1iss. versteht sich als

Nı]megen Tobias Nicklas interdisziplinäre Studie ZUTLT Frage nach der Heilsbedeutung Israels
für die Kirche. Im ersten Hauptteil, „MXegetische AnnäherungenJoh 42255 stellt der V{. die Interpretationsgeschichte dieses VersesKremendahl, Dieter: Die Botschaft der Form. Zum Verhältnis VO.  — antiker Ep1- bis 1n die Gegenwart hinein dar 23-83 samıt e1INeTr eigenen Aus-stolographie un!: etorik 1mMm Galaterbrie Freiburg Uue Academic

Press: Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2000 AIl, 324 (Novum esta- legung des JTextes (83—91) erganzt durch einen Blick auft die Heils-
mentum Orbis Nt1iquus, 46), geb 61,85 ISBN.: 3—7278-—-1296-—6 (Acade- bedeutung Israels, WI1e S1e Paulus 1n Röm Q—1  a entfaltet hat (92—108)
MM1C Press), 3-525-—-53946-—0 (Vandenhoeck uprecht) Im zweıten Hauptteil, „Systematische Entwürfe“, geht der Frage

Für e{was problematisch halte 1C allerdings den Untertitel des Beıtrags
nach der Heilsbedeutung Israels bei Friedrich-Wilhelm Marquardt

„Wıe konnte e1IN Kömer (Herv. eZ.| Joh 13,31—17, lesen?“ 365 Ist für
un bei FTancCcescCo Rossi de GasperI1s nach, 1m dritten Hauptteilschließlich untersucht sechs „Gemeinschaftliche Verwirklichun-alle KOmer welcher Zeit?) dieselbe der uch L11UTF: eine annähernd vergleich-bare „Enzyklopädie“ VOTrauszusetzen, dıe ähnliche Lesevorgänge rechtfer- .  gen“, bei denen 1ne Heilsbedeutung Israels lebenspraktische ele-

1g amı ist och N1IC die rage angesprochen, welche „ROmer“ über- Vallz hat die „Gemeinschaft der Seligpreisungen“, die
haupt lesen konnten! „Evangelische Marienschwesternschaft“, die „Kongregation NSsSeTeTr
H.-J Klauck, Herrenmahl un hellenistischer ult NTA 15), Münster 1982, Lieben Frau VO S10n  “ das „Jakobuswerk“, „Die messlaniıischen Juden  C6 und zuletzt als Krönung den „Urfelder Kreis“, Twachsen Adus
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der Katholischen Integrierten Gemeinde, 1n der celbst Hause ist 349 gibt hereits eınen „„konkreten Kaum VO  w Erlösung und
und dıe den „S1tz 1mM Leben“ Se1INeT Studie darstellt. sSe1l noch klein w1e twa der Urfelder Kreılis elbst“), W as en

(1) Informativ ist der auslegungsgeschichtliche Teil Joh 4.:22B; der (L. de ZGlauben „re1zen“” würde: sieht I1l uch eiINen geme1insamen
„Weg dem eıinen Volk (sottes dAdU>S Juden un: Christen VOTL SICH. derIa 'oOlterıe aufgreifend) die Bandbreite der Deutungen des Verses auf-
sich Tlreilich 99  2086 1n konkreten (emeinden verwirklicht“ (3503:; henze1g' zwischen se1ner Vereinnahmung TÜr die Kirche ( WIr sSind die Juden!“)

über sSe1IN christozentrisches Verständnis („das eil AUuUSs den en  +# ıst der „He1- 1 „Urfelder KTEe1IS“ miıt seıinen Brücken nach Israel. Darüber möchte
and der Welt“ VO 4,42), se1nNer Wertung als bloße Angabe ZU. Jude-Sein Jesu ich hier nicht urteilen, hne meınen Verdacht, der auf insulare ROoO-
bhis hın Se1INeT gewichtigen Deutung als Anerkennung Israels als heils- mantik lautet, verhehlen: ich plädiere ber 1mMm Bereich der theo-
geschichtlichem Boden der Christusoffenbarung. Idıe Darstellung der „LLEUCIECIL logischen Wissenschaft und die geht hier) für ıiıne klare Diffe-
Auslegungsgeschichte“ verzeichnet Z W i die wichtigsten Deutungstypen, renzlerung zwischen exegetisch erhebenden Befunden und e1INeT
nımmt VO der breiten I1 ıteratur ber 1U selektiv Kenntnis die großen Kom-
entare VO  - Brown, Becker, Wilckens, Chr. Dietzfelbinger fallen d US,

hermeneutisch verantwortenden Übersetzung VO Kom —1  D 1ın

Schnackenburg, Joh E wird 1n der Au{l VO 19653 zitiert). Zum ema Lıte- heutige theologische un: ekklesiologische Zusammenhänge hinein.
Beides sollte I11d.  - nicht miteinander vermischen, nicht Gefahrarkritik ennn YER 1L1ULI die „Glossentheorie“, nicht aber die wichtige ese VO  -

Haacker, der zufolge 4220 Z.U. alten Bestand der Überlieferung gehört, der Jaufen, die Auslegung der Schrift für die Uptionen der eigenen
ann VO. Evangelisten 1n V1 02537 ommentiert wurde. In se1lNer eigenen Gruppe instrumentalisieren. (2 Interdisziplinarität ıst e1nNn großes
Deutung VO.  - Joh 4,22b behauptet e1N „Eigengewicht“ der Aussage gegenüber Wort, Her e1nNn schwer realisierendes Projekt, weil die Urteils-
der Christologie, W äas bedeutet, daß unter der soterı1a den „heilsgeschicht- fahigkeit 1n unterschiedlichen Disziplinen voraussetzt. Über den >
lichen Traditionsstrom“ sraels versteht, „der durch Jesus kommt“;: das Plus stematischen eil dieser Diss. mOogen andere befinden.
der Juden gegenüber den Samarıtanern besteht nach ihm darin, daß sS1e die
lora ınd die Propheten hätten, „also wı1ıe die Propheten noch offen TÜr die Tübingen Michael e0
Aktualisierung un Verlebendigung des 1ın der Tora festgehaltenen e11S-
geschehens“ selen (87  — och davon steht nichts 1mM Jext,; dem 65 ausdrücklich

Popkes, Wiard Der Brief des Jakobus Le1pz1g: Evangelische Verlagsanstaltdie Legitimi1täl der Kultorte geht. ZiurT ützung sSse1INeT Auslegung verwelılst
2001 357 (Theologischer Handkommentar ZU. Neuen esta-der V{. aufM „Da sich die Formulierung des Bildwortes VO ‚lebendigen

Wasser‘ alttestamentliche Vorbilder anschließt, warTe !} damit ohl ehe- menLT, 14)., kt 34,00 ISBN. 3—374-018313-—0
sten !] der Heils- un!: Traditionsstrom verstehen, der durch Jesus un mıiıt
ihm ommt‘'  66 (86) Abgesehen VO der diffus benutzten Strom-Metapher wird

Der gewichtige umfaßt 1ne ausführliche Einleitung (1—69) und
1Nne ungeme1n gründliche Auslegung (70—3 Vorangestellt sind

h:  1er die Erhebung der Motivgeschichte mıt der kontextuell bestimmenden Seıiten Literaturangaben (leider keine eıgene Kommentarliste).Aussage des Evangelisten verwechselt.
(2 Da Joh ber eiNe Heilsbedeutung des Judentums pDOost Christum nichts

Ich beginne mıiıt ein1gen allgemeinen Bemerkungen. Dıie FOT-
schungssituation ZU Jakobusbrief, die 1 deutschsprachigen Raum

verlauten 1äßt, zieht der V*: ergänzend KOom —11 heran, die einz1ge Passage des lange durch den Kommentar VO  b Martın Dibelius bestimmt WäarNT, die 1n der JTat hierzu eiNe Konzeption entwickelt hat. eın exegetisches
Vorgehen bei diesem Text ıst ber noch selektiver als bel Joh 4,22 SO hat 4921 1884°), hat 1n jJungster eıt HT die Q-Forschung, 1E UE HOT-
sich einen Beitrag se1INes Mentors Lohfink erwäh. ihn das Aus- schungen ZU. weisheitlichen Frühjudentum und ZUTL Paulusrezepti-
legungsmodel|l VO 10124 „Sonderweg Israels“, das pathetisch „eıne theologi- O AAan Pseudonymität, DA Rhetorik der nt! Briefe, AA Sprach- un
sche Katastrophe“ nenn (367) 1n Stellung bringen Die „theologische ata- ZUT Literaturwissenschaft und besonders durch die Jüngste Paränese-
strophe“ osıieht dar:  1n, daß diese Auslegung e1INe „schiedlich-friedliche Iren- Forschung, der Popkes maßgeblich beteiligt 1st, NEUE Impulse
nung“ VO  - Kirche un Israel legitimiere un 2a18 eiNe Art theologische ieder- erhalten. Der ommentar VO  - Hubert Frankemölle OTK —
gutmachung Israel“ de 'aCcto Israel „1NS heilsgeschichtlich irrelevante
Abseits“ chiebe Das annn I1a  - 1U als Unterstellung zurückweisen. Im 1994 Zr S 9 13 210 Einleitung) hat hier bereits 18151815 MaDBßstäbe g -

SEeIZzGegenteil hat die Wiederentdeckung VO  - Kom 9—11, konkret die dort begrün- Christoph Burchards ebentalls außerst materialreicher und gelehr-dete Hoffnung aTaurf, daß „S5qd112Z Israel“ dereinst durch den ess1as Jesus 5C-
rettet wird (vgl KOom 11726); der anders gesagt der Glaube, daß Israel 1m ter Kommentar 1 HNT erschien 2000 ZIT S} konnte noch auf
eschatologischen „Jetzt”, das mıt Christus gekommen 1st, VO. Erbarmen Gottes Burchard ezug nehmen. Ihe Jakobusexegese verfügt jetzt über ıne
definitiv umschlossen ist 115307 einem tiefen, 1mM Evangelium selbst be- LEUE Basıs gelehrter Kommentare und Einzeluntersuchungen, die
gründeten Respekt VOL Israel un seinem eigenständigen Erwählungsweg post sichten und verarbeiten gilt, bevor weıtere Kkommentare (ge
TISTUMmM gefü. einem Respekt, der die Christen azu anhält, auf jegliche plant 1mMm deutschsprachigen Bereich EKK) erscheinen.
Definitionsherrschaft ber Israel verzichten, vielmehr VO  - Israel lernen, Ps Kommentar greift alle Impulse auf, diskutiert sS1e gründ-auf se1ne Überlieferungen hören und lauben, daß .ott Sse1nNn olk welter-
hin auf selinen verborgenen egen führt. Ist das keine Maniftestation einer t1e- lich und extnah unter konsequenter Einbeziehung der englischspra-
fen Verbundenheit mi1t Gottes 1ıne Unterstellung ist auch, die Behaup- chigen Forschung und vermittelt dem Leser e1Nn ebenso differenzier-

tes w1e zuverlässiges Bild der aktuellen Forschung.tung der RKettung S5112 Israels durch den Parusie-Christus, unabhängig VO  - der
Verkündigung der Kirche, führe einem „Religionspluralismus“. Daß dem Seine Einleitung ist VO größter Nüchternheit, Gewissenhaftig-
nicht ıst, vielmehr Christus als absoluter Heilsmittler auch über die Grenzen keit und Fairneb gegenüber den zahlreichen Vertretern der Jakobus-
der Kirche hinaus denken ist, der Vf. beli arl Rahner 1n Innsbruck
lernen können. Merkwürdig iıst überdies der Einwand das VO  - ußner CAÄCHESE gepragt. VorT dem Hintergrund der Forschung sucht nach

eiINeT eigenen Methodologie und nach Kriterien bezüglich der Einlei-
stark gemachte sola gratia-Prinziıp bei der Kettung „Balz Israels“, die D- tungsiragen. Eir verfährt streng induktiv, indem VOoO  j folgenden Be-lische Tradition hätte dieses Prinzıp niemals „verabsolutiert“, „sondern ihm

das menschliche Mitwirken /ABeR e1te gestellt“ (100) Dieses sieht der V{f. obachtungsfeldern ausgeht: fehlende Themen, kommunikative G:
konkret darin, daß die Kirche ach Röm 11,14 1n der „Pflicht“ stehe, „den stalt; inhaltliche Schwerpunkte und Adressatensituation, Traditio-
den gegenüber durch ihre eigene Realisierung der Verheißungen 1! den 11611, Komposition, SC  ießlich Abfassungsverhältnisse. Dıieser N{ierTr-
Glaubenseifer .Te1zen‘“ (sic! 101) ach Paulus geschähe solche „Realisie- suchungsweg ist plausibel. Die Ergebnisse können hiler LLUTFC kurz
rung der Verheißungen“ durch die Heidenmission, wobei der VT mıiıt Loh- beleuchtet werden.
fink Röm 14129 („DIs die Fülle der Heiden hineingekommen SE als Ausdruck Die rwagungen den fehlenden Themen und den inhaltlichen
für die sich jetz! „schon vollziehende endzeitliche Völkerwallfahrt INn die
judenchristliche Kirche‘“ hinein begreift. Die VO  - Paulus erwarTielie Folge davon Schwerpunkten erganzen einander. welılst auf das Schweigen über

das Judentum SOWI1E über ‚christliche, spezie. ekklesiologische In-se1l die innergeschichtliche Bekehrung der Juden PEn Rettung ZU. ess1as Je- terna“ hin (4) Demgegenüber ist ‚Jakobus „PI1mär Ethiker“ und kon-
SUÜ!:  n Wo ste das alles 1mM eX Wie stark der V{. dogmatisch argumentiert,
ann I1  - uch dem folgenden 11a entnehmen!: „Theologisch“ gelte, „dass zentriert sich „auf den Umgang mi1t Menschen, Gaben, (ütern un!
nicht 11LUTT Israel un die Kirche unauflöslich aufeinander bezogen bleiben, SU1I1- Gegebenheiten“ dort der Themenkatalog). TOTZ dieses Urteils
ern uch das Handeln der Kirche ZULE Zeıt des Paulus und der frühen Kirche findet uch 1ne ‚Theologie‘ bei akobus (mit Frankemölle
ebenso wıe eute und das ‚Kommen des Retters aus Zaion Röm Des- Dibelius un urchard), die theozentrisch gepräagt ıst 22  — „Der BAll12Z6
207 !! ist auch der exegetischen Auffassung VOIl Zeller zuzustiımmen, Brief iıst e1nNn Plädoyer für (sottes Eindeutigkeit, üte un: Verläßlich-
ach der dieses futurische ‚.‚Kommen!‘ hexei)]) als ‚schon realisierte Prophetie‘ keit, einschließlich Se1INeT Unbestechlichk:  c 23  K DIie Ethik charak-
bestimmt werden muss" (102) kEıne exegetische UÜberprüfung dieser These
lext sucht I118.  - vergebens! terisiert als „eıne ‚Ethik auft dem Weg”‘ (24), wobei der VT. „Konser-

vatıve erte  .. vermittelt (16) Die „Anthropologie ist rational dUusSs-
Zwel grundsätzliche Feststellungen 7ACß Schluß: HS ist völlig gerichtet“, die menschlichen Beziehungen mussen geklärt werden

klar, daß der die Auslegung der biblischen extie steuernde AATEZ 1mM DA  Z Dazu rag der Brief bei In diesem Zusammenhang kommt
Leben“ der Studie die Erfahrungen des „Urfelder Kreıises“ sind, die e1iNer wesentlichen Aussage über den Briel: er ak-Brie ist VOTL
dieser hinsichtlich eINerTr „lebensmäßige(n Verbindung zwischen Ka- allem e1N Dokument theologischer Seelsorge der Gemeinde und
tholiken und en  66 emacht hat bhold jeglicher „Judenmis- ihren Gliedern“ (26  ur Das gilt besonders für die ‚.Lehrer‘. Dieser Sicht
S10N“, vertraut INa ber dort auf die eigene christliche Leuchtkraft Läßt sich Lieber zustimmen, WE die rage nach eiINer inhären-
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ten ‚Theologie‘ des Jakobusbriefes sich doch deutlich auft e1N be- heit, Streıt und ihre Herkunft ya Freundschaft mıiıt ott der
stimmtes Gottesverständnis un ethische VWeisung reduzieren äßt mıiıt der Welt 4,4—12; An besonders (Gefährdete 113_5‚ )‚ VIL Geduld,
Hıer warTe 1ne explizite Diskussion des Theologiebegriffs 1ın Se1INeEeT Gebet und anderes ZUmgang untereinander 3,/—20
sinnvollen Anwendung auf den Jakobusbrie un 1ne Diskussion Die Details der KXegese können hier nicht eTortert werden. Hıer
hben der TeNzen dieses egriffs erwünscht SCWESEN. muß 1ne Reflexion auf die Benutzer des Kommentars reichen. Der

erschließt „splegelbildlic  66 47} dUS$S den Ausführungen des ‚T’heologische Handkommentar ZU Neuen lestament will A} Pfar-
Briefes die Sıtuation der Adressaten. ET lindet 1ne .Kirche des Wor- I6I I1 Pfarrerinnen hbenutzt werden. Eiınem geduldigen und inter-
tes bzw. ‚der Wörter‘), die d 1l1l$s Iun gemahnt werden muss‘“ (1 73 (se=- essierten Benutzer wird hier nicht 11ULI viel Material, sondern uch
leıtet wird diese Kirche (term techn ber I11ULI 5,14 Sollte I1la  - da VO  - viel strukturierende Verstehenshilfe geboten, hne der Verfasser
e1INeT ‚Ekklesiologie‘ sprechen?) VO vielen) Lehrern und Altesten. iıne (seine) Meınung durchsetzen wollte. Die Auslegung ze1gt ebenso
Interesse hat STEeiSs der soziale Status der „Jakobusgemeinde“ erweckt. viel Respekt VOL den Exegeten WI1e VOTL den Lesern un! deren e1genersieht sS1e An e1INeT unteren ‚Mittelschicht‘“ (18) angesiedelt, die Urteilsbildung. Eis handelt sich streckenweise e1Nn ‚Arbeitsbuch‘
wirtschaftlich aufstrebend ist Dıie Adressaten verstehen sich als ZU. Jakobusbrie
weltoffen un iberal 21 un agıeren 1n eINeT ‚vermeintlicheln| NoTrT- Ich komme jetz ein1gen kritischen Anfragen, die S1C.
malıtät der christlichen Ekxistenz, die Jak nicht hinzunehmen bereit weıt IC sehe, zunächst einen Kernpunkt anordnen lassen: den
ist  .6 223 W1e S1e 1n eiNner glücklichen Formulierung charakterisiert. Iiterarischen Charakter des Brieftfes. Wenn Ende des Jh.s e1N
Der Blick auf die „kommunikative Gestalt“ des Brieitfes knüpft

Frankemölle, Baasland und Wuellner bezieht
Christ 1mMm Namen des akobus die ‚Z:WÖö Staämme 1n der Diaspora”
chrieb, dann verfaßte e1Nn doppelt fiktionales Schreiben, nämlich

sich auf die pragmatische Situation des Briefes: „Der UTtfOT eistet 1n bezug auf den UTtOT und 1n bezug auft die Adressaten. Das heißt Er
durchgehend nichts anderes als Überzeugungsarbeit seınen verfaßte w1e andere Christen Se1INeT (;eneration apostolische Lıtera-
Adressaten“ FE  —_> ET sieht den Verfasser wen1ger 1n der Rolle des Leh- TUur. Der iktive Diasporabrief Wäar 1n Wirklichkeit Lesestoff christ-
TeTIS, her als „Erzieher“ der „Mahnrufer“ (13  — Feste Formen erkennt licher Gemeinden und einzelner Christen und Christinnen, rheto-

anders als Dibelius nicht, welst ber auft die „gepflegte Sprache“ risch enden stilisiert, 1m (anzen berZ erbaulichen Lektüre
hın a.a.Q0.) bestimmt. ET wurde lange nach dem Tod des Herrenbruders verfaßt,

Dıie Tradıtionen 2744 spielen für den Jakobusbrie 1ne eNT- wollte ber die Aura des Führers der Jerusalemer Christengemeindescheidende „Kaum 1ne Zeile bei Jak ıst hne irgendeinen Ba für sich Iruchtbar machen. Dieser Umstand hat Folgen für die PTo-
ditionsbezug‘“ 273 hrt 1n ebenso grober Klarheit WI1e Genauigkeit bleme der Pseudepigraphie, der Gattung, der Autorschaft und der
1ın die traditionsspendenden Zusammenhänge e1n zunächst 1n geschriebenen Gemeinden. Kurz skizziert: die Scheu., die ze1gt,und 1n die Jüdische Tradition, besonders die Weisheitstraditionen sich Z Vertfasser äußern, könnte pOS1tLV ıIn e1In ild christlicher
(deren Einflüssen gegenüber er wie Mußner und Frankemölle zurück- Lıteraten Ende des Jh.s eingebracht werden, die pseudonymhaltend ıst, R und die Jesus-Überlieferung beurteilt die Nähe Ar schreiben un e1 1ine erbauliche christliche Lıteratur entwickeln
Bergpredigt vorsichtig: Vieles AdUS der Bergpredigt findet sich bei Ja- (vgl elr un Jud) die 1ın einzelnen Schriften der 10124 Aposto-kobus nıicht ET tührt die Logientraditionen nicht auf EeESuSs zurück, ischen ater weiterwirkt (Did, Barn, 2Clem) Dıie Lehrer werden
sondern entnımmt S1e L5  3008881 mıt anderen, spezie. saplentialen Literaten, un die Gemeinden werden ZU christlichen Lesepubli-‚ Materialien| de[m]| allgemeinen Vorrat des frühchristlichen Unter- kum Daher lassen sich uch nicht mehr Gemeindeprofile rekonstru-
weisungsgutes“, 35) Beziehungen ZUT Paulustradition findet außer
1n ‚;14—16 uch 2-8M: ‚131 un anderswo. kommt dem dUS-

leren, sondern der Jakobusbrie spiegelt „die Christenheit“ Ende
des Jh.s dus der Sicht eines ethisch-konservativen christlichen K3

CWOBENEN Urteil, Jakobus schreibe „au$ dem Hintergrund der Ent- eraten wider, W1e selbst bei seinen Erwägungen AF „sachlich-sı1-
wicklung der (paulinischen Missionskirchen“ 39) Die Beziehungen tuatıven Vergleich“ deutlich macht (S.0  s Der Verfasser bindet sich
DA Petrusbrief nımmt ernst und geht VO  - eINeT traditions- und se1ıne Leserschaft die konservativen erte Popkes), WI1e
geschichtlichen der literarischen UÜbernahme dUS 1 Petr 1n Jak 12 sS1e 1n der Urgemeinde Vermute (vgl Apg) Iie Verlegenheiten bel
und aus (40  — Fur wenl1ger signifikant hält Berührungen miıt den den Einleitungsfragen könnten bei dieser Sicht durch ıiıne positıvereApostolischen Vätern. (Dabei geht LLUTL auft Lexeme und Motive e1N, Darstellung des Briefpropriums eTrsetizt werden, indem der akobus-wesentlich ware auch 1ne vergleichende Gattungs- und Formanaly- brief noch konsequenter als e1in (kleiner!) Beıtrag der entstehenden
se) Instruktiv ist der ‚sachlich-situative“ Vergleich mıiıt dem Mat- christlichen erbaulichen Liıteratur nde des Jh.s gewürdigtthäusevangelium, dem Hebräerbrief un: den Pastoralbriefen SOWI1Ee würde.
dem Iukanischen Doppelwerk 42{) In dieser Gruppe ntl Schriften E1N kleiner Beıtrag — dies tührt mich eiINeT allgemeineren Über-
liegen analoge Situationen und Themen VOL. legung, die sich nicht mehr L1UTI auf den Kommentar VO Wiard Pop-Den Kompositionsfragen widmet sich gründlich (44—58 ET hält kes, sondern ebenso auf die ommentare VO Frankemölle und
den Jakobusbri für „e1in Gebilde SUl gener1s” (56  e Einteilungen g- Burchard beziehen Läßt, die ja schon vorliegen hatte DIie drei
genüber verhält sich skeptisch (vgl ber se1ne Entscheidung
‚16—1 und 3,1—12 Auch die Adressaten bilden 1ne einheitliche

ommentare haben den Jakobusbrie ungeme1n aufgewertet. Bur-
chards harsche und apidare Kritik „Inzwischen ıst Jak exegetischGruppe („Brüder“). verzichtet daher „auf einen ausgefeilten £ zersagt w1e fast die I1 Bibel“ (2) hat weder ih' selbst och WI1-

Bauplan“ (5 73 ET Tag damit der Intertextualität un Intratextualität ard Popkes davon abgehalten, Jjene profunden Kommentare verfas-
des Briefes Rechnung. Den ext beschreibt zutreifend als „e1in her SEI, die WIT Keziıpilenten 1U VOTL 19508 liegen haben Der Umfang der
unruhiges (anzes mıtsamt allerlei Quer- und Rückverweisen“ (58  —o Kommentierung ergibt sich AdU S dem VO  - besonders akzentuijer-
Er verwendet das Modell des ‚Zettelkastens‘ ZUT Erklärung 2a03 ten Umstand, daß WIT mı1ıt Traditionsliteratur t{un haben das
Ein zentrales ordnendes Thema erkennt nicht wußte schon Dibelius und daß WIT heute die Ntier- und Intratextua-

Abschließen nımmt den Abfassungsverhältnissen ellung 1ität mıt erhöhtem Interesse untersuchen und dokumentieren. Aber
58—69 Der Gattung nach handelt sich einen Diasporabrief die allgemein gestellte kritische Tage: Kann e1INn kleiner ext
mit Taatz, Isu]1, Baukham, Frankemölle, Niebuhr), der ; VO: enk- 1ne solche Dokumentation vertragen! der Wıe steht mıt dem
und Sprachmilieu her“ 1Ns „späte seizen ist (61  u Der Ver- Verhältnis VO  b ext un Kommentar” Wahrscheinlich kann IL1UTI e1INn
fasser ist nicht der Herrenbruder, sondern „irgend jemand“, der „SE- Kxeget, der sich selbst der Kommentilerungsarbeit entzogen hat, diese
meıint hat, ım Namen des Herrenbruders ıne Botschaft die hri- Frage beantworten.
stenheit 1n aller Welt ausgehen lassen“ 65) ält sich mıt jeder Abschließend se1l e1Nn hermeneutisches Thema angesprochen. E1n
Art VO  w} historischer Rekonstruktion gal12Z zurück. Den Abfassungsort ext W1e der Jakobusbrief, dessen Weg 1n den Kanon mühselig (Bäßt offen 9—11, e{Iwas kurz und bezüglich der Kritik VO Luther, Erasmus un

Be1l der Auslegung strukturiert folgendermaßen: JTexteingren- Gajetan ın Anm. 85 entschieden kurz un hermeneutisch nicht
ZUNSG, Textüberlieferung, ext- und Kommunikationsstruktur, Traditi- vertiefend) un: der se1t der Reformation mindestens 1n den reforma-
onselemente, Redaktion un Intention, Auslegung. Häufig werden torischen Kirchen ıne Randstellung eINNımMMt, bedarf e1INeEeT histo-
ergänzende Bemerkungen ZUFL Struktur, einzelnen Themen und risch und tuell argumentierenden hermeneutischen Diskussion,Topoi hinzugefügt. Die Gliederung (vgl ber oben lautet: Präskript denn erscheint als Bestandteil des Neuen Testaments 1mMm (evange-1!! I1 Die rechte innere Einstellung 1,2—15; II Der mgang mıit dem ıschen Theologischen Handkommentar ellung und UmfangWort Gottes ‚16—27; Glaube, Liebe, aten und Was dabei be- der Kommentierung nicht IL1LUFr gleichberechtigt mıiıt anderen ntl
achten ıst 2,1—26; Verantwortliche Leiterschaft 1mM mgang mı1t Schriften, sondern geradezu dominant (vgl e  e€e, Das ohan-

nesevangelium, 346 5.!) Diese Aufwertung ist die Intention des Kom-dem Wort 3,1—12 Das Verhältnis ZUL Welt ’ 3_5» (darın: Welıls-
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mentars VO  > Wiard Popkes. ber weshalb? Hıer mußten den enut- Kruck, (‚uüunter: Das absolute Geheimnis VOL der Wahrheitsfrage. ber den

INnn und die Bedeutung der ede V4):  - .ott Regensburg: Pustet 2002
6L des Handkommentars ebenso nuützliche Überlegungen vermittelt

3(0)7/ (Tratıo iidel, 16), kt€ 39,90 ISBEN 37917—18339-—3werden, wWI1e WwWIT S1€e den Traditionen, den Einleitungsfragen und
Miıt eiInNnem ‚messerscharfen‘ Denken und hoher philosophischerden Argumentationen des Briefes lesen.

Eın grohes und el Prazısıon und exegetischer Unbestech- ompetenz ausgerustet ßl Kruck auftf sehr eigenständige und OT1g1-
lichkeit kaum übertreffendes der uch LUFTFC erreichendes Werk nelle Weise nachweisen, daß untier dem Rahnerschen Ahter des ab-
hätte noch)WE der VSI: beli der zu letzt genann rage soluten (Geheimnisses nıichts anderes als wahr festgehalten ISt, als die
wen1ger „objektiv“, diskret der irenisch VOT'  SCIL ware un die „reflektierte estimmte Unbestimmtheit Gottes 1m Ausgang VO Sub-
Auseinandersetzung m1t Luther un: der exegetischen Aufwertung jekt“ 1713 u.ö.) Der Gottesbegrift des absoluten Geheimnisses könne
des Brietes gerade durch die gegenwartıge deutschsprachige katho- 1n dem Sınne als wahr begründet werden, als die Wahrheit selbst
lische Kxegese Mußner, Frankemölle, Hoppe) nicht auf ıne diese Bestimmung aufweise un die Bestimmun: (sottes dieser Be-
reın informierende Fußnote beschränkt hätte stımmung der Wahrheit entspreche. Dazu bedarf eINESs langen We-

Erlangen Oda Wischmevyer BES, der wesentlich bei Rahner selbst ansetzt und dessen Begrift des
„absoluten Geheimnisses“ erulert.

ZUVOT wird Der 1mM ersten Kap die Posıtion Dalferths vorgeführt: „Dı1ie
Einzigartigkeit (sottes als Grund sSe1INeT Unterscheidung“ 39-56) sieht dasDogmatik Verdienst Dalferths, dem hier eine entscheidende Rolle zuspricht, un uch
anderer Richtungen protestantischer Theologie darin, daß die rage nach Inn
un Bedeutung der Rede VO  en .ott uch 1M Gefolge der Analytischen Philoso-Cislaghi, Gabriele: Per 153888  b ecclesiologia pneumatologica. 8l Concilio Vaticano

11 ULIL: sıstematica. ı1lano Edizioni Glossa oT7| Koma: Pont. phie 1m deutschen Sprachraum überhaupt och ZU ema erhoben wird.
Sem1inarıo Lombardo 2004 AIl, 508 Dissertatio SeT1ES Komana, 39), kt ber bei ihm S£1 die Wahrheit des Glaubens, „die sich 1n der Behauptung kon-
25,00 ISBN 8—-7105-—-166-—1 kretisiert, daß der Satz ‚Gott exıistiert‘ 1n seinem Wahrheitsanspruch als wahr

verstehen 1st: uch L1ULI 1m Glauben selbst aufgrund des singulär-einzigarti-DIie VO  o Angel SI der Pontithica Universıta Gregor1ana
Rom betreute {)ıss. des Jungen Dozenten Ug Sem1inar der SCch ‚Subjektes als Gegenstand‘ des Glaubens einzusehen, ass amı

gleich der Inhalt des Glaubens affirmiert“ werde (51  ar kritisiert diese VO  .
Erzdiözese Mailand 1 oberitalienischen Venegono nımmt sich eiINes Dalferth selbst als zirkulär eingestufte Glaubensbegründung, weil S1e mehr FTa-
emınent wichtigen Themas Die „klassische“ juridisch-hierarcho- SC aufwertfe als beantworte. Könne die Behauptung ‚Gott exıstiert‘ L1UT als
logische un: die „neuscholastische“ apologetische Ekklesiologie be- sinnvoll unterstellt werden, WEl der Glaube präsupponıert werde, annn
dürfen der Erganzung (wenigstens]) durch den ursprünglichen (vgl scheine „ INa konsequenterweise auch die Rede VO.  - einem Wahrheits-
Symbola pneumatologischen Aspekt: (enau das ist das jiel dieser anspruch verabschieden mussen“ (52) Das Zugeständnis, daß die Rede

über ott dem ‚Gegenstand‘ aAaNSEMESSEN sSe1INn muSsse, könne nicht edeuten,ehrgeizigen und mıt viel Engagement gefertigten Arbeit. S1e startet
bei den lexten der vlier großen Konstitutionen des Vatıcanum I8l der Einzigkeit (sottes Rechnung Lragen, daß die Bedingungen der Gottrede

M  9 GS):; wobei die anderen Dokumente nıicht VEISECSSECN, ber LLUTC schon christologisch zugeschnitten se1ın müßten. Der vorliegenden Arbeit geht
gerade darum, einen Gottesbegri{ff vorzulegen, der jenseı1ts e1INerT „vorschnel-komplettierend herangezogen werden. Welches sind zufolge der B1- len christologischen Einbindung“ 1n sSe1INeT Ungegenständlichkeit, kınzıgartıg-schofsversammlung die Relationen zwischen dem Hl (Ge1st un der keit und Unbestimmtheit als wahr rweisbar ist. Dalterth leiste eINeT „Reg10na-Gemeinschaftswirklichkeit Kirche un: wWäas ergibt sich daraus syste- lisierung“ 1n Sachen der Wahrheit des Glaubens Vorschub und mache damit

matisch TÜr einen Neuansatz 1n der dogmatischen Lehre VO der K3r- die rage nach der Wahrheit des aubens bsolet. (53) Wenn 188828  - eiINe ‚Treale
che? elal0  e Gottes ZU Menschen christologisch DZW. offenbarungstheologisch

VvoTrTaussetizen wolle, die Begründungslast VO. glaubenden Subjekt herAn eiNe kurze Einleitung, 1n der die Themenstellung un Methodik VOlL-

gestellt werden, reiht sich e1nNn mehr der weni1ger die Hälfte des Umfangs ean- mınımleren, ann könne 1es ORYEM als ‚subtile Belastung“ dieses Subjekts Vel-

spruchender Erster Teil, welcher sich miıt dem selbst pneumatisch interpretier- standen werden, weil 65 der Erkenntnis der „Trealen Relation“ (sottes ihm
natürlich „höchst beteiligt“ sel, insofern die Bedingung gegeben se1INn musse,ten Ere1ign1s Konzil un mıiıt den entsprechenden pneumatologisch bedeut-
daß das gläubige Subjekt „etwas“” als Anrede Gottes verstehe. KUurzum:Texten 1n den erwähnten Dokumenten befaßt. Dem dogmatischen An-

SaTtZ, der die Folgerungen aQuUs der hermeneutischen Bearbeitung des Konzils musse „doch der theologisch VO Subjekt erfahrene Grund SeiINer un der
ziehen will, ıst der /Zweıte Teil gewlidmet. s geht zunächst die Posıtion Welt für dieses Subjekt uch selbstverständlich gemacht werden“ können (55)

Das religiöse Subjekt celbst mMuUSSe er der Ausgangspunkt der Überlegungendes Geistes 1n der Tınıtat, \AUS der die ekklesialen Relationen folgen Nispre- sSe1N, hne dogmatische Prämissen un individuelle Erfahrung 1mMm „‚Nebelchend eiINeT aus dem mysteriorum gespelisten Zusammenschau der trını-
tätstheologischen, christologischen un soteriologischen Perspektiven katho- unspezifizierter Vermittlung verschwinden“ (56  — Diesem Anliegen entspreche
ischen Denkens. iıne Seiten umfassende Literaturliste (vornehmlich be- Rahner.

Das Kap wendet sich daher dessen Ansatz AAn .„Karl Rahner: Das (56-schränkt auf italienischsprachige der 1NS Italienische übersetzte Titel) be-
heimnis un se1ine theologische Exklusivität“ 57-—94) eın Denken wird alsschließt den oluminösen Kegister tehlen

Der V{. muß eingestehen, daß die für se1ın Thema direkt her- transzendentalphilosophisches eingeordnet un die transzendentale Ertfah-
rung als Bedingung der Möglichkeit e1inNes sinnvollen Gottesbegriffs gedeuteanzuziehenden Konzilstexte nicht allzu zahlreich sind ber S1e 7241 Dabei wird die Bedeutung der Christologie „als Paradigma der Verhält-

sind folgenschwer. S0 kann e1n weni1g hyperbolisch mıt km- nisbestimmung VO.  b Anthropologie un: Theologie“ (82) nicht unterschlagen.
‚Indem sowohl die Menschheit Jesu wI1e se1ıne göttliche atur auf das Je anderephase das Vatiıcanum I1 als „Konzil des Heiligen (Ge1listes über den He1-

ligen £e15 1n der Kirche“ 15) bezeichnen. D)as ist nicht ungerecht- als deren Entsprechung (Komplement) verwıesen sind, zeıgt sich die Identitäts-
tertigt, eriınnert I11d.  _ sich 4! einen Jlext, den islaghi als „Perle“ Differenz-Relation VO.  . ott und Mensch schlechthin 1n der Einheit des iıTran-

szendental finalisierten Wesens des Menschen un der ihm VO. .ott her ZUSG-preist. Miıt vollem Recht macht darauf aufmerksam, daß der Leitz
und Schlüsselbegriff der konziliaren Sicht der Kirche der Begrift sprochenen Heilsmöglichkeit als Proprium der Theologie überhaupt) 1n klas-

sischer Weise uch geschichtlich 1n ‚Jesus Christus‘ vereindeutigt.“ (86) kri1-
sterıum ist ET bezieht sich auf das (;anze (Gottes un: der göttlichen 1sıert Rahner nicht LU den Mangel 1m adäquaten Begreiften OonkKreier
Heilsveranstaltung. Dadurch gelingt C: der ıne pneumatologische Geschichte, sondern uch die christologische Grundlegung der Anthropologie.
Ekklesiologie gefährdenden Versuchung entgehen, die dritte Wenn die Einheit der hypostatischen Union jense1ts des Glaubens nicht ding-
göttliche Person irgendwie joachimitisch die anderen beiden fest gemacht werden könne, ann scheine die I1 anthropologische Tund-
auszuspielen STEeIis zuungunsten der real existierenden Glaubens- legung der Theologie LLUTFLC 1mM Glauben veritfizierbar Se1IN. amı werde ber

die Möglichkeit verspielt, die Wahrheit der Begründung dieser Gottrede VO.gemeinschatt. Dıie Voraussetzung des Wirkens des Pneumas ist der
Subjekt her darzulegen (88) 1so liege bei Rahner scheinbar eiNe „‚unterbelich-dreieine ott und besonders das Wirken Jesu Christi. kın Kernsatz

des Autors lautet: 99  1€ Lehre VO  b der Kirche hängt VO.  — den urzeln tete Subjekttheorie“ VOTVL, die VO.  - Kritikern unterschiedlicher Herkunftt diagno-
st1iziert werde un für den Gottesgedanken einschneidende Folgen habe Rah-

her ab VOo.  S der Geistlehre, welche ihrerseits notwendig spezifisch tT1- NerTr selbst jiefere ber den Ansatzpunkt dafür, über ihn hinauszugehen un
nitarısch und christologisch ist“ 245) Allerdings betont sehr deut- „das Absolute als Absolutes VO. Subjekt, für das das SsSolute ISE= her auf-
lich, daß die pneumatologische Dımension der Kirche stark und zı welisen (91  — afür stehe der exklusive Inbegri{ff Gottes als des Geheimnisses,
sentlich erfahrungsbedingt ist und 1U WITKILIC 1Ns Gesichtsfteld der der die Bestimmtheit der Unverfügbarkeit in der Weise bedeute, daß s1e als Un-
Glaubenden gerät, WEeN1 s1ıe als ort VO.  S Freiheit un Liebe eI- verfügbarkeit VO Subjekt gewußht werden könne. ber I1UTL, WE die Unver-
scheint. fügbarkeit als Unverfügbarkeit mit dem Gedanken des Inbegri{ffs estimmt-

heit als wahr erwliesen werden könne, könne auch der Gottesgedanke als be-Das Buch, obschon manchmal etiwas umständlich und weıt dUS-

holend, stellt einen Impuls für die künftige theologische Beschäfti- gründet gelten. (93) Wiıe bei Dalferth wird uch bei Rahner kritisiert, der
Gottesbegri{ff VOIl der Theologie DZWw. VO Glauben abhänge un! 1L11ULI VO:  - dort-

gUunNng mıt der Kirche dar; Ial darf dem viel versprechenden Dozenten her vereindeutigt werden könne. Das ber se1l e1ine mangelnde Vermittlung des
VO  w Venegono dafür danken. Gottesgedankens, weil das Desiderat, den Gottesbegriff VO. Subjekt her rat1ıo0-

Pentling olfgang Beinert nal entfalten, nicht eingelöst Se1
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Daher wird 1mM Kap Schaeffler 1n den Blick56 „Theologie der stımmung Gottes als absolutes Geheimnis 1n Konsequenz der Unbestimmt-
‚dialogischen Theorie der Erfahrung‘ 95—121) Schaeffler versuche VO  u eiNer heitsrelation zwischen ‚Wort‘ und ‚Gegenstand‘ DZw. 1n der olge der Nknüp-
bestimmten, der Praktischen Philosophie orıentierten Kantınterpretation Iung DZw. der ıuunterschiedlicher Theorien und dem Aufweis iNrer Vor-
her Rahners Theologie fortzuschreiben, die abstrakte Subjektivität bes- aussetzungshaftigkeit als reflektierter Begri{ff (‚ottes miıt den genannten phi-
SCI; und nicht LUr 1n der Christologie, geerdet werde, un e1INeT anderen losophischen Praämiıssen kompatibel, da unter dem ‚Titel‘ des absoluten
Vermittlung des Gottesbegriffs komme. Die kantischen Pramiıssen würden bei Geheimnisses nichts anderes als die reflektierte estimmte Unbestimmtheit
chaefifler theologisch transformiert un 1n eine dialogische Theorie der Erfah- Gottes 1mM Ausgang VO Subjekt als wahr jestgehalten ist, daß SI  h Rahners
rung überführt 40783 Dabei gelte, daß das durch die kantischen Postulate Po- Gottesbegri{ff auf dem Weg ber .die Analytische Philosophie‘ als sinnvoll C 1 -
stulierte, Iso uch Gott, I11UL dann transzendental genannt werden könne, wlesen hätte“ 471) amı waäare der Gottesbegriff des absoluten Geheimnisses
WEl als ertfahren gelten ann. Der Inhalt der Postulate musse antizıplert als wahr begründet, weil die Wahrheit selbst diese Bestimmun; aufweise un!
erfahrbar sSe1N. el'! ott selbst als Postulat bestimmt, entspreche der funk- die Bestimmung (sottes ihrerseits der Wahrheit entspreche. I )ies MUSSeEe für die
ıonale INn des Gottesgedankens LUFTr annn seinem postulatorischen Inhalt, die Wahrheit selber ber noch endgültig erwlılesen werden. Daher efaßy sich ab-
Einheit der Welt un des Ich garantıeren, WE S1e als solche erfahren WOI - schließend mıiıt der Korrespondenztheorie der Wahrheit bei Wittgenstein un
den Nur könne sichergestellt werden, daß dieses Postulat der Vernunft Russel 4-2 ann miıt der Konsenstheorie VO Habermas 205-—243) un!
nıcht einem Wunschdenken entspringe, sondern eiINer Wirklichkeit eNISpTE- mıt der Kohärenztheorie be1l Puntel 243-—-266) Hıer verfährt nach dem schon
che Daher Schaefflers Maxıme: „Vernunftpostulate hne sittliche un religiöse bekannten uster, die Ansätze scharf analysierend vorzustellen, daß sS1e 1n
Erfahrung sind leer; sittliche und religiöse Erfahrung hne Vernunftpostulate e1Nn Desiderat geführt werden, das der Intention der Arbeit entspricht. ach-
sind blind.“ S In dieser Vorstellung werden M1r jene Reflexionen Schaeff- dem mıiıt Russel un!: Wiıttgenstein das Bild-Abbild-Verhältnis VOoO Sprachelers weni1g berücksichtigt, die noch konsequenter miıt der Geschichtlichkeit atz, Logik) un! Wirklichkeit 1n den Blick5!worden ist; kommt
der transzendentalen Möglichkeitsbedingungen rechnen und 1es theologisch, der 10L daß uch Wiıttgenstein die Unbestimmtheit des ‚wirklichen!‘ Ob-
VO.  - der Christologie un Pneumatologie her begründen. ES ist früh Dsehbar, jektbezuges Vvoraussetzen musse un damit die sprachlich-logische Explikationuch hier monlert, daß e1Nn 81iCch einschleichender Relativismus 1mM Blick ihren MaßDßstab dieser Wirklichkeit finde, deren inhaltliche Bestimmungauf die vernünftige Erkenntnis (sottes die zwangsläufige Folge e1INer ATgU- sel, 1n ihrer unbestimmten Bestimmtheit zugleich bestimmt sSe1inNn (205) Jeder
mentatıon se1ın Ischeint!], 1n deren Kontext der NSPIUC der Vernunfift auf Bestimmungsversuch habe e1N oment der Unbestimmtheit sich, das nicht
autonome vernünftige Begründung der Religion zugeschlagen wurde, die er tilgen SEe1 Gegenüber der Konsenstheorie wird die Kritik vorgebracht, ob
L1LUL 1M Modus des Glaubens den eigentlichen Argumenten der Vernunft nicht hier die rage ach der Wahrheit 1n die Ethik verlagert werde (219)
Stellung nehmen kann, ass ihre Argumente eben LLUT argumentatıv WIN- uch 1ne Konsensfeststellung bedürte des Rückgriffs auft eiNne ‚objektive Welt‘,
gend sind, WE 61e geglaubt werden.“ GE86l Diese Kritik verschärtft anhand damit sich nicht als trügerisc. erwelse (241) Ekıne Konsenstheorie der Wahr-
des Problems der Zusammenschau un! Interferenz diverser Erfahrungswelten, heit könne ihr Anliegen 11ULI bewahren, WE die estimmte Unbestimmtheit 1n
deren Beurteilung L1UT gelingen könne, WEn neben der Intersubjektivität 5E= korrespondenztheoretischer 1NS1C uchstabiert werde. amı ber bestätigeteilter Vorstellungen über twas  s die Universalität aller möglichen Perspekti- uch die Konsenstheorie die theologischen Annahmen der Gottrede, enn sS1e
Ven ber dieses „etwas“” un der rsprung einer Erfahrung berücksichtigt musse einen Begriftf ihrer eigenen Plausibilität voraussetzen, der als (sottes-
werde (119) Hier wird miıt aC. der Objektbezug eingefordert, enn die 5: begriff verstanden werden könne Analog wird bei der Kohärenztheorie
jektivität einer Aussage ber etwas könne weder durch Intersubjektivität (es Puntels argumentiert, daß twa bei Satzen über das ‚geflügelte Ptferd Pegasus‘könnten ja kollektive Wahnvorstellungen sein) noch ber die Universalität der ber ‚Fury konzedieren sel, S1Ee wahr selen, WE INall sS1e 1n einen
AECGE Perspektiven gesichert werden (unendlicher Regreß VO  w Perspektiven). kohärentiellen Weltzusammenhang VO  - Bedeutungen stellen könne, daß sS1e
Gleiches gelte für das Erfahrungskriterium. amı unterbiete Schaeffler seinen dem Weltbereich Fiktion der Filmwelt zugeordnet werden könnten, ber da-
eıgenen Anspruch, Rahner fortzuschreiben 120 bei och die rage beantworten bliebe, Was Wahrheit 1mMm Sinne eiINerTr eXpli-

Im Kap L11U holt selInem Entwurf dUSs Die Wahrheit: Der -TUN! ZUTLT
kativ-definitionalen Theorie bedeuten habe Puntel stoße LELEE Wahrheits-
bedingungen, nicht ber ZUTLT Wahrheit selbst VOTL Die Rückfrage, obh etiwasSelbst-Begründung der Theologie 122-—282), indem S1IC.  h Tarski, Quine, sel, wıe sich aufgrund der Bedeutungen einNes Satzes annehmen lasse,Wiıttgenstein, Russel, Habermas un Puntel abarbeitet. Hıer soll das ema

der Wahrheit 1M Sinne eiINes dreifach bestimmten An{iforderungsprofils für könne nicht hne e1Nn Korrespondenzmoment beantwortet werden. Ist das
die Gottrede nutzbar gemacht werden, daß die beschreibenden Ansatze auf- ‚etwas’ selbst, das die Wahrheit VO ihm ausmache, annn werde dieses ‚etwas'’

als ‚An-sich‘ eiInes Gegenstandes vorausgesetztl, der mıt der Bestimmung derSC  INEN, ihre Defizite behoben un damit der INn un die Bedeutung der Wahrheit identisch sel, enn das ‚etwas’ sSe1 e1N estimmtes Unbestimmtes.Rede VO  - ott erläutert werden können (128) Das ıst natürlich e1Nn hoher An-
G  S  pruch! Dabei spielt V, der ezug VO  - Sprache un Wirklichkeit eiNne Rolle S  1s Vorausgesetztes ıst dieses was als An-Sich‘ damit ber IC 11UTI der
un! 1es legt den Ansatz bei Tarski un (Quine nahe (luınes Reflexionen Bestimmung der Wahrheit identisch, ıst darüber hinaus 1n dieser Bestim-

INULNS miıt dem Gottesbegriff selbst identisch, daß sich uch 1n der Kohärenz-ZU Problem der Übersetzung einer Sprache ın ei1ne andere zeıigen, daß 1n theorie der Wahrheit bestätigt: Der Gottesbegriff als ‚bestimmte Unbestimmt-der Beziehung VO  - Ke1z un Wort elıner Uneindeutigkeit komme. Das Iden-
tifizieren e1Nnes ortes miıt einer bestimmten Bedeutung könne nicht gelingen, heit‘ ist als 1mM Kontext der Wahrheit erhobener Begri{ft mıiıt der Wahrheit selbst
weil die Bedeutung VO  - den mständen un den Verständnisbedingungen des identisch, daß dadurch als bewiesen d SENOMIMEN werden annn (266)
Subjekts abhänge, die jeweils wechseln können. MmMacC. daraus eine Stärke amı ıst der UTtOT jel SeINeET Beweisführung angelangt. Hıerun: stellt test, daß die Übersetzung als Übersetzung 1m Blick auft das 1n diesen zeıgt sich ber erneut, daß selbst irkulär argumentiert un eınKontext involvierte Subjekt 1U deshalbh unbestimmt sel, weı1l dieses Subjektdem Übersetzungsvorgang selber entzogen bleibe, unterschiedene ber- wechselseitiges Verhältnis VO.  - Wahrheits- und Gottesbegri{ff anzielt,

die sich plötzlich gegenseıt1g erklären en DIie Identifikationsetzungen 5SOßar einNe behavioristische Reizdetermination 1Ns Feld 96- VO  b diesem Gottesbegri{ff der bestimmten Unbestimmtheit mıt derTührt werden könnten, die das Subjekt nicht mehr als eigenständiges 1mM Blick
habe 147) Denn VO  - Wahrheit reden bedeute, daß e1Nn ın diesem Kontext Wahrheit kann 11UT erfolgen, weil ,ott selbst letztlich unter den Be-
NIC. aufgehendes Subjekt „aufgrund Se1INeTr selbst Ansprüche 1n sprachlichen dingungen der Objektivität 1m Sınne eiINes ‚etwas'‘ der ‚Objekt‘-seinsAußerungen anmeldet, VO  w denen Z.Wi etrennt ISE; die ber dennoch Z Sprache bringt und damit den transzendentalen Anspruch unter-
als Dokumentation seiner aufgefasst werden mussen un die sich als ANSprü- läuft, VOottnicht wI1e über e1INn Objekt sprechen. Aus meıner Sichtche auf eın ‚Dingindiz‘ beziehen.“ (148) wendet Iso (Quine
(Quine und deutet ih: essentialistisch, nicht 11UFTL 1m ezug auf das Subjektver-

kann hier I1LULI zeigen, daß sich e1N siıch selbst tragendes SY-
ständnis, sondern uch 1mM ezug auf die Wirklichkeit. klagt die RKezeption stem VO  — Wahrheitsbegriff und Gottesbegrif{ff, nicht aber, wı1ıe sagl,

VO  - Wahrheit und Gottesbegri{if handelt Der Beweis, den der Autordes arıstotelischen Denkens e1nNn unl eine Korrespondenztheorie der Wahr-
heit STarT'! machen, die einen starken Wirklichkeitsbezug ermöglicht. Eın sol- führen will, gilt LLULr unter bestimmten erkenntnistheoretischen VorT-
cher ezug sSe1 N1C. LUTrC für assertorische, sondern auch für nicht-assertorische aussetzungen, die diesen Bewelıls zugleic relativieren mussen. Das
Außerungen unerläßlich, wI1e eiwa das Beispiel des Gebetes zeige. uch 1m (e- gilt uch für seine hoch kompetenten Deutungen der genannten Posıi1i-
bet gebe den atenten Gedanken, daß der angesprochene .ott uch wirklich tiıonen, denen ILmmer das gleiche Defizit nachweist: den ftehlenden
existiere. Die Auseinandersetzung mit Tarski un Quine erg1ibt für K die Wirklichkeitsbezug un: 1n diesem Sinne einen fehlenden Wahr-Gegenstandsverwiesenheit einer Aussage iırreduzibles Element des Wahrheits- heitsbezug. S0 sehr zuzustimmen ISt: WE auf das Phänomenbegriffs ist un 1n der Theologie e1N entsprechendes Aquivalent hat „Die Ex1-
Stenz Gottes ist demzufolge als theologische Voraussetzung das dUus der VOTL-

der bestimmten Unbestimmtheit auimerksam macht und mıiıt ezugauft Dummett betont, daß der Bestimmung eines Gegenstan-getragenen Kritik resultierende Pendant eiINer grundsätzlich erkenntnistheo-
retisch-sprachphilosophischen Gegenstandskorrespondenz als integrales un des aufgrun se1iner Versprachlichung durch Subjekte immer ıne Un-
irreduzibles oment der Wahrheit.“ (163) TOTZ. der Entzogenheit des „Gegen- bestimmtheit eingeschriebenbleibt (282) sehr ıst ihm wilderspre-
tandes (CSott“ ste. das Desiderat e1iner letztgültigen Sicherheit erkenntnis- chen, WEe1NnNn diese Uneindeutigkeit 1n Se1INeT These autflösen un
theoretischer Gewißheit 1n korrespondenztheoretischer Hinsicht aUS (1 3} An- letztlich rational 1m Gottesbegriff vereindeutigenıll Derbestimmtenhand des Verhältnisses VO.  - Wort und Re1iz kommt ZUTLXC Erhebung einer „be- Unbestimmtheit sol| 1ne Bedeutung 1im Sinne der Referentialitätstiımmten Unbestimmtheit“, die für ihn uch theologisch reziplerbar erscheint.
Die bestimmte Unbestimmtheit 1mM philosophischen Kontext gleiche der be- kommen, damıit der wahrheitstheoretisch erhobene Sinn des Gottes-

egriffs uch als bedeutungstheoretisch abgesichert gelten kann (282)stimmten Unbestimmtheit der Theologie mıiıt Blick auf ihren Gegenstand als
inhaltliche Bestimmung Gottes A IST nämlich die Unbestimmtheit als be- Im esumee spricht davon, daß Rahner die ede des Menschen
timmte eın oment der Bestimmung selbst Quine) un äaßt sich dieselbe VO  w sich und die ede VO ott identifiziere (267) Genau das trifft
Unbestimmtheit reflexiv 1m Kontext diverser Theorien nachweisen, ıst die Be- nicht un darin besteht auch das Problem der Beweisführung,



219 2005 Jahrgang 101 THEOLOGISCHE REVUE NrT. A

diesen Wahrheitsbegriif VO  - Rahner her entwertfen. Rahner be- schiedenheit bedeutet. Dabei kommt die Trage auf, ob solche Relatio-
st1immt ott und den Menschen ja nicht 1n identischer Weıise als (J6e- 111e  _ symmetrisch der asymmetrisch verstehen sSind Wenn Rah-
heimnis, sondern uınterscheidet zwischen .ott als Geheimnis un HOT V  Hb interpretiert wird, daß kein VO konkreten Menschen
dem Menschen als auf dieses (;eheimnis verwlesenes Wesen. AuDer- getrenntes Absolutes geben kann 124 dann muß natürlich das chal-
dem unterschätzt die Bedeutung der Offenbarung als e1INESs Sprach- kedonische „unvermischt und ungetrennt“ erinnert werden, das für

Rahner VO  . zentraler Relevanz ist und ‚.ben bedeutet, daß 1n dergeschehens be1 Rahner und uch bei Schaef{ifler, weil 387  U dies deut-
lich werden Läßt, bei den beiden Theologen keinen rational FEinheit sehr ohl noch Unterschiedenheit gibt, Nähe und Differenz.
ge  rien Bewels eiNes Gottesbegriffs geben kann ott kommt ZUL Ihese Differenz er verunmöglicht einen Bewels, wWwW1e den vorgeleg-

ten, uch WE 1n die philosophische Spannungslage e1INeT be-Sprache 1mM christologischen Kontext wird dies entfaltet, und
stimmten Unbestimmtheit übersetzt wird I)enn mı1ıt der DifferenzVO.  - daher PST WIT: phänomenologisch 1ne Deutung möglich, die

ott als „heiliges Geheimnis“ /ABae Sprache bringt. unterschätzt bei hängt möglicherweise 1Ne Asymmetrıe der Beziehung IMNINEIL,
Rahner uch die ethische Briısanz Se1INeET Theologie, weshalb uch die die nicht umkenrTrbDar 1st und 1ne Transzendenz andeutet, die 1n

Denken einbricht und VO  . eTt nicht rational beweisbar 1stFüllung des Begriffes „heiliges Geheimnis“ Urc her dürftig AaUus-
hne 7Zweiftel ist die vorliegende Arbeit e1N beachtlicher, SDall-

KSs ist hermeneutisch höchst aufschlußreich, WEl einem nender und instruktiver Beıtrag 1mM Dialogfeld VO  — Theologie und
Diktum Hegels greift und sagl, daß durch die Bestimmung der Wahr- Philosophie, belebt die Debatte die behandelten Autoren und
eit der SINn der ede VO.  - ott erhoben sSe1IN scheint, daß „mıit legt 1i1ne streitbare These VOIL, die her e1Nn relationales Denken nahe-
einem martialisch anmutenden Diktum Hegels ‚.die wahrhafte W 1- legt, hne daß die bestimmte Unbestimmtheit unbestimmt bliebe. Es
derlegung 1n die Kraft des Gegners eindringt und sich 1n den Umkreis ist 1ine philosophische These, die SiCH, WG S1e theologisch gemeınt
Se1INeET Stärke stellt, Wäas die Sache fördert‘, weil sich 1ıne p.hi- ware, den Widerspruch VO Dalferth, Rahner und Schaefftfler gerade
losophische Bestimmung der Wahrheit und damıit einen philoso- da gefallen lassen müßte, diese Autoren kritisiert: I1 ihrer
phischen Gottesbegri{ff für die Theologie handelt, der zudem AUS e1- Deutung AUS dem Glauben heraus. Damıit ist freilich noch nicht die
1Er Philosophie entwickelt wurde, die sich 1M Kielwasser e1INeT rage erledigt, ob nicht her der Wahrheits- und Gottesbegri{ff aufein-

ander bezogen werden muüßten und nicht, W1e meınt, die Wahrheitpiristischen Philosophie efindet, die ihrerseits metaphysischen
bzw. essentialistischen Annahmen itisch gegenübersteht“ 286) und der Gottesbegri{ff. Denn bleibt uch für das Problem, w1e
hat diese Konzeptionen diese selbst gewendet, ZU el miıt denn die Wahrheit 1n dieser Bestimmung als Krıterium einer Gottrede
sehr rgumenten ZU el miıt e1inem Absolutheitsanspruch 1: Spiel gebrac werden könnte, daß nıicht THTE 1ne Leerstelle

bliebe, die vielleicht ‚etwas‘, ber 1383855 nichts bedeutet. Das An sichkorrespondenztheoretischen Denkens, das über den ZUT Anwendung
gebrachten Begrift VO  - Wirklichkei keinen etzten Aufschluß gibt steht mehr 1mM Kaum als das Fur 193888 Iıie Tage nach der Bedeutung
Die estimmte Wahrheit erscheint 1U  _ als eINZIgET (!) Modus, wW1e dieses philosophisch SWONNELNEI Gottesbegriiffs stünde dann frei-
philosophisch über .ott geredet werden kann, und ‚WäarLr 5 daß die ich CT Anfang und nicht VO  _ ungefähr gerlete die Ethik dann

wieder mehr un zentraler 1: Blickield, als dem UTtOT gefällt.Wahrheit die selbstreflexive Vergewisserung dieser ede ist. „Sle
tragt als Inhalt die Rechtfertigung ihres Inhalts 1n sich“ (286) Iıes Regensburg ETwın Dirscherl
ist auch eın zirkuläres Denken!

Was entspricht dem Begriit der Unbestimmtheit? ESs gibt hne
Kühn, Ulrich Zum evangelisch-katholischen Dialog. Grundfragen e1INerZweifel e1Nn Phänomen der Uneindeutigkeit, das miıt der Versprach- ökumenischen Verständigung. Le1ipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2005ichung der Wirklichkei 1170 den Menschen un hat Und oft

91 Forum Theologische Literaturzeitung, 15) 14,80 ISBNkommt auf das Phänomen der Relationalität sprechen, uch 3-:374-02279-0auf das der Unmittelbarkeit e1INeT Beziehung {iwa zwischen Sprache Ulrich Kühn, der angesehene Systematiker und Okumeniker, derund Wirklichkeit. ber dort, der Begriff der Identität verwendet
wird, 1äßt dieser nicht immer 1ne Identität 1n Differenz, 1ne Einheit VOTL allem 1n Le1ipz1g lehrte, befaßt sich 1n diesem Bändchen, einem
1n Unterschiedenheit erkennen, die doch eigentlich der „Raum“ der weıteren 1n der Reihe der HZ miıt Grundfragen eINeT Ööku-
Uneindeutigkeit ist D)as wird uch VO  w der Rezeptionsästhetik 1n ih- menischen Verständigung. Dabei ıst der evangelisch-katholische Dıia-

log die Leitlinie. {ut gut daran, einNzusetzen beim „Problem e1INeTrTeTl ede VO  } den 508 Leerstellen VO.  a Texten entfaltet, die nicht
berücksichtigt. übersieht, daß se1ne Konzeption natürlich uch 1n ökumenischen Hermeneutik‘ ]) Der erTt. oriıentiert sich dabel
ethische Fragen hineinführt, weil die estimmte Unbestimmtheit IMNr Studiendokument VO  b „Glauben un: Kirchenverfassung‘“ VO  D 1999,

„Der Schatz 1n zerbrechlichen Gefäßen“. Das entscheidende ökume-meın Handeln Ja nicht erspart und dennoch handeln ist Daher
insıstieren Rahner und Schaeffler uch VO  } ant her Ja auft der nische iel ist nach diesem Jext, daß die Kirchen sich als wahre
Hoffnung. Was ıst Iso gewonnen! Und ıst nicht ambivalent, den Kirchen anerkennen, WOZUu allerdings die Anerkennung der INTter g T
Gottesbegriff 1n einem Bereich veTrorten, philosophisch als hört SC.  1e. Reflexionen über den „differenzierten onsens“

(IT), der VO  } Anfang darin bestand, „dass 1n den lTexten selbstVerlegenheitslösung erscheinen INa ort ihr nicht mehr weiter
ohl das geme1ınsam Sagbare WI1e die bleibenden Unterschiede SAkommt, Sseize FG den Begri{ft eINeT Wahrkheit. die dem Gottesbegri{f

entspricht, W1e ih: die Theologie denken erlaubt? FKuür die 'heo- Ausdruck kamen, die etzten allerdings 1n der FOorm, dass S1e als e1N-
logie ist die Wahrheit kein etzter Begri{ft, sondern, wW1e Kasper be- ander nicht definitiv ausschließend, Ja als füreinander en gelten

en  66 (22) Dıie Hermeneutik, die der „differenzierte onsens“ 1M-LONL, e1in relativer. Wır setizen den Begri{ft der Wahrheit ott 1n Be-
ziehung, der u1ls 1n Jesus Christus als Wahrheit 1n Person nahe pliziert, ist ıne „Hermeneutik des Vertrauens“ bzw. e1INer „positiven
kommt Der Wahrheitsbegriff erhält VO  D dorther se1ine Bedeutung. Vermutung“ (24) wW1e auch das Genfer Studiendokument ze1gt.
Was bei alfert. Rahner und Schaeffler als Nachteil ansieht, Okumene ist nach Iutherischem Verständnis immer auch „Konsens-

Okumene“, schon eshalb wird der „differenzierte Oonsens“ als g -kann durchaus uch als Vorteil werden: Von dem Phänomen
der Offenbarung her zeıgt sich 1ine Bedeutung der Gottrede, die nicht eignet für den ökumenischen Dialog eTrachtet. geht 1U auf mate-
exklusiv rational gewinnen ist, sondern der Vernunft denken riale Fragen 1N, SCHTIHE, Lehramt, Tradition“ zunächst Hi wobei
gibt Welches „etwas“ entspricht dem CWOLNLELLEN Wahrheitsbegri{ff? STEeis 1ne große Annäherung zwischen Katholiken und Evangeli-

schen (Lutheranern) rnngt; „Kirche als Gegenstand, als (Jrt und alsIhm 190808 nichts Wirkliches entsprechen, wel ich diesen Begri{ff auf
1ıne Logik reduzieren könnte, 1n der nichts Wirkliches wIl1e die Stadt ubjekt ökumenischer Verständigung“ (IV) In letzterem Kap ist sehr
Florenz) ihm entsprechen muüßte Sind Logik und Wirklichkeit dek- eindrucksvoll, W1e die Kirche als (IJrt ökumenischer Verständigung
kungsgleich? Welche Ebene der Wirklichkeit 1st letztlich gemeıint! beschreibt Der heute als besonders wichtig erachtete Gesichtspunkt

der Kontextualität die politische Geschichte, ethnisch-kulturellever«n einen philosophischen Absolutheitsanspruch 1n der Bewels-
barkeit eINes Gottesbegriffs, der philosophisch vielleicht vVlel, und psychosoziale Faktoren, nicht christliche Umwelt) wird 1m VOI-

theologisch wen1g zeıigt uch die Analysen Z Abbildlichkeit etzten Kap 1n die gerückt V) kinıge wichtige Zukunftsvisio-
VO  w} Sprache bzw. Satz und der Wirklichkeit SOWI1Ee der logischen 1LeIl ZiUE sichtbaren Einheit runden das Bändchen ab An

Die klare, offene; nach vorwarts weisende Publikation ist mıt dasForm ausgehend VO Russell überspielen chnell die Spannung,
daß der Bildbegri uch e1Nn relationaler ist und bleibt und 1ıne Be- este, W ds 1n dieser Kurzform A Stand des ökumenischen
ziehung nicht 1n ine Identität auflöst. Die Beziehung zwischen Bild Dialogs gibt Man wünscht ihr viele Leser gerade AUS dem Bereich
und Wirklic  eıt bleibt deutbar und bestreitbar. Relationen als Phä- der Studierenden un derer, die ökumenische Praxıs 1n den Geme1ln-

den verantworten.der Unmittelbarkeit leben VO  . der Spannung elıner Anderheit,
die 1n der Einheit und Identität immer uch Differenz und Unter- Münster Harald Wagner
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Ekklesiologie unı Kirchenverfassung. Die nstiıtutonelle Gestalt des episkopa-len Dienstes, hg. Gunter Wenz 1n Zusammenarbeit miıt eier Neuner
Bereiıts diese sehr gedrängte Kurz-Übersicht äßt ohl erkennen,

daß 1ne außerordentlich große Informationsmenge angeboten ist.und Theodor Nikolaou. unster Hamburg London. ‚ME 2003 205 S1e 11a8 nicht sehr dem Fachmann und der Fachfrau hilfreich se1N,‚Beiträge Zentrum ökumen. Forschung, pD 19,90 ISBEN.
3—-83258-6529-—0 sofern viele Daten schon lange bekannt sind und relativ wen1g Neues

geboten wIird. Der eigentliche Wert liegt anderswo: die eıtrageDas [11EU€ „Zentrum mir ökumenische Forschung“, das sich dem
glücklichen Umstand verdankt, daß theologische Lehrstühle aller VO  b FTey, Neuner und Wenz 1n ihrer systematischen Strenge können

Wege AUS der nahezu völligen Erstarrung weilsen, 1n die die Amtsfragedrei großen Kirchen unter dem ach der LM unchen vereinı1gt WE nicht geraten 1st: geraten droht S1e machen ebenso wWwW1esind (waren?), hatte 1m Herbst 2002 1nNne interne JTagung ZABB Buch-
thema veranstaltet: Iıie selnerzeıt vorgetragenen Referate sSind hier g -

manche anderen Buchbeiträge llesamt euulic daß das kirchliche
Amt nicht 1n der Ziel-, sondern 1n der Mittelordnung gelegen ist Da-sammelt: Man findet neben der Einleitung des Hauptherausgeberstünf evangelisch-lutherische, drei orthodoxe und wel römisch-ka- mıiıt e1gnet ihm Pr10T1 1ne gewI1sse Flexibilität: damit ber dürfen
dann uch die konfessionellen Ekklesiologien gestaltungsoffenertholische Stellungnahmen den instiıtutionellen Wahrnehmungs- sich gebärden. Die Gourage können die Erkenntnisse der Unter-gestalten des bisch6öflichen Dienstes.

Einführend stellt Jörg FTrey „Apostolat un Apostolizität 1m Iirühen Chri1- suchungen des des mıt Sicherheit geben.
Pentlingstentum“““ V{ Übersichtlich wird die ziemlich grohe Bandbreite VOL Begriff Wolfgang Beınert

UunNn! aC. eTOrtert, die VO  - der paulinischen „Usterzeugenkonzeption“ ZUTLC
pneumatischen Liberalität des Johannes und der nstitutionellen Achtsamkeit
der Past reicht Der Alten Kirche kam offensichtlich nicht auf die Struktur 1n
eTrster Linlie, sondern auf die Sicherung der apostolischen Lehre die SUC- FundamentaltheologieCess10 apostolica miıt der Ausbildung der mter War annn eIN oment der
Identitätssicherung neben anderen (Kanon, Erkundung der „Hıstorie“, Be-
kenntnisbildung). amı wird klar Um das Problem der ökumenischen Pro- Evangelische Fundamentaltheologie ın der Diskussion, hg Matthias Pet-

zoldt Le1pzl1g: Evangelische Verlagsanstalt 2004 234 S geb 386,00bleme heute, nach der Grundeinigung 1ın der Rechtfertigungslehre ist die
ISBN 3—3 /4-—-02227-—-8Amterfrage, konsensreif werden lassen, ist vonnoten eiNe offene Katholizi-

tat, die unter allen Traditionen die traditionelle ‚Sache“ wieder ansichtigmac. Jesu Christi Frohe Botschaft Theodor Nikolaou, nNnhaber des Lehr-
Die Fundamentaltheologie ist se1t dem 1ne eıgene Dis-

stuhls für Geschichtliche Theologie un: Okumenik der Münchener „AUuUS- ziplın der kath Theologie. Auch auf Seıite sSind seı1t gul JahrenBemühungen 1m Gang, sS1e als e1igenständiges Fach etablieren, Wadsbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie“, befaßt sich mıt der „Synoda-Lität der Kirche“ unter neutestamentlichem un kirchenhistorischem Blick- bislang 1U vereinzelt gelungen 1st. Gleichwohl stellen sich die FTa-
winkel. Aus der Perspektive eiNner eucharistischen Ekklesiologie sS1e. 1n BEN nach dem disziplinären Ört: den ulgaben und der Ausrichtung
der 1n den Kirchenversammlungen erscheinenden Gemeinschaftlichkeit der theologischer Grundlagenforschung uch für die protestantischeKirche einen esensausdruck ekklesialen Lebens und Handelns. Der katho- T’heologie. E1n 5Symposium der e0o Fak der Unıv. Leıipzig hat
lische Dogmatiker elier Neuner, e1INeTr der rTenommilertesten ökumenischen sich und dieser kontrovers diskutierten ThematikFachleute der Gegenwart, untersucht 99  ıe Bedeutung des mtes für die KI1r-
Cha”“ S1ie liegt darin, daß das Christentum grundlegend personal konstruiert dINSENOIMIMEN. Der bietet 1n seinen acht Beıträgen einen hervor-

ragenden Einblick 1n die brisante Diskussion Notwendigkeit undi1st Im Zeugen Iso zeigt sich das Zeugnis 1n Se1INeT Vollgestalt. Weil ber Möglichkeiten Fundamentaltheologie einerseits, deren vermeınt-erstlich un letztlich auf letzteres ankommt, ist die Gesamtkirche Norm des
Intes und nicht umgekehrt: ‚Dabei ist testzuhalten: Die Amtssukzession ist liche (GGefahren und die Widerstände e1Nn solches Unternehmen

andererseits.eın Selbstzweck, S1e hat vielmehr die Au{fgabe, die traditio, die Überlieferungbewahren und S1e welterzugeben“. Wiıie FTrey legt überzeugend dar, daß Einem ausführlichen Vorwort des Hg.s, 1n welchem die einzelnen Beiträgediesem Skopus uch andere Mittel dienten. Der Glaube ist bezeugen; das vorgestellt un eingeordnet werden, olg e1Nn instruktiver Artikel VO  - Pet-geschieht durch das Amt, ber CS geschieht uch durch die anderen Bezeu-
gungsinstanzen des Glaubens diese sind 1n ihrer Pluralität ZU wahren.

vÄR) „Notwendigkeit un Gefahren elıner verselbständigten Fundamental-
theologie“ 21—40) 1n welchem zunächst die ersten Entwürfe Fundamental-„Der Bischof als Iypos der Topos Christi? Bischofsamt zwischen lturgie theologie VO  - oest, Pannenberg un Ebeling mitsamt den insbeson-und Verwaltung“ lautet der 1ıte des Aufsatzes VOIl Anastasıos Vletsis, se1lINes ere VO.  - Sauter un Härle dagegen geäußerten Bedenken skizziert WETI-Zeichens orthodoxer Dogmatiker 1ın München. Scheinbar geht e1INn LV- den. Petzoldt legt sodann dar, daß un WI1e 1n den etzten Jahren 1ne 11606pisc. „Östliches“ Thema, nämlich die des Bischofs als Leıter der euchari- Thematisierung VO  w Fundamentaltheologie auf eıtfe erfolgt, die sich 1n G3stischen iturgie un Stifter un Wahrer der Einheit 1n CONCTEeLO Spätestens VeIrsen Lehrstuhlumbenennungen un: Sal1Z offensichtlich 1n der NeuauflageWEn klagt, daß die Kirchenleiter mehr un: mehr 1n der Verwaltung aufzuge- des Hsa niedergeschlagen hat, worıin einNe Vielzahl VO  b Stichworten erstmalshen drohen, erkennt I1a  - die Aktualität der Reflexion über Ccie Orthodoxie hin- ausdrücklich unter tundamentaltheologischem Gesichtspunkt, un! ZWaT dAdUS$S

AU:  Z Vladimir Ivanov beschäftigt sich miıt dem „Prinzip der Sobornost 1n der
russischen Theologie“, also, 1n westlicher Diktion, miıt dem Stellenwert der ek-

kath. un Perspektive, abgehandelt werden. Der VI{. legt e1nNn eloquentes Plä-
doyer für die Notwendigkeit eiNeT verselbständigten Fundamentaltheologie ab,klesialen Katholizität. Dabei bleibt der UTtOT Sa11Z 1mM Rahmen des russischen als deren fünf Au{fgaben begreift: die apologetischen „Grundfragen nachDenkens. Au{fschlußreiche Informationen 1efert ns-Peter Hühbner VO dem Wesen un: der Wahrheit des christlichen Glaubens tellen“ (33) sichLandeskirchenamt der ELK ın Thüringen („Grundsatzfragen der Kirchenverfas- 2) als theologische Prinzipienlehre, 3) als Enzyklopädie der theologischen Wis-

SUNg nach evangelischem Verständnis“). Prinzipie. sind Verfassungsfragen 1N- senschaften, als Wissenschaftstheorie der Theologie entfalten un!sofern marginal gegenüber dem römisch-katholischen Verständnis, als s1e der gleich Cdie Religionsthematik bearbeiten. Dabei versteht etizo Fundamen-Gestaltung durch Vernunft un Freiheit offenstehen. Als faktische Fundamente taltheologie als Metatheorie der Theologie, welche als „Rechenschaft ber denenn' der AF die Partizipation aller Gemeindemitglieder, die Bedeutung des christlichen Glauben ihren Ausgangspunkt e1m Phänomen des GlaubensPredigt-Amtes un die Relationen zwischen Gemeinde un Landeskirche. 1n der Kontextualität sel1nes Angefragtseins“ (37) nımmt. ET wendet sichDer evangelische 5Systematiker ern Oberdorfer (Augsburg) legt eine ber- eiNe Fixierung der Diskussion auf das Verhältnis der Fundamentaltheologie ZUTS1C. über einen innerevangelisch heiß umstrıttenen Problemkomplex VOI, das Dogmatik un betont dagegen, daß deren IDhenst für alle theol Fächer 1n denVerhältnis VO  - synodaler un bischöflicher Episkope 1m heutigen Luthertum. Blick nehmen se1.
Der Haupttite]l schließt die These E1n „Arbeitsteilige Gemeinschaft un Il- Der einz1ıge kath. Beitrag iıst zugleich der schwächste des Bdes EiT ist „Evan-seıtige Verantwortung“. Das ‚heiße kısen“ ist die Relation allgemeines un: gelische Fundamentaltheologie 1n katholischer Wahrnehmung“ 1—69) über-amtliches Priestertum, konkretisiert 1n der Tage, ob (wie auf den Synoden schrieben un: VO.  - Döring. Dieser betrachtet die „großen Entwürfefaktisch passlert) Nichtordinierte uch 1n Lehrfragen entscheidend mitbestim- evangelischer Theologie“ als „genuıne Fundamentaltheologie“ (57); WOZUuInen un bestimmen dürfen. Am Beispiel der Verfassungswirklichkeit der Tillich, Ebeling un Pannenberg zählt. Gegenwärtige Konzeptionenbayerischen Landeskirche werden die Schwierigkeiten illustriert. Wie die werden L1LUTrC beiläufig gestreift Die Behauptung: „VWenig 1n Angri{ff56Dinge dus reformierter A liegen, TÖöIfnet der Beltrag des evangelischen ıst katholischerseits die Fundamentaltheologie als Wiıssenschaftstheorie derSystematikers Jan Rohls ber „DI1ie presbyterial-synodale Kirchenverfassung“. Theologie“ (47) ıst angesichts des N1IC. einmal erwähnten StandardwerksSie hat große ATffinitäten mıit den politischen Modellen VO.  - Konstitutionalis- „Wissenschaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale Theologie“ VO  -INUS un! Demokratie. Das sicherte ihr einen „Slegeszug“ (162) 1n zahlreiche Peukert mehr als e1Nn Fauxpas. Wiıe der VE auf die Idee kommt, 1mM angelsächsi-Nıcht-reformierte Verfassungen hinein. DIie katholische Kanonistin Ilona Rie- schen Raum firmiere die Fundamentaltheologıe als „Dasilical“ theologydel-Spangenberger zeıgt die allen Anschein stehende innere Differen- (48) entzıe sich meınem Verständniszıertheit des Tömischen Verfassungstyps, der VO  - der „Gnadenstandsparität“ Roth widmet sich der „Ausdifferenzierung der theologischen Wissen-
Tag wird. Gewiß ist das Bischofsamt alles andere als ıne Funktion des (28=
(181) aller Getauften un der daraus folgenden communio-Ekklesiologie 56- schaft als Problemstellung der evangelischen Theologie“ 7394 Aus Se1Ner

Sicht markiert die Einheit der Theologie 1n der Ausdifferenzierung ihrer Dis-meindewillens, ber dessen kirchenbestimmender Valenz darf uch nicht ziplinen 1ne olfene Tage, welche sich ZU. einen 1mM Unverständnis der DIS-gerüttelt werden. Der Abschluß des Buches liegt wWI1e der Begınn 1n den Hän-
den des Herausgebers G(unter Wenz. Mıt dezidiertem Mut TT e1n für den

ziplinen untereinander, E anderen 1n der Orientierungslosigkeit der einzel-

„episkopalen Dıienst 1n der Kirche“ un weiß sich dabei 1n bester lutherischer
116  e Fächer zeige. Dem VT. zufolge 1äßt sich die Einheit weder durch eiINe Ana-

JTradition. Iyse des faktischen Arbeitsvollzugs, noch durch eine Untersuchung der histo-rischen Entwicklung der einzelnen Fächer, noch dUus einem allgemeinen Begriff



Z 2005 ahrgang 1043 THEOLOGISCHE REVUE NT. 2924

VO Theologie gewınnen, Die enzyklopädische rage SEe1 vielmehr VO. weıt BG- Glaubens HG die Überschätzung der angeblich allgemeinen VerTr-
eilten Verständnis der Theologie AUS anzugehen, „das diese als Selbstexplika- nunft Das Problem der Möglichkeiten un Reichweite e1INeT (Grund-
tion des christlichen Glaubens Z Zwecke des ETweIses se1INes Wahrheits- legung der Theologie und VO  . eTt e1INeTr „Grundlagenwissenschaftanspruches begreift“ (85  — Von diesem gemeinsamen Erkenntnisinteresse dUS,
welches VO  - der Systematischen Theologie reprasentiert werde, könne das Ver- der Theologie“ (Petzoldt, 40) bleibt jedenfalls kontrovers. HS auf,

daß katholisch-theologische Bemühungen 1nNe transzendentalehältnis der theologischen Fächer mıiıt H auf 1e, die Theologie betreiben,
erulert werden, weshalb Roth abschließend die 11UTL noch angerissene Trage Letztbegründung offenbar als obsolet gelten, daß S1e nıicht einma|
stellt „VVer ıst Theologe?“ (90) diskutiert werden. Be1 aller reformatorischen esSerIrve gegenüber der

Der Beıtrag des Biblikers Hübner über „Neutestamentliche Theologie Vernunfit und bei aller Insıstenz auft einer sıtulerten, kontextualisier-
un Fundamentaltheologie“ 95—118)] tallt AdUSs dem Diskurs eine FKFun- ten Rationalität bedarf gleichwohl der Grundlagenrefilexion. Nach
damentaltheologie heraus, bietet mıt seinen VO. Johannesprolog inspiırlıerten meılner Auffassung zielt 1ıne pragmatische Grundlegung, wW1e S1eÜberlegungen ZU „Deus hermeneuticus“ (100) ZAEG Verhältnis VO.  . physika-
ischem Geschehen und theologischem Geschehen absoluten Anfang SOWI1Ee

Peukerts nNnsatz theologischer Handlungstheorie unternımmt, ben
ZULI „theologischen Denkmöglichkeit e1INeTr doppelten Ontologie des Glauben- arauf, die Subjektbezogenheit un Kontextualität unterstreichen

und gleichzeitig die Universalität der Geltungsansprüche nıichtden!  « (116) indessen höchst anregende Ausführungen ZUE Gespräch zwiıischen
biblischer SOWI1Ee systematischer Theologie und Physik. unterbieten. Wer die Vernunft des Glaubens explizieren will, tut

Dabrock expliziert die „Evangelische Fundamentaltheologie als 65 POL- gut daran, dies 1n eINeT eigenständigen Disziplin Lun, welche
S1VEe Kationalität“ 121—144) Ausgehend VO  - eINeT Bestimmung des Fachs als sich gegenüber den Wissenschaften un der Philosophie nicht ab-
theologische Schwellenwissenschaft, welche miıt vielfältigen Differenzerfah- schottet, sondern durch S1e 1INdUTrCc 1mMm Rahmen e1INeT Wiıssen-
PULSSCIL und -konflikten konfrontiert sel, bedenkt 1M Anschluß die Phäno- schaftstheorie der Theologie ZUTL Grundlegung und Entfaltung fun-menologie der Kesponsivıtäl VO  - Waldenfels die „Logik der Verantwortung
auft der Schwelle VO  - kıgenem un Fremdem als unvertretbares Antworten auf amentaler Theologie gelangt.

Angesichts der faktischen ragmentierung der theologischen Fa-unausweichliche Ansprüche“ 1250 Weil die Erfahrung des Fremden ebenso ‚her und einer zwischen den Polen der verbinnenkirchlichten Selbst-unausweichlich w1e unvergleichlich, ebenso widerständig wW1e vorgängıg sel,
bedeute Antwortgeben In der responsiven Differenz auft den vorgängıgen An- IMMUNIsSIETUNG und der verreligionswissenschaftlichten Selbstauf-
spruch wahrhaftig respondieren. EV. Fundamentaltheologie hat aut [)a- gabe schwankenden Hermeneutik un erscheint das Pro-
brock eben olchen responsiıven Charakter. S1e antwortet auft Gottes Nnspruch, blem der Einheit der Theologie, WI1e der deutlich macht, als
den S1e VO  - vornherein als Zuspruch denkt. Die Vorgängigkeit un! Asymmetrıe ebenso brisant WI1e brandaktuell kıne theologische Enzyklopädie ıst
des ETrsgangseNeEN Zuspruchs un Anspruchs des ortes Gottes komme insbeson- darum e1iNn dringendes Desiderat. Dabei ıst der 1n der Leıpzlger Podi-eTre 1M „sola gratia” VAHE Ausdruck, während das SOla fide“ die „diesem kon-
tulerten Anspruch entsprechende respons1iıve Verantwortung“ (140) artikuliere. umsdiskussion ventilierte Gedanke eINes „Tundamentaltheologi-

schen Forums“ weiterführend. Denn die Fundamentaltheologieıne zweıter, 1n Ergänzung A Symposium aufgenommener Text VO.
Roth tragt den Titel „Protestantische Apologetik als Hermeneunutik der egen- kann Adus me1lner Sicht nicht länger, W1e noch 1n Secklers „integra-
wart“ 145-—-170) Darın skizziert der ‚VEn VO: Missıionsbefehl Jesu t1ver Fundamentaltheologie“ intendiert, darauf AUS se1IN, die 1INNnerTr-
SOWI1E VO.  —b Petr 5D AdUS$s die Aufgabe e1INeT protestantischen Apologetik, wel- theologische Diskussion dominieren: S1e bietet sich allerdings,
che zunächst 1eTr evangelische Einwände verteidigt, sodann das WI1e Petzoldt Recht herausste}lt, dazu diesen Diskurs mode-
VO Modell e1INeT „Vernunfit 1mM Glauben“ (156) gleitete protestantische Ver- rleren.
tändnis des Glaubens als Verstehen skizzieren, ann die Theologie als Teil
dieses Verstehens fassen un die „Gegenwartshermeneutik als Gestalt e1INeT Luzern Edmund Arens
sich als Teil des Verstehens des Glaubens begreifenden Theologie“ (162) dar-
zustellen. Im Hor1ızont der egenwartshermeneutik markiert oth abschlie-
Bend Aufgaben protestantischer Apologetik, WOZU zählen: die Darlegung SOWI1E
der Erweis des Wahrheitsanspruchs des christlichen Glaubens, die Befreiung Kirchengeschichte Patrologieder Vernunft VO  - hren „Absolutismen“ (168) SOWI1Ee die Explikation der Ver-
nunft des Glaubens AI eiInem Kommunikationsforum unterschiedlicher atıo0-
nalitätsformen“ (169) Theologen der christlichen Antike. ıne Einführung, hg. Wilhelm 56 07

Die Trage: „Fundamentaltheologie der Religionsphilosophie?“ 171-193) ling Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2002 DD S geb
wird programmatisch VO  - eT! gestellt. Gegen jeden Versuch e1INeTr 29,90 ISBN: 4 3241247367
transzendentalen Begründung der Wahrheit des Glaubens insiıistiert darauf, Literarische OTr{Tats sSind wieder 1n Mode Das gilt uch für die

Rechenschaft konkret sıtulert se1ın mMmuUusse, Iso bedenken sel, „TÜr Patrologie. Nachdem lange eıt auf Campenhausens klassisches Dop-WE un VOT WE I113]  - worüber, WOZUu und miıt welchen Argumenten Rechen- pelwerk über „Griechische“ und „Lateinische Kirchenväter“ nichtsS abzulegen sucht  66 (174) atfür sSe1 eine adressaten- un: kontextsensible Vergleichbares Lolgte, sind 198808 innerhalb kurzer eıt gleich mehreresıtulerte Vernunft verlangt. Dalferth exXpliziert sSe1InN Verständnis VO Religions- ahnlıche Werke erschienen. Druckfrisch sind noch die VO  - Wassiliosphilosophie als „e1ıner durch kritische Urteilskraft gezügelten VorstellungskraftDzZzw. durch Vorstellungskraft kreativ erwelıterten Urteilskraft 1n Sachen Religi- Klein herausgegebenen „Syrischen Kirchenväter“ SOWI1e die Neubear-
ON  _> (178) Er Verste Religion als gemeinschaftliche Lebensorientierung beitung VOL Adalbert Hammans „Kleiner Geschichte der Kirchenvä-
verfügbarer Andersheit, die allein 1n der 1e. ihrer gelebten Deutungen CX1- ter  6% durch Alfons Fürst ZUuvOoT hat, nachdem bereits 1mMm Tre 2000
stiere. Der Glaube w1e die Theologie bleiben für ih: nach innen wW1e nach: außen der Frankfurter Althistoriker Hartmut Leppin einen Bd 1n der
iImMmmer doppelt strıttig. iıne Theologie, welche der Differenzierungsdyna- Beck’schen Reihe Wıssen über „Die Kirchenväter und ihre CI VOTI-mık des Evangeliums 1mM menschlichen Leben denkend und deutend nachgeht, gelegt hatte, der Bochumer Patristiker un Wissenschaftsorganisatormache Fundamentaltheologie überflüssig. anthropologisch ansetzender Wilhelm Geerlings, eINeTr breiteren Offentlichkeit uch BTC die„Mangelbeseitigungstheologien“ plädiert Dalferth dafür. den Glauben als
„Uberschussphänomen“ begreifen un Theologie VO  - der Logik des Reihe Fontes Christiani bekannt, e1Nn Dutzend Gelehrte für Kurzpor-
Überflusses her verstehen, die den Überfluß der Gnade Gottes un dessen Tatlts VO. „Theologen der christlichen Antike“ gewınnen können.
Einfall 1n das menschliche Leben post testum nachzeichnet. en knappen biographischen Hinweisen versuchen die einzelnen Beli-

Pannenberg iragt „‚Fundamentaltheologie‘ als anthropologische Grund- traäge jeweils die theologische Physiognomie eines Autors skizzieren. S50
lJegung e1INeT Theologie der Religion un der Religionen?“ 195-—-204) Er legt 1n wird Tertullian untier dem Stichwort „T’heologie als echt“ Eva Schulz-Flügel)aller KUürze dar, der Titel „Fundamentaltheologie“ als Bezeichnung für die Pro- 13-—32) präsentiert, Cyprian als Theologe des Bischofsamtes Andreas off-
legomena der Dogmatik sSe1 problematisch, da eine Grundlegung der Theo- mann) 33-—52), Urigenes als Theologe des ortes Gottes (Hermann 0Sse: Vogt)logie vorgängıg Z Gotteslehre suggerlere; adus diesem Grund habe 1n SeINeET 53-—66) und Basilius als Theologe des Heiligen Geistes Judith Pauli) 67-—81)„Systematischen Theologie“ auft diesen JTerminus verzichtet Allerdings il Hermann Josef Sieben legt den Akzent bei Gregor VO.  - azlanz auf die „Dichte-Pannenberg w1e 1ın sSe1INeT „Wissenschaftstheorie“ diese Bezeichnung 1n einem rische Theologie“ 82—97), Franz Dünz| bei Gregor VOIl yssa auf „Mystik un
allgemeineren Sinne mıiıt Blick aut die Pluralität der Religionen un den auft der Gottesliebe“ 98—114) un Gudrun Münch-Labacher bei Cyrill VO.  — lex-
Basıs einer allgemeinen Anthropologie führenden „Nachweis der konstitu- andrien auf die „Gottessohnschaft Jesu  e 115—-128 uch die weıteren Beiträgetiıven Bedeutung der Religionsthematik für den Menschen“ 199) gelten lassen. versuchen jeweils das Typische eines Autors herauszustellen: Ambrosius ıst

eın „‚wahrer Bischof“ (Christoph Markschies) 129-—-147), Augustinus „Leh-Angefügt ist die Wiedergabe der abschließenden Podiumsdiskus- I8r der nade  66 Wilhelm Geerlings) 148-—167), Theologie betreibt H1ıeronymusS10N der Referenten 205-—229). „als Wissenschaft“ Alfons ürst) 168-—-183), Ephräm der yrer hingegen 818Der bietet 1ne praägnante und höchst interessante Darstellung Lobpreis“ (Peter Bruns) 184-—-201), un das IL Denken des Dionysius ATe-der aktuellen Diskussion 1ne Fundamentaltheologie, bei der opagıta schließlich zielt auf „Das überfließend 1Ne  66 (Beate Kegına Suchla)darum gestrıtten WiTrd, ob SINNVOUI, a BEINESSE. bzw. notwendig 202-220) em Beitrag ıst eine knappe Auswahlbibliographie beigefügt. Das
ist, daß sich diese als selbständige theologische Disziplin etabliert esamtwerk ann zudem UÜrec Kegister „Personen“ 221-223) un „Da-
und entfaltet. Befürworter W1e Dabrock un Petzoldt betonen sowohl chen!  66 223-226) erschlossen werden.
den speziflischen Ort als uch die besonderen ufgaben eines solchen Es ist hier nicht der Urt, die einzelnen eıträge besprechen, dieFachs, Kritiker w1e Dalferth befürchten ıne Kolonialisierung des 1 Großen und Ganzen allgemeinverständlich und informativ g -
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schrieben Sind Be1l einem solchen Gemeinschaftswerk verdient hin- Stellen- und Namensregister geben 1Ne knappe Übersicht über Bibel-die Gesamtkonzeption e1in besonderes Augenmerk. Darüber und Parallelschriftsteller. Das Wortregister ist ungewöhnlich reichlegt 1n sSeINeT kinleitung Rechenschaft ab LT möchte zeigen, daß und erleichtert die philologische, theologische und historiographie-die Alte Kirche „„‚kein monolithischer lock“ ist und wendet sich g - geschic  iche Arbeit mıiıt dem ext
BEN die Tendenz systematischer Theologen, „die sehr zerklüftete ESs handelt sind nicht 1285ı TÜr die wissenschaftliche UntersuchungLandschaft der Alten Kirche planer anzusehen, als sS1e In Wirklichkeit der Quellen ZU arlanischen Streıit, sondern uch 1mM Blick auf dieisSt- (9) Dem amme gelingt 1n der Jlat, die 1e theologi-schen Denkens 1 antiıken Christentum anschaulich machen.

LG UeT1Tel Bemühungen kirchliche Historiographie 1n der Spätan-tike 1ıne höchst begrüßenswerte Ausgabe.Verdienstvall ıst besonders, daß 1m Unterschied den genannten Halle Saale) Jörg UlrichArbeiten Campenhausens und Leppins mıt Ephräm uch e1Nn Reprä-
entant der syrischen Tradition einbezogen wurde. Warum der 1ne
der andere eologe e.  * {wa e1N, zumindest pastoraltheologisch, Hoffmann, Andreas: Kirchliche Strukturen un Römisches ec bei Gyprıan

bedeutender wW1e Johannes Chrysostomus solchen Fragen bDeugt VOoO  - Karthago. Paderborn: Schöningh 2000 345 Rechts- un! Staatswı1s-
senschaftliche Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft, Neue Folge 92),mıiıt e1INer lapidaren Bemerkung VO  _ „Jede Auswahl ist natürlich 34,00 ISBN. 3—-506—-73393—1subjektiv“ (10)
Dem lateinischen Christentum wird immer wieder 1nNe legalisti-Dabei erscheint als charakteristisc für das gegenwartige sche Denkweise nachgesagt, deren Begınn meıst mıiıt Tertullian unSelbstverständnis des Faches und nicht LLUFTr 3E die Titel der Par-Jlelen Werke Mittelalter und Neuzeit bedingt), daß hier auf den Gyprlan angegeben wird: Hıer bel diesen beiden karthagischen heo-

logen habe Juristisches Denken Eingang 1n die abendländische Tradıi-dogmatisch orıentierten Begri{ff des „Kirchenvaters“ völlig verzichtet tıon efunden. DIie Habil.schrift VO  ! Andreas Hoffmann, 1mMmwird den Daradoxerweise gerade der Nicht-Theologe Leppın der Au-
torenauswahl SeINeEeT Darstellung zugrunde gelegt hat) 998/99 der Katholisch-Theologischen Fakultät der Ruhr-Univer-

s1tät Bochum eingereicht, ist eshalb nicht LU VOoO  — historischem In-Insgesamt stellt das Buch 1ne hilfreiche krgänzung dem eben-
teresse. In 1nr wird nach dem Einfluß des römischen Rechtes auf dasfalls VO  - (gemeinsam mıiıt Slegmar Döpp) herausgegebenen „LeX1-

kon der antiken christlichen Lıteratur“ dar. Sind dort 1n enzyklopä- Denken G yprlans gefragt.
ischer und SaC  37 ungeordneter alle antiken Schriftsteller Vor dem Hintergund e1nes ausführlichen Forschungsüberblicks 13—33
versammelt, bietet der patrologische amme mıiıt seinem PTIO- präzisiert Ziel, Gegenstand un Methode selner Arbeit 31—46 Hs Ansatz
sopographisch und thematisch selektiven Arrangement 1ıne Pragma-

zeichnet sich durch zweilerlei dUs elınerseıts durch einen terminologi-schen Zugang mıiıt klarer Berücksichtigung der jeweiligen literarischen und h1-
schar.
tische „Einführung“ der Untertitel 1n die antike Theologen- storischen ontexte, andererseits durch die klare Begrenzung se1ines Gegen-tandes auft das cyprlanische Schriftencorpus (sıeht I1a  - einmal VO  w den röm1-DIie Festlegung auf zwoltf Theologen der Antike wWI1e schon Se1INET- schen Rechtsquellen ab) SOWIE auf die wel Leitfragen ach den rechtlicheneıt bei GCampenhausens ZwOLlT griechischen und sieben lateinischen Grundlagen der Kirche und ihre hierarchische Differenzierung.Kirchenvätern erklärt I11all ohl besten damit, daß Theologen die Diesen beiden Leitiragen entsprechend gliedert sich der Hauptteil der AT-
ymboli Lieben. DIie mıt der Zwölftfzahl angedeutete Kepräsentativi- beit 1n wel große Hälften: Die erste tragt die Überschrift „Rechtliche Tund-

lagen der christlichen un staatlichen Gemeinschaft“ 7-1 Eis geht arıntat der getroffenen Auswahl für die der antiken Theologie kann
INa dem Werk jedenfalls bescheinigen. das Konzept VO  - eC. un Gesetz Die zweıte Hälfte, überschrieben mıiıt

„Hiıerarchische Zweiteilung der Gemeinschaft“, behandelt das Verhältnis VOIN
Regensburg Andreas er Klerus un Laien bzw. städtischen Führungsgruppen un Plebs 150-—296). In

beiden Teilen wird jeweils 1n einem ersten Kap der Befund bei Cyprian erho-

Anonyme Kirchengeschichte (Gelasius Cyzicenus, GPGS 6034)., hg. Günther
ben un ann 1n einem zweıten Kap der Befund 1n den römischen Rechtsquel-

Christian Hansen. Berlin New Oork: De Gruyter 2002 201
len dargestellt, wobei beide Kap eweils parallel aufgebaut sind Im 6I-
sten Teil geht nacheinander jeweils die Terminologie (lex, 1US un wel-

3—11:75
Die Griech Christl. Schriftst. ersten Jahrh. NF, Ln 58,00 ISBN: eres Wortfeld), die Rechtsquellen un die Konsequenzen der rechtlichen Ord-

HNU18, 1mM zweıten Teil die Terminologie, die Trennungslinie zwischen
Die vorliegende Edition mıtsamt ausführlicher Einleitung macht Klerus un:! Lalıen bzw. Beamten un! olk SOWI1e die Rolle der Führungsgrup-

einen wen1g beachteten, ber gleichwohl für die Rekonstruktion der PEeN und des Volkes. Der auswertende Vergleich wird ann 1mM „Schluß“
297-—-310) unter der Überschrift „Ergebnisse“ 297-—307) VOIrSENOIMMEN, wobeiGeschichte der ersten Phase des „arlanıschen Streites  C6 keineswegs unterschieden wird zwischen der Terminologie 297-—303) un den Ordnungs-unwichtigen ext 111e  or zugänglich. DIie einst fälschlich Gelasius VO un Strukturprinzipien 303—-307) Abschließend beschreihbht die „KOon-Cyzikus zugeschriebene, dHNONVIME Kirchengeschichte CPG sequenzen“” der Übertragung profaner Rechtskategorien auf die Kirche
307-—310)enthält KXZzerpte und Anleihen AUus den Kirchengeschichten V{}  — Fal-

sebius VO Gaesarea, Sokrates und Theodoret, ferner 1ne uUuLllseTeIN Insgesamt stellt die Studie 1ıne gediegene Arbeit dar, die sowohl
m  n Verfasser unter dem Namen Rufins vorliegende Kirchen- die Quellen als uch die Sekundärliteratur gründlich auswertet Auf-geschichte des Gelasius VO  - (aesarea SOWI1Ee ein1ıge nicht bei den Kır- bau, sprachliche Darstellung und argumentatıver Duktus sind urch-chenhistorikern aufgenommene Texte und SC.  ieBßlich die anones WEBS luzide die Aufarbeitung der rechtsgeschichtlichen uel-VOoONn Nı1ızäa (II 32) Der Umgang des ANONYMUS mıiıt den Quellen CI - len beeindruckt. Von besonderem Interesse dürfte der Ertrag Se1IN:weıst sich sprachlich als redundant, rhetorisch beflissen und dogma- Durch die biblische Sprache beeinflußt, bevorzugt Gyprian 1m IAtisch als streng arianerfeindlich: Wertungen flieBßen immer wieder terschied den Rechtsquellen lex gegenüber 1U ZGEE Bezeichnunge1N, und gradue unterschiedlich scharf formulierte Kritik der der grundlegenden Rechtsordnung. Andere egriffe W1e traditio undDarstellungsweise se1ner Vorgänger, besonders hinsichtlic ihrer hi- disciplina erhalten, uch WeNnNnNn sS1e ZU 'eil 1n der Rechtssprache VOTI-stor10graphischen Kompetenz, scheint häufig auf. Während Eusebius kommen , durch Gyprian 1ne spezifisch christliche Bedeutung. Dage-die besten Noten erhält, wird Theodoret hie und da her verhalten SI werden Verben, die die Funktion der göttlichen Weisungen be-kritisiert, während gegenüber „‚Rufin  66 Gelasius) größere Vorbehalte HNEMNNEN, wWI1e praec1pere, i1uDbere, mandare 1n Übereinstimmung mıiıtbestehen, die der ANONYyMUS offenbar VO Sokrates Scholasticus her der zeitgenÖösssichen Rechtssprache gebraucht. Eıne ähnlich starkekennt und übernommen hat Anlehnung die Begrifflichkeit des römischen Rechts äßt sich hin-Günther Christian Hansen hat sich se1t 1996 intens1v des UV! sichtlich der Terminologie U: hierarchischen Differenzierung derse1t längerer eıt brachliegenden Editionsunternehmens ANSENOIM- Gemeinde teststellen.
INnen un die Arbeit einem ansehnlichen Abschluß ge Die Noch edeutsamer als die terminologischen Parallelen erscheinenvorzügliche Einleitung legt über Verfasserproblem, den komplizier- die damit verbundenen Übereinstimmungen 1ın den UOrdnungs- unten andschriftenbefund, Quellen, Textbestand un Zusätze eiINge- Strukturprinzipien. Aus der jJuridischen Denkweise ergibt sich 1NS-hend Rechenschaft ab Die Handschriftenüberlieferung wird 5a112 besondere ıne rechtliche Interpretation des Alten und Neuen Testa-
Neu aufgeschlüsselt. Die Gesamtbewertung, die 1ne Überschätzung mentes: Die Bibel ıst für Gyprlan „Gesetz“ 1m Sinne eiINes Rechts-des ANonymus hinsichtlich se1nes Quellenwertes ebenso vermeidet dokuments, das alle Bereiche des persönlichen und kirchlichen 7a5W1e selıne häufig vorkommende Marginalisierung, ist umsichtig. Die bens verbindlich regelt. In signifikantem Unterschied ZUTC staatlichenEdition selbst ist meisterhaft gelungen, die Textrekonstruktion ist 1n Rechtsordnung ist das Gesetz der Bibel als VO  - ott etzte Ordnungem Sinne konservativ, die Apparate welsen textkritische Alterna- unveränderlich.
t1ven un Quellenreferenzen präzise und 1n reichem MaßDße aus Vom DIie Struktur der christlichen Gemeinde Wird, uch WenNnn GyprlanApparat dUsSs erschließt sich das historiographische Verfahren des An- 1ıne allzu große Nähe ZUTC profanen Gesellschaft vermeidet, Urc dieONYyMUS 1mM Umgang mıiıt seinen Vorgängern noch einmal klarer. Das Übernahme der Terminologie mıit Strukturen der städtischen Gesell-
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schaft aSsOz1lert. Hıer W1e dort stehen der plebs die Entscheidungs- ach e1INeT Einführung 1n Fragestellung und Forschungsstand
und Funktionsträger gegenüber, deren Amt als honor und dignitas (1-11 wird 1n einem ersten e1l 1ne „quantıtatıve Analyse“ Z
verstanden wird Dıie Führungsgruppe iıst zudem 1n sıch hierarchisch „Gebrauch der Heiligen Schrift und der klassıschen griechischen
gegliedert. Allerdings findet und das hätte vielleicht stärker her- Lıteratur bei Irenaus VO  —_ Lyon“ vorgelegt (15—1  36 darunter
ausstellen können gerade das 1lImMmer monarchischer werdende Ver- uch der Vergleich miıt dem „nachbiblischen Schriftgebrauch“ SEe1INeET
hältnis des Monepiskopos den Presbytern kein Vorbild 1n der LO- Ze1lıtgenossen. E1ın zwelıter großer Abschnitt nımmt 1ne „qualitative

Analyse“ der „Auslegung johanneischer Schriften durch Irenaus VOmischenMunizipalverfassung.
ıe UÜbernahme rechtlicher Kategoriıen zeitigt wel kirchen- Lyon“ VOL 135-—222); e1Nn ausführliches esumee 223-—275) iragt

geschichtlic edeutsame Konsequenzen: Zum einen wird die Füh- entsprechend der dreifachen Perspektive nach „Jrenaus als
rungsposition des Bischofs gestärkt; schlieBßlich ist der maßbgeb- Schriftrezipient“, „JIrenaus als Johannesausleger“ un „Eipnvaloc
liche Interpret der Bibel, Iso des göttlichen Gesetzes. Insbesondere LWOLV VLCOV . Der Bd nthält weiıterhin 1ıne Bibliographie 277-297
1mMm Bußverfahren obliegt eshalb ihm, über die Rechtmäßigkeit E1- SOWI1E Kegıster für Stellen, Namen und Sachen 299-—-331) Thesen-
1165 Verhaltens e1INn Urteil fällen. Zum anderen WIT'! die J1rennung artıge Zusammenfassungen uch nach kleineren Abschnitten SULSCIL
zwischen Klerus und Laı1en durch die Übertragung VO  > Ordnungs- 1n ertreulichem MaßDße für die Lesbarkeit der Arbeit un: für die ITrTans-
mustern aAdUS dem städtischen Bereich vertieft. Wenn uch die kirch- der Argumentatıon.
liche plebs noch stärker Entscheidungen Deteiligt ıst als die städti- ach der „Johanneizität“ (3) des Irenaus iragen, begründet mıt einemsche, verschieben sich doch unter Finfluß des städtisches Modells „Anfangsverdacht“ D der sıch AUS der Selbstdarstellung des Autors als Enkel-die Gewichte zugunsten des Klerus. schüler des Evangelisten erg1bt (ep Flor. CPG bei Eus h.e Dies

Nachdem UU  - miıt dieser Monographie ıne solide Vorarbeit für impliziere eiNe besondere Autorität des Johannes. Als maßgeblich für die HN-
breiter angelegte Studien geleistet ıst, stellen sich der Forschung tersuchung nenn' die Stichworte ‚Weıte“, „SalNzZeEI Johannes“ un ‚Metho-
wel weiterführende FTragen: denvielfalt“ (8 Analysiert wird TenAaus’ Rezeption des gesamten Gorpus Jo:

hanneum (wobei den dritten Johannesbrie: ohl nicht kannte, vgl 69), unZum einen: Ist die Auinahme VO  b rechtlichen Kategorıen 1n das
theologische Denken wirklich eın Spezifikum der lateinischen Iradi- / Wi 1mM Kontext se1INeEeSs Gebrauchs der biblischen Schriften insgesamt („Wei-
tıon, der finden WIT Ahnliches nıcht uch 1mMm (Osten? Immerhin hat te“) un untier Verwendung verschiedener methodischer Zugri{ffe, besonders

d U dem Bereich der Statistik (vgl die 1STe der abellen un Schaubilder, HI
VOL Cyprlan Tertullian 1n se1ner Amtsterminologie den kleinasiati- XV) Dieses Vorgehen col] ermöglichen, „produktive Freiräume für Beobach-schen Theologen Irenaus rezıpıert den übrigens nicht berücksich- tungen erschließen un möglichst ange offenzuhalten SOW1e Ergebnissetigt) uch bei den alexandrinischen Theologen finden sich weifel- möglichst wen1g präjudizieren“ (9)
los Rechtstermin!i. Welche theologische Bedeutung S1Ee dort erlangt Die Einlösung dieses Programms erfolgt 1mM ersten Teil durch quantıtative
aben, mußte noch untersucht werden. Auszählung der /aıtate un Anspielungen auf biblische Schriften bei TeNÄuUs

Zum anderen stellt sich die Tage, wW1e der VO  —_ erhobene Be- sowohl insgesamt als uch nach den einzelnen Büchern VO.  - Adversus haereses
und Epideixis aufgeschlüsselt), basierend auft dem Register der Ausgabe 1n denfund theologisc bewerten ist. verwelst selbst auft die „Folgen

für das CANrıistilıche Denken. Christlich-biblisches wird verstärkt recht- Sources Chretiennes (20f.) Als Problem des quantifizierenden Vorgehens be-
ich interpretiert“ 310) „Über den rad der Bewusstheit und efle- nenn' selbst, daß die „Qualität der ezugnahme rücksichtslos nivelliert“

werde (41) dennoch könne etwa das Verhältnis des Umfangs der atl un ntlXx10N ““ dieses Oorgangs bei Gypriıan äßt sich Hoffmann zufolge 99  x Bücher Z Häufigkeit ihrer Bezugnahmen bel TeNÄuUs „eıne Vorstellung davon
spekulieren.“ Entsprechend hat uch mıiıt eINeT In der kirchenhi- \ vermitteln], WI1e sehr eın bestimmtes Buch 1n die Theologie des TeNAauUSs
storischen unft nicht seltenen Zurückhaltung und Bescheidenheit, eingegangen ist und wI1e intens1V gelesen hat‘“ Freilich bleibt eiıne Spezl-
zumindest 1mMm Rahmen dieser Arbeit, auftf ine theologische Reflexion fische Unbestimmtheit bestehen, da selbst e1Nn 1Tla nicht zweiftelsirei belegt,
des Verhältnisses VO.  a Recht, Theologie und Kirchenbegri{ff verzich- „dass TeNAuUs die entsprechende Schrift jeweils VOL sich liegen hatte“ (ebd.)
tel. Für das ergibt das skizzierte Vorgehen „eıne gestufte Rezeption der VOI-

schiedenen Kanonteile un ihrer Eröffnungsschriften“ (vgl. Gen, Pss, Jes),Ungeachtet dieser über den RKahmen der Monographie hinaus-
gehenden Fragen hat Andreas Hoffmann mi1t seiınem uch einen ele- für das die Prävalenz des Corpus Paulinum, gefolgt VO MitEv, LkEv un

JohEv (79) Warum 1es ber ist un ob die (quantitativ eruijerte) ‚Intensität  .mentaren historischen Beltrag ZUT Bestimmung des Verhältnisses VO  . der Kezeption der argumentatıven Bedeutung der einzelnen Schriften un:
Theologie und Recht 1n der lateinischen TIradition geleistet. Schriftenkomplexe entspricht, muß ım ersten Teil der Untersuchung otfenblei-

ben, erfordert diese rage doch e1INe qualitative Antwort und damit Cdie KlärungRegensburg Andreas Merkt theologischer Schwerpunkte bei Irenäus der umindest eine Rekonstruktion
der Argumentatıon VO  - Haer.; L1LUT: passant wird das Werk als „Theologie eiINer

Mutschler, ernNnNar:! Irenäus als johanneischer Theologe. Studien ZUTLC Schrift- eschatologisch ausgerichteten Heilsgeschichte“ (112) charakterisiert. Daß eine
auslegung bei TeNÄuUsSs VO  — Lyon. Tübingen: Mohr Siebeck 2004 XV, 3371 entsprechende Vorklärung der Analyse implizit zugrunde liegt, zeigen M.s häu-

fige Einordnungen eines statistisch erhobenen Sachverhaltes als „erstaunlich“,
3—-16-—-14323834-—0
Studien un exie Antike un:! Christentum, 1r pb 59,00 ISBN

„überraschend‘ der „erwartet“; daß Irenaus 1m Vergleich miıt zeitgenÖössischen
Autoren dieselben biblischen Bücher häufigsten zıtıert, wird B' als „ITap-Neues lTestament un: Patristik werden für gewöhnlich . deut- plerend“ beurteilt 104), leider hne begründen, ob un ggf. Wäarulll des-

schen theologischen Fakultäten auf wel Fächer und entsprechend Se.  - ıne Differenz der „Rezeptionsintensität‘ erwarten SCWESEN ware. In Je-
auf mehrere Fachvertreter/innen) verteilt. Daß jedoch e1 der Wis- dem Fall wird deutlich, daß TeNAaus’ Schriftgebrauch CN E den Strom der

christlichen Schriftauslegung eingebunden“ (274) ist: dadurch wirkte w1esenschaftsorganisation ZU TOLZ „Schlüssel füreinander“ seın kön-
NEN, ist die Grundannahme der vorliegenden Arbeit V), die für den I1a  - erganzen könnte selbst normierend für das, Wäas VOIl der Exegese un Her-
VO  > Bernhard Mutschler gewählten Untersuchungsgegenstand auch meneutik des zweıten Jh.s spater als überliefernswert gelten sollte

‚Erstaunlich‘ 1m Blick auf den Buchtitel ıst Treilich, daß das Corpus Johan-unmittelbar einleuchtet: Bildete sich doch der Kanon des Neuen le- (5108008! bei TeNAÄuUs L1LUTr Prozent aller ntl un Prozent aller biblischen Be-staments TST 1m Chr. unter theologischen und exegetischen zugnahmen umfaßt 135); rein quantitativ ware TeNÄAuUs mindestens ebenso als
Auseinandersetzungen innerhalb des Irühen Christentums heraus. „matthäischer“ der „paulinischer“ eologe ezeichnen (SO selbst
Miıt Irenäus VO.  a Lyon kommt hierbei eın eologe 1n den Blick, der 268) Qualitative Gründe für die „Johanneizität“ sieht zunächst darin, daß
auf ıne Vierzahl VO  . Evangelien und e1N dreizehnteiliges Gorpus Irenäus „Johanneische Begri{ffe, Aussagen un exte möglichst werkimmanent,
Paulinum) zurückgreift, für den ber die Autoriıtät der Evangelisten 1mMm S1inne des Verfassers interpretier un: 1n ihrer Ekigenaussage ZULI Geltung

bringt“ (266), 1mM Unterschie Z.ULI vorirenäischen Johannesauslegung, die eherund besonders des Johannes durchaus noch begründungsbedürftig
ist. spricht diesbezüglich VO eiINeT „Tfaktischen Kanoni1zıtät“ eine oberflächliche Aneıgnung darstelle (SOo 267 miıt 1{TUS Nagel, Die Rezeption
239) da die christliche Bibel als solche noch nicht existlerte, der Be- des JohEv 1mMm Jh Le1pzlig Nicht LLUTr angesichts der durchaus une1ln-

heitlichen Johannesauslegung der Gegenwart (man vergleiche L1UT: die diver-stand autorıtatıven Schriften sich ber weitgehend abzeichnete genten Tendenzen der Kommentare VO.  - Udo Schnelle ‚Leipzig 1993 *2004](unter diesem Vorbehalt kann VO  w „biblischen Schriften“ gesprochen un Klaus engst ‚Stuttgart 2000 2001]! scheint mM1r diese These mißver-
werden) Im Blick auf das Gorpus Johanneum stellen sich tür den ständlich, sondern schon 1mM 10* auf die VO.  w TeNAauUs geführte Auseinander-
drei Leitfragen: „Welches Bild VO  } ohannes un seınen Schriften hat setzung miıt der Gnosis, die ıne Aktualisierung und Prazısiıerung johannei-
Irenaus” Was nımmt Irenäus dUs dem Gorpus Johanneum auf; und scher Theologumena bedingte; diesbezüglich ıst bedauerlich, auf se1-

116  . noch unveröffentlichten ommentar den joh Bezugnahmen 1n Haer. {11welche Rolle nehmen johanneische Satze, edanken, Sprache der
L1LUT wiederhaolt verwelıst ( 00 z B DA Anm. eingangs der Analyse VO  -Begriffe 1n selner theologischen Argumentatıon e1n” Wıe johanneisch

ist seıne Theologie?“ (141: vgl 242) ohannes, wird als Arbeits- Haer. L1 11,1—6, 1€ größte Verdichtung irenäischer Johannesaus-
legung  66 findet, die Bemerkungen Schöpfungslehre und Inkarnation berypothese unterstellt, könnte Iso 1n dreifacher Hinsicht 1ne uto- allzu skizzenhaft bleiben; vgl 217-222)r1ta: für Irenaus Se1IN: als biblischer uU(TOT, als literarische Quelle und Als Grundzug irenäischer Theologie benennt 1eT Argumente, die eine

als Leitbild theologischer Argumentation. spezifische „Johanneizität“ belegen 268f.) „die Bezeichnung Johannes’ als
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des Juüngers des Herrn der Gebrauch joh Kernsätze als theologisches prüfung nahelegte 1sSt aum verwunderlich enn Protestanten hielt 111a
Schibbolet“: „die schlechterdings grundlegende Bedeutung joh Begriffe un nicht TÜr ähig, über religiöse Themen schreiben un! der „Wahrheit“ diıe-
Aussagen TÜr die Inkarnationschristologie“ un das biblische „‚network‘ Joh 18033  w geschweige enn Verständnis für die göttliche Stiftung un geistliche -

18 als „Abwehrmittel die gnostische der gnostisierende e1151011 des Papsttums aufzubringen ach dem Befund der Quellen Wäar

Theologie i )heser Verbund VO  — Argumenten S61 „JÜür keinen anderen utfor ber nicht die deutsche Originalausgabe des Werkes die 1838 Zuerst das V1-
des Jahrhunderts charakteristisch als für Irenäus“ 269 Hervorh Urıig S1IET der Ziensur gerı1et sondern die VO  - Ranke nicht autorıslıiertie BENAUETI als
S0 wird die TÜr TeNAaus e1iNzZ1garlıge Verbindung zwischen Christus un Johan- Verfälschung SEL ES Werkes abgelehnte „katholisierende französische Aus-
1165 durch die Lehrer-Schüler Metaphorik erkennbar während das „YUua- gabe VO  - Alexandre aın Cheron (Paris Allerdings das kein uNngseE-
lifizierte Einzelverzeichnis der johanneischen Bezugnahmen“ (1BT nach wöhnlicher Vorgang, da die Kurle des Ööfteren eTst annn C111 Buch als gefährlich
SCHhr 202—7205 Ergänzungen des V{f S) Joh 18 als christologischen Ilocus qualifizierte un einschritt, WEl romanischen Sprache
classicus identifizieren Tlaubt 192 vgl 213) In kanongeschichtlicher Hın- (italienisch der Iiranzösisch) erschien un VO  - breiteren Offentlichkeit
sicht wird erkennbar daß das Corpus Johanneum TÜr TeNAÄus „bereits teste, Z1- Italien gelesen werden konnte. Als Gutachter wurde der Jesuit Michele Do-
tierbare und theologischen Fragen gewl. uch zitierpflichtige Lıteratur dar- IHNEMNNCO Zecchinelli (1778—1856) bestellt der 388l ausführliches vernichtendes
stellte (197) der ‚hohen Zitationsgenauigkeit eE111€ ‚ebenso starke Nne1g- Gutachten ieferte Hauptkritikpunkt 1st ihm Rankes und anderer Autoren,
HU1L1L5 und iTreie UÜbernahme johanneischer Sprachen un: Gedanken ZUTLT e1{e, ]1e sıich m1t moderner Geschichte befassen historistisches Postulat

Iso „deutlich mehr johanneische Theologie un Sprache den 116 1191- quellenorientiert „bloß 1ZU| WI1Ie eigentlich SECWESEN i1st“ AUS
schen Jlexten steckt| als I11d.  - bisher ewohnt 1ST sehen 209f Im Ver- SC1116I1N theologischen Blickwinkel Frontalangriff wesentliche
gleich mı1ıt SC111611 Zeıtgenossen erscheint TeNÄuUs als „der umfangreichste un Punkte der katholischen Ekklesiologie (wie die göttliche Stiftung des St-
genaueste Johannesausleger VOTL Urigenes“ 2134 wobei Unterschied lıchen Universalprimat die göttliche Legıtimatıon un! den alleinigen Wahr-
diesem und Clemens Alexandrinus) VOIl der klassischen griechischen IO heitsanspruch die Universalität un Unveränderlichkeit der Kirche) konsta-
Tatur aum mehr als Schulwissen erkennen älßt un Argumentatıon fast Lerte Deshalb entlarvte sich ihm uch es Posıtıve, das INall dus dem Werk
ausschlieBßlich auf biblische Schriften un Denkmuster STuUutzt 128f mi1t ber Katholizismus un Papsttum herauslesen mochte VOIL vornherein als Br
Brox) „In literarischer un rhetorischer Hinsicht dagegen erscheint SC ITre- fahrlicher „Kunstgrif VO  - Ranke darauf angelegt, x  1€ Wahrheit 9al1z dem
näus| eher als begabter und geübter Autodidak (129 Vorurteil und dem Fanatısmus SC1INET Iutherischen arteı opfern“ Und

urlich verwahrte sich Rankes Kritik SC1NEeIN CISCNEN Orden derHazıt Der zweiıte eil der Untersuchung hietet höherem MaßDße
weiterführende Erkenntnisse als der erste, dem die quantıtatıve Gesellschaft Jesu och cheint der vorbereitenden Versammlung der

Fachkonsultoren (Praeparatoria) VO 13 August 1833 für die Buchverwer-Analyse hne (explizierte) leitende Hypothese tendenziell der fungen auft dem „Programm standen darunter avı Friedrich Strauß LebenEautt hängt DIie Kombination der statistischen Methoden m1t dem In Jesu l Tübingen 1835/36]) kontroversen Diskussion über Rankes Werk
SITUMENTACrT1UM des klassischen philologischen Kommentars DE un das otffhzielle otum Zecchinellis der jedoch HAC anwesend War) gekom-lıcht jedoch ortgang der Arbeit 111e PTIazZ1Ise6 und C115 ext OL1- I1e  - SC 111 miıt der Konsequenz die versammelten Konsultoren W1e
enNnNuerie Erfassung des Materials un damıit 1116 Rekonstruktion der ebenfalls cheint Abweichung \YA@ }  - der Empfehlung Zecchinellis sich nach

OUZ des Kongregationssekretärs) dem Vorschlag verstanden, „PIO-ür Irenäus charakteristischen Verknüpfung VO. theologischer ATgU-
mentatıon un biblischen Schriftzitaten der paraphrasen hier liegt hibitionem 110  - expedire das Werk Z Wi verurteilen ber dıe Verurte1i-
1NNO0vallıves Potenzilal für die Kooperation neutestamentlicher und lung nicht publizieren Ursache vermutlich C411 e  er mündlicher

Einwurt des Konsultors Anton1ıo e Luca 1805 damals noch JUH-patristischer Forschung Daß die subtilen Untersuchungen ZUT 1Te11a1- gEN hochgebildeten un uch literarisch talıgen Abbate der nachmals obwohlschen Johannesauslegung darauftf drängen Vergleichbares uch für (jedenfalls später) Gegner der Jesuiten un! als „liberal“ geltend e1116€ bedeu-
die übrigen biblischen Schriften( Corpora) durchzuführen merkt tende kuriale arTrliere durchlief enn De uCca wurde Vo Sekretär der Kon-
selbst 199) dies VO  } der vorliegenden Arbeit verlangen Wärl'! gregatıon dem Dominikaner TLTommaso Antonıno Degola 61 beauf-
selbstverständlich unbillig Zusammen mı1t den Arbeiten Se11 Plädoyer schriftlich nachzureichen Was ehn Tage spater uch EI-

IolgteVOoO  - Bingham E: MitEiv 1998 und Noormann AL Gorpus Pau-
linum bei Irenäus 1994 1116 Untersuchung /ABE Gorpus Lucanum De Ca bestätigte arın zunächst kluger Taktik Oi11t6e6 erneute

haltliche Diskussion VO vornherein abzuschneiden den Tatbestand daßWäare wünschenswert vgl 20658 m1T Anm 115 tragt M.s Nn{ier-
Rankes Werk viele, uch schwerwiegende Irrtumer enthalte WIC 516 Zecchi-suchung anregender Weıse ZUTLC Vertiefung und Verbreiterung des

Panoramas christlicher SCchriftauslegung zweıten bei und wirft nelli E chilara Iuce CO.  - aCcutezza 1NSCES110 91  - S1 grande corredo di
damit Licht auf 111e entscheidende Phase der traditionalen un theo- dottrina“ bereits hinlänglic. nachgewiesen habe daß dieses VO.  - Aka-

tholiken veriahte Buch er E1 religiöses Thema) schon auf Grund der all-logischen Selbstfindung des JUHNSEN Christentums Indexregeln verboten SC Dennoch plädierte vehement
eTt emeılınhardtJena 6116 ausdrückliche Indizierung der angeklagten französischen Übersefzuhg‚

und ZW i mıt Rücksicht auf den großen Nutzen der französischen Ausgabe
TÜr die katholische Religion Frankreich das Werk WI1Ie aın Cheron

Wolf. Hubert / Burkard Dominik / Muhlack Ulrich Rankes „Päpste“ auf dem SECE11EIMN Vorwort hervorhebe als 111e willkommene Apologie A Abbau AI1-
Index ogma un Hıstorie Widerstreit Paderborn München Wıen storischer Vorurteile katholische Kirche un Papsttum empfunden WEeTl-
Zürich Schöningh 2003 2138 (Römische Inquisiıtion und Indexkongrega- de mi1ıt Rücksicht auft Saint-Cheron selbst JUNSEN begeisterten Katho-
80078 geb € 3972 ISBEN 3—506—7/767/4-—-—6 liken, den 190808  - SC1116111 Eiter für die katholische Religion nicht Mißkredit

bringen un! entmutıgen dürfe un mı1t Rücksicht auf die gesellschaftlich-Der vorliegende Bd wissenschaftlicher Lrtrag interdiszipli-
Sem1inars das die drei Autoren Rahmen des VO  — der DEG atmosphärischen Wirkungen, die 1116 ausdrückliche Verurteilung Rankes

finanzierten Frankfurter Forschungskollegs „Wissenskultur und g - Frankreich un Deutschland auslösen könnte, zumal weIıt gefährlichere 6
schichtswerke VO.  - der Indexkongregation weil Kom nicht angezeıgt unbe-sellschaftlicher Wandel Sommersemester 2000 ZU. Thema „Die anstandet geblieben gewiß formal ec weil die Kongregation nachdeutsche Geschichtswissenschaft un die Katholische Kirche Vorschrift LU auf Anzeige hin werde Gerade mı1T letzterem Argumen m1tahrhundert“ der Johann Wolfgang Goethe Unıversıität Frankfurt dem ber zugleich geschickt die Wirksamkeit der Indexkongregation auf

abgehalten haben geht dem römischen Verfahren ZUTL Indizierung Grund ihrer GISCLLCI Regeln ad absurdum führte War De UucCca gelungen,
VO  - Leopold VOoO Rankes berühmtem dreibändigen Werk 99  1e€ TOI111- das Konsultorengremium VO  e der Inopportunitä ausdrücklichen Ver-
schen Päpste, ihre Kirche un ihr aa sechszehnten und s1eb- urteilung der Iranzösischen Fassung des Werkes Rankes überzeugen
zehnten Jahrhundert  66 Berlin 4—1 und den kirchenpoliti- Am E August 18338 unterbreitete der Sekretär Degola die beiden Gutachten
schen Hintergründen dieses Verfahrens nach und ınterpretert ıtsamt dem Konsultorenvorschlag der (eigentlichen) Congregatio der ardı-

näle Diese schlossen sich dem Vorschlag Man habe sich der Indexkon-Zusammenhang m1T der damaligen innerkirchlichen Entwicklung Es
handelt sich 111e bemerkenswerte 99  a. -Studie ZU. Thema 99  1- gregatıon das Urteil der beiden Autoren ‚INTENS1IV un auft hohem Nıveau

mıiıt dem historischen Ansatz Rankes“ auseinandergesetzt 100) Dem Sekretärtramontanısmus ı Jahrhundert“, die freilich 198388 möglich OLI- nel daraufhin kraft sSC11165 Imtes die Au{fgabe Zı das Ergebnis der Beratungenden ist dank der 1998 erfolgten Öffnung des Archivs der 1917 auf- dem aps Gregor NT 3118 berichten un dessen Eint-gelösten) römischen Indexkongregation für die wissenschaftliche scheidung einzuholen. Doch der Kongregationssekretär bei der AbfassungForschung SECE1INeT für den aps bestimmten Relationes ziemlichen Interpretations-
Das Werk 1St drei Teile gegliedert spielraum, den Degola vorliegenden Fall großzügig ausnutzte daß VO
Im erstien eıl „Der Fall Ranke 111e historische Rekonstruktion den Sitzungsdiskussionen un -beschlüssen aum mehr e{was vorkam Der Se-

(1 1—-105 SPULIE6IL Dominik Burkard und Hubert Wolftf auf der Grund- etiar tutzte sich bei SC1I1NEeT Berichterstattung vielmehr fast ausschließlich auf
lage der noch greifbaren Quellen dem allgemein ohl kaum mehr) De Lucas Argumentation, mi1t der offensichtlich konform 51118, un rekur-
bekannten ber für das ultramontanistische Geschichts und Wiıssen- rTLeTIE 1LUFr Punkt auft Zecchinellis otum, nämlich dort dieser

dem Werk Rankes einmal urz pos1ıtlıven Aspekt abzugewinnen vermoch-schaftsverständnis symptomatischen -Fall“ als solchem nach te Obendrein hob 308 Anschluß aran zweiftellos bewußtem (3@»
1116 Papstgeschichte AdUSs der Feder eutschen Protestanten, der gensatz den diesbezüglichen Außerungen Zecchinellis hervor, daß an

zudem Berliner Professor un preußischer Staatsbeamter W der kurialen I: Passagen 5611165 Werkes „dem Lob der illustren Gesellscha: Jesu un!: in-
Offentlichkeit des Jh Verdacht SITESEN mußte und 6116 Über- I6 heiligen Gründer gewidmet habe un gerade deshalb die Heilige Kon-
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gregation „eın Verbot der französischen Übersetzung der Papstgeschichte Kan- und Z Wi angeblich gemäl vertraulicher päpstlicher Weisung Der Sekretär [)e-
kes nicht Tür angezeıgt” gola bestätigte folgenden Jag den Empfang der Sendung und versicherte,

Gregor AL t1ımmte A und gelangte Rankes Werk 1n der Iranzösischen miıt dem angezeıgten Buch „den Regeln der heiligen Indexkongregation gemäßh“
Ausgabe Saint-Cherons nicht aut den ndex, jedenfalls nicht durch e1INn ofhziel- verfahren.
les Verbotsdekret. egen der Differenz zwischen Konsultoren- un Kardinals- och Degola verfuhr ann keineswegs gemäßh diesen Regeln, sondern w1e

ambruschinı mıiıt der eigenmächtigen Beauftragung Theiners ZUL Begutach-votum einerseıts un der Relatio Degolas andererseits bleibt nach Aktenlage
indes OIfen, ob der aps die genannte Relatio approbierte und amı Ranke (ung VO  - Ellendoris Schrift die Indexkongregationu.un Degola miıt
nıcht ZzensurTIeTt wurde der ob die Zensurlierung gemäß ursprünglichem VorT- dem zusätzlichen rgumen' angeblicher päpstlicher Weisung unter Druck 55
schlag Z W al intern erfolgte, ber AUSs Opportunitätsgründen eiINe Publikation hatte. umgıng uch dieser die Geschäftsordnung der Indexkongregati-
unterblieb. er Offentlichkeit wurde jedenfalls der aa% Vorgang nicht be- die vorsah, die ongregatıon über die Anfertigung eines GCutachtens
kannt DIie Gegner Rankes WeEI uch ımmer ihn angezeigt Wäalell mıt SOWI1E über die Bestellung eiINes Gutachters befinden, schlieBßlich auf -TUN!
ihrem Vorstoß VOoTerst unterlegen. Gleichwohl galt Rankes Werk, eben weil VO  _ dessen o{lum über eE1N inkriminiertes Buch beraten un sich auft einen
eiNne religiöse Thematik behandelnd, ber VO einem Protestanten verfaßt, nach Vorschlag verständigen habe Kein Punkt der Verfahrensordnung wurde eiIN-
den allgemeinen Indexregeln, wW1e 1mM otum e Lucas einleitend ausdrücklich gehalten, „vermutlich nicht einmal über Theiners Gutachten beraten“ (70) Um

ber den VO.  - Lambruschini geschalfenen Präzedenzfall auf den Gipfel trel-festgehalten, TÜr Katholiken 1DSO facto als verboten, uch WE bei diesen das
Verbot, weıl nicht EXPDTESSIS verbis verkündet, vorderhan: „unregistriert“ blieb en, wurde 1mM allerletzten Augenblick uch die erledigt scheinende (‚ausa

Im weıteren Verlauft der Untersuchung wird die Trage diskutiert, welche Ranke 1n die (‚ausa en  (8) einbezogen, un /.Wi durch e1N dem Sekretär
September 1841 zugeleitetes Sondervotum Theiners, des Vertrauens-Gründe De UuCcCa veranlaßt haben könnten, sich SUOZUSasEN schützen:! VOL Ranke

INanlnes Lambruschinis, das nach Theiners Auskunft der Sekretär Degola selberun das jesuitische Verdikt ZU stellen. Die Autoren machen mehrere
mögliche, ZU. Teil ineinandergreifende Gründe namhatt. Daß De uca dem bei ihm angefordert derselbe Degola, der TEL Jahre sich eım aps
Werk Rankes große Aufmerksamkeit widmete, belegt die Tatsache, daß 1n mıt Erfolg TÜr 1ne chonung Rankes eingesetzt hatte War ihm eTST jetzt, 1M

Zusammenhang mı1ıt Ellendorfs Schrift, 1ın der freilich auch theologische Kon-der VO  - ihm 1835 gegründeten Zeitschriftt Annalı Adelle SCIENZE Religiose, die
SEQUENZE. SEZOBEN wurden, die Brısanz der Papstgeschichte Rankes richtigsich auf die Neuerscheinungen katholisch-theologischer Lıteratur 1n

Deutschland un! England konzentrierte, der deutschen Originalausgabe der klargeworden der WäarTr uch hier unter Druck esetzt worden? In selinem

Papstgeschichte Rankes mıiıt 1eTr AUuUS Deutschland bezogenen 381 kriti- knappen, 1n Briefform gehaltenen Plädoyer forderte nunmehr Theiner, miıt El-
schen Rezensionen breiten Kaum einräumte un diese selber entsprechend endorfs Werk uch Rankes Papstgeschichte, 1n der „e1In sehr niederträchtiger
ommentierte Dabei blieb ber die mi1ıtunter harte Kritik auf der wissenschaft- Gelist“ herrsche, indizieren, wobei se1ine inhaltliche Auseinandersetzung
lichen Ebene De ucCa un die Annalı nahmen mıit anderen orten Rankes gezielt auf den Gedanken konzentrierte, ‚Ranke wolle ın seinem Werk eINZIg
Werk erns un eizten sich mıiıt ihm, se1INeTr Methode us scharfsinnig aUse1IN- un allein zeıgen, daß Kom seine Autorıität LUr miı1t Hilfe des sogenannten Hi-
ander. och wäre durchaus möglich, daß gerade dadurch die Annalı — W E1I111- storischen Priımats erworben habe“ (82  —— Zugleich verwles auft Rankes INZWwWI1-

schen 1mMm Erscheinen begriffene „Deutsche Geschichte 1mMm Zeitalter der Refor-gleich natürlich unbeabsichtigt den römischen Prozeß Ranke ausgelöst
en könnten ber angezeigt worden merkwürdigerweise wI1e matiıon“ Berlin, se1it 1839), 1n der dieser „voller Grolil die Katholische
cheint nıicht die dort rezenslierte deutsche, sondern die französische Aus- Kirche die gleichen verwerflichen Grundsätze wı1ıe 1n sSe1INeT Papstgeschichte“
gabe, die De Luca wiederum, weil S1e Sse1INeT Meinung nach 1n Frankreich einem darlege. Mıt der Indizierung der Papstgeschichte Rankes, die wiederhalt 1n

der Originalsprache elesen habe Theiner, se1in otum unterstreichendapologetischen Interesse diente, umindest für tragbar hielt Vielleicht stand
uch mıt Saint-Cheron 1n persönlicher Verbindung und seizte sich deshalb für würde uch der größte Wunsch eutscher Katholiken erfüllt. (Doch welche
ih; e1n. Schließlich könnten insbesondere kirchenpolitische Gründe für in TEl hier gemeint?) Am September 1841, Iso bereits darauffolgenden
ausschlaggebend BEWESEN Se1N: De ‚uUCa ist den kurialen „politicanti“ zuzuzäh- Tag, wurden Rankes „rapste‘ 1n der deutschen Originalausgabe

mıiıt Ellendorfs E Tımat“ durch Verurteilungsdekret auft den ‚Index librorumlen un: War 1n diesem Sinne e1N „weltoffener‘“, diplomatisc denkender Kurla-
prohibitorum“ esetzl, hne vorbereitende eratung ın e1INeT Konsultorenver-ler, dem e1N Anliegen se1nNn mußte, eiıNe noch weiıtere Anspannung des Ver-

hältnisses zwischen Preuben un: dem Heiligen Stuhl, das durch die römische sammlung und ohl uch hne eratung 1n der Kardinalskongregation dessel-
Verurteilung des Bonner Theologen eorg Hermes’ un se1INer Schule 1835 ben ages Am November 1841 mıiıt auffallender Verspätung wurde die
SOW1e durch den Mischehenstreit bereits schwer elaste WAärl, soweıt immer Damnatıo, w1e üblich, den ]1uren der Hauptkirchen Koms un ampo

de’Fiori angeschlagen un: damit publiziert.möglich verhindern. Deswegen jedenfalls die Mutmaßung der Autoren
habe 'o17z seiner kritischen Einstellung Ranke letztlich „dUuSs reın diplo- Manche Einzelheiten dieser höchst aufschlußreichen nNier-

matisch-taktischen Überlegungen“ 1833 „alles“ (64) eine Proskrip-
ti1on dieses renommMmMlerten preußischen „Profanhistorikers“ und damit eine ku- suchung mussen gewiß OITfen, Mutmaßung und Hypothese bleiben

(etwa die rage nach den Denunzlanten Rankes]), weil S1e Aaus den EI-
rlale Einmischung 1n einen nichttheologischen Bereich preußischer Wissen- haltenen Akten nicht mıiıt Sicherheit erheben sind: viele andereschaftspolitik vermeiden.

es, De Lucas Eiınsatz un!: Degolas auf ihn gestutzter „Alleingang“ bei quellenmäßig sorgfältig belegte Einzelheiten und Zusammenhänge
indes verdichten sich einem Bild der Römischen Kurie 1n der CI -Gregor XVI. bewirkten für den Fall“ Ranke lediglich eın Moratorium VO  - TEL
sten Hälfte des Ih:S; das wieder einmal VO neuem) tiefe E1iın-Jahren. Denn September 1841 wurde der “Pali® völlig unvermittelt OI-

neut aufgerollt un definitiv abgeschlossen, un: ZWaTr 1ın Jatter mgehung der blicke vermittelt 1n ihre Interna, 1n das kurlal-ekklesiologische
Konsultoren un hne vorausgehende Mitteilung die Kardinäle, die sich Selbstverständnis und die dort vorherrschende Wissenschaftsauffas-
diesem Jag ZiUEE: Kongregationssiıtzung versammelten un 1n ihr VOT vollendete SUu1 SOWI1Ee 1n die Verfahrensweisen, spezie 1m Bereich der Bücher-
Tatsachen gestellt wurden. Die eigentlichen Inıt1atoren dieses „Coup  S ber ZEMSUL. Hıer jedenfalls Wäal C: wWwW1e Ellendorfifs und Rankes -Fall® leh-
I6Il der Kardinalstaatssekretär ulgi Lambruschini 76—1  %n das aup der ICIL, durchaus möglich, daß, e1n bestimmtes Zuel, dus welchen
kurialen „zelanti“, un! se1ın informeller Mitarbeiter ugustin Theiner
4—18  Y e1Nn VE Glauben bekehrter „Rationalist“: der sich nach Se1INeT

otıven immerT, erreichen, durch Aktionen und hand-
Rückkehr 1n den Schoß der Kirche un: 1n dieser frühen Phase 1n einen be- streichartige UÜberrumpelung 1ıne rechtlich verbindliche Prozeßord-

NUuNng infach außer Kraft gesetzt wurde. DIie Autoren analysieren dasgeisterten Jesuitenfreund „verwandelt“ hatte e1Nn gebürtiger Schlesier un 61L-
klärter Preußenhasser, 1mM übrigen eiıne lebenslang „1M Wandel“ begriffene F1- „Zusammenspiel“ der unterschiedlichen Motive persönlicher un
BUr. 1839 1n Kom Z Priıester eweiht un! itglie 1mMm römischen Oratorium politischer Art, das ZUT Indizierung Rankes, ber uch Ellendorfs
Philipp NerI1s, hatte sich durch seine intransıgenten Aktiviıtäten 1mM preußi- rte, ebenso die günstig scheinenden politischen Umstände des
schen Kirchenkonflikt, 1m Zusammenwirken miıt dem Altgermaniker un da- Zeitpunkts, den 1119  - dazu wählte. Des welteren belegt die Nntier-
maligen Rektor des Propagandakollegs arl August Grafen Reisach, bei Lam- suchung, daß insbesondere bezüglich der Wahrnehmung der Papst-bruschini großes Ansehen erworben. Seit dem April 1540 Konsultor geschichte Rankes 1n der deutschen katholischen Presse und Periodi-
der Indexkongregation un! eifriger Gutachter deutschen Schriften, 1m Auf- ca-Berichterstattung VO  z einN1ıgen kritischen Stimmen (SOo des jJungen,rag der Kurie un als gen' deutscher Ultramontanisten w1e des berüchtigten damals noch ultramontanen Münchener Kirchenhistorikers IgnazRottenburger Kegens Joseph Mast un se1INeEes Zirkels.

Eigentlicher Auslöser für die Wiederaufnahme des „Falles an. ber Wäar Döllinger 1n den „Historisch-politischen Blättern‘‘), jedoch keines-
W5 VO  - e1INer allgemeinen Entrüustung der außerst negatıven Beur-die Anzeıge e1INerTr Studie über den Primat der römischen Päpste VOILl Johann

tto Ellendorf 5—1  43 einem (von Haus AdUS katholischen) Mediävisten teilung, WI1e Theiner behauptete, die ede se1ın kann Ranke selber
und Mitarbeiter 1mM Berliner Außenministerium, durch den Wiener Nuntius ( scheint das römische Verdikt wen1g bekümmert aben, während
tel des Werkes: „Der Primat der römischen Päpste. Aus den Quellen dargestellt. Ellendorf, der allerdings bald danach starb, meınte, „eıne vorteilhaf-
LEirster Teil Die TEl ersten Jahrhunderte“, armsta: 1841 Der Kardinalstaats- tere RKezension“ als die Indizierung könnte selInem Buch nicht wider-
ekrTetär erteilte dem ottimo Theiner“ den Auftrag, das „gottlose Büchlein“ fahren (89)
begutachten, „gottlos“ deshalb, weil Ellendorf, wI1e Theiner 1n seinem auf den Im zweıten e1ıl werden einN1ge wichtige Quellen und exte ediert,August 18341 datierten) ausführlichen Gutachten, Zatate „militunter verkür-
zend, verfälschend Dbzw. verschärfend“ KZ7 nachdrücklich herausstellte, den nämlich Rankes Vorwort sSe1INeT Papstgeschichte, Saint-Cherons

Vorwort ZUTFC französischen Ausgabe, Zecchinellis Gutachten und Derömischen Primat N1C als e1nNn göttliches nstitut, sondern als e1n Gebilde, das
sich historisch entwickelt habe, somıit als nicht sakrTosankt darstelle. Ellendorfs Lucas Sondervotum über Rankes „rapste: SOWI1E Theiners Gutachten
„Libello“ samıt Theiners Gutachten wurde August 1841 dem Kongrega- über Ellendorfs „Prıma ch und oLuUum über Rankes „rapste- miıt einem
tionssekretär übersandt mit der Aufforderung Lambruschinis, das Werk „nach instruktiven synoptischen Vergleich Theiners Zıitierwelse: nicht
den gewöhnlichen Vorschriften“ durch die Kongregation indizieren lassen, beigegeben ist leider Degolas Relatio VO.  a 1833 den Papst
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er dritte 211 beinhaltet einen 99  1€ wissenschaftliche Bedeutung ernde VO der Dynamik der gottesdienstlichen Felılern gepragt WOGI-
des Indexverfahrens Rankes Papstgeschichte“ beleuchtenden den.  .1 Was die deutschen Bischöfe hier klar und nachdrücklich
SSaYy Ulrich unlacks In ihm interpretiert der Autor den 1n der VOTI- sich un ihren Diozesen anlablıc des Jahrestages der Verabschie-
ausgehenden Studie untersuchten „FaH“ Ranke und Ellendorf) 1mMm dung der Liturgiekonstitution durch das /Zweıte Vatikanische Konzil
geschichtlichen Kontext des fundamental gespannten Verhältnisses Dezember 1963 1NSs Stammbuch geschrieben aben, ist der L116U-
zwischen dem die Miıtte des Jh.s (unter Führung der rOom1- Trliche Anstoß, nach Wegen suchen, wWwW1e die Gläubigen tiefer ın
schen Jesuıten und ihrer 1n Deutschland agıerenden Anhängerschaft) 1ne He  aTe Mitfeier der Liturglie eingeführt werden können. Die-
erstarkten Ultramontanismus und der aufbrechenden modernen (S@6- S65 Anliegen wird nicht allein der vorrangıg durch die Vermittlungschichtswissenschaft 1n Deutschland, deren TeEeNder Kopf ‚.Den VO.  5 liturgiewissenschaftlichen der geschichtlichen Spezlalkennt-Ranke e „ultramontanen Historiker“ konstatiert Muhlack nıssen realisieren Se1IN. Vielmehr geht e1Nn inneres Verstehen,
ZU Schluß se1INes ESSays „bekämpften Ranke als Symbolfigur der das den Sınn des Gottesdienstes erschließt un: den Mitvollzug, die
modernen Geschichtswissenschaft: ber Ranke brachte zugleich auft „aCIuosa partıcıpatio“ Oördert.
unübertreffliche Weise jene Posıtion ‚"A3Er Geltung, die S1e iımmer Im allgemeinen wird hier 1m NSCHIU. die historischen Vor-
schon mıt der modernen Geschichtswissenschaft geme1ınsam hatten: bilder der spätantiken Praxıs der Inıt1ationskatechesen VOoO „Mysta-die Hochschätzung der Geschichte und den wl1lssenschaftlichen An- gogle“ gesprochen. Gemeint ist damit 1ne Erschließung der gottes-spruch. Um ihn erfolgreich bekämpfen, mußten S1e sıch auft sSeıN dienstlichen Erfahrungen, die die Gläubigen tiefer 1n das MysteriumNıveau erheben‘“, mußten S1e C6 wissenschaftlichen Standards Kan- der Gottesbegegnung einführt und e1INeT intensivierten und
kes‘“ einhalten. „Die Entgegensetzung selbst beruhte auf e1INeT fort- Iruchtbaren Mitfeier der Lıturgle beitragen kann An dieser Über-
dauernden Übereinstimmung; {[11a1ll schrieb Ranke, weil und 1N- legung üpfen die ‚VER mıit ihrer Konzeption eiNes auf sechs Bde
dem I1a  » ihn anerkannte. Das hob den Gegensatz nicht auf, ermOß- gelegten „Grundkurses Liturgie“ Der eTrste, hier vorliegendelichte aber, EB: später überwinden“ (inzwischen sind bereits drei welterTe Bände erschienen) hat einen

Gleichwohl ist das 11UTT die 1nNne Seıte, wobei die lange „Wegstrek- einführenden Charakter, elınerseıts 1mMm Blick auf die ınna  iche VorT-
ke“ dieser UÜberwindung und das he1iDßt des Strebens nach NSCHILU überlegung „Was ist Liturgie?“, andererseits hinsichtlich der Gestal-die „historische Schule Deutschlands“ 1m Schatten des Er- Lung und Methodik des gesamten Werkes.
sten Vatikanums bis weıt üÜüber die Modernismus-Krise Begınn des Der Ansatz der N: liegt 1U hen nicht bei theoretischen Grund-

Jh.s hinaus allzu viele Opier lauter beklagenswerte Schicksale legungen und systematisch aufbauenden Modulen 1n Form e1INes (nkatholischer Theologen! gefordert hat ESs muß ben uch turgiewissenschaftlichen andbuches Vielmehr wollen S1e mystago-weni1gstens anzudeuten die andere Seıte 1n den Blick SENOINIMMNEN gisch vorgehen, indem S1e „beil der gefeierten Liıturglie ansetzen, WI1ewerden: 1nNne nach dem ersten Drittel des Jh.s (sozusagen 1n Wiıe- sS1e u11ls vertraut ıst, diese erklären und erläutern, e1INn vertieftesderanknüpfung die jesuitische Barockscholasti mıiıt Gewalt AF Mitfeiern der Liturgie ermöglichen“ 9) Erklärtermaßen dient inrVorherrschaft drängende völlig ahistorische neuscholastische heo- Grundkurs eiINerT tieferen Erschließung der heutigen liturgischen Voll-logie nach der damals 1n die jesuitische ‚Ratio studiorum“ aufgenom- zuge und richtet sich damit e1IN Lesepublikum, das mıiıt dem (Sot-
Devise: 9 [ Nnu Nı1ım est fere disciplina, Yyua tantum tesdienst der Kirche lebt, ber nicht über spezifische theologischeIum emanavıt eTt emanat quantum historia.“ Geschichte, geschicht- Kenntnisse verfügt.liche Argumente hatten 1m Rahmen dieser Theologie bestenfalls, Schon beim eTsten Durchblättern fallen die vielen Graphiken, diegleich einem „Steinbruch“, apologetischen Zwecken dienen. Und grau unterlegten, VO laufenden ext optisch abgehobenen Quellen-mıt der Durchsetzung der Dominanz der jesuitischen „rTömischen extie w1e die 1ın Fragen un Merksätzen gegliederte Gestaltung pOSI1t1LVTheologenschule“ g1ng die Tendenz „entwicklungsgeschichtlich“ auf. Diese geschickte didaktische Aufbereitung erleichtert das Lesenauf das KErste Vatikanum mıt der lehramtlich-dogmatischen Um- und hilft, 1mM weiterführenden Gedankengang des Buches den „Trotenschreibung der 1n der Lehrunfehlbarkeit gipfielnden päpstlichen Voll- Faden“ verfIolgen. Zudem ist damit 1ne echte Hilfe für die g..‚gewalt Die roömische Doktrin VO  . der göttlichen Stiftung des meindliche Bildungsarbeit, Schließlich nımmt uch der überschau-ben eshalb VOoO Ursprung voll entfaltet vorgestellten, pPrINZz1- bare Umfang VO  - gut 100 Seiten auft jene Rücksicht, die VOTLI dickleibi-pie keiner eıt 1n Trage gestellten und unveränderlichen papst- BEN Handbüchern her abgeschreckt werden.

lichen Jurisdiktionsprimats galt als zentrales ekklesiologisches Das Buch gliedert sich 1n 1eTr Kap Ausgehend VO. Beispiel der LichtfeierAxX10m, das 1n der Sicht Se1INeT Verteidiger und Vorkämpfer 1ne g- der Ostervigil stellen die V{. zunächst die lturgie als e1n Glaubensgeschehenschichtliche Entwicklung ausschloß Deshalb mußte Kan-
kes AdaUsSs archivalischen Quellen geschöpfte Papstgeschichte nach

VOTL, das 1n ritueller Gestalt Gottes Zuwendung den Menschen 1n der Heils-
geschichte vergegenwärtigt un aktualisiert. Weil siıch die lturgie 1n diesemTheiner: S impossibile dı falsificare la Storia 1n modo p1u SaCT1- Sinne als Dialog zwischen .ott un Mensch verstehen 1äßt, erläutern s1e e1INeT-lego dı questo : 161 VOL|  SE werden: „PTINC1P11S obsta!“ Der seı1ts die menschlichen Grundbedingungen (Sprachlichkeit, Zeitlichkeit (a
schichtlichkeit, Leiblichkeit), auf Cdie andererseits die Offenbarung Gottes [64-„ Dalt- Döllinger dagegen hat 1n diesem Zusammenhang se1ıne eıgeneGeschichte: Ihm sind TST 1Im Vorfeld des Ersten Vatikanums durch gıert, w1e S1e 1n Jesus Christus ihre universale Fülle erTEIChHtT (dargestellt den

die „Entdeckung“ Pseudoisidors sSeINe Überzeugung die ugen TEL zentralen Perikopen des Markusevangeliums: aufe, Verklärung, Tod)
Diese OÖffenbarung Gottes ereignet sich 1M gottesdienstlichen Geschehen, dasrichtig auigegangen. Im übrigen spiegeln sich gerade 1n der theologi- deshalb VO  - e1INeT katabatischen, anabatischen un diabatischen Dimension 56>schen Entwicklung Döllingers, dessen Leben fast das I1 Jahr: prag ıst.hundert Nn (1799—1890), und 1n selinem tragischen kirchli-

hen Schicksal die genannten beiden Seıten W1e bei kaum einem
Das zweıte Kap entwickelt AaUls biblischen und geschichtlichen Beobach-

tungen eETsSTtE Krıterien für die Trage, Was christliche lturgie ausmacht 63—-86deren Theologen. ET hat dies als alter Mann 1n einem brieflichen Dazu gehört die Erfahrung der Communio als Ort der Christusgegenwart (vglSelbstbekenntnis gegenüber seinem vertrautesten chüler John Lord 18,20, der Titel der Buches), die sich 1n Zeugn1s, Feler un alltäglicher Be-
währung ausdrückt, ebenso WIe die Bindung die Schrift und die Glaubens-Acton (  4—1  ) einigermaßen erschütternd ZU. Ausdruck g —-bracht. tradition der Kirche („lex orandı lex credendi“) und die persönliche Bereit-

München
schaft, sich 1n dieser Bekenntnistradition mıiıt seıinem eıgenen Glauben stel-

Manf{ired Weitlauff len un S1e 1 liturgischen Gebetsgeschehen ratifizieren. amı sprechendie VE eine zweilellos VO  - vielen Gläubigen als spannungsreich empfundene,gleichwohl für den Mitvollzug kirchlicher lıturgie bedeutende VoraussetzungDenn berechtigt die Wahrnehmung der Je eıgenen, subjektiven Lebens-
un! Glaubenssituation ist, die 1m Gottesdienst nicht unberücksichtigt bleiben
darf, notwendig ıst ‚ber auch, SE  h 1n die immer größere Glaubensgemein-Liıturgiewissenschaft SC. stellen un das Glaubenzeugnis der SAaNZEN Kirche aufzunehmen, das
sich 1n ihren gottesdienstlichen Ordnungen niedergeschlagen hat, dieses
Z eigenen Bekenntnis werden lassen.Stuflesser, artın ınter, Stephan Wo weıl der Tel versammelt sind Was

ist Liturgie? Regensburg: Pustet 2004 116 Grundkurs ıturgle, 1} kt. Im dritten Kap machen die Vf. mıiıt den wesentlichen Grundaussagen der
13,90 ISBEN 3—-/7/917—-1895—9 Liturgiekonstitution des Zweiıten Vatikanischen Konzils bekannt 87-—-107) Da-

bei erweılıst sich, das Konzil nicht I11UFTr den genannten biblisch-geschicht-„Anders als 1n den ersten Jahren nach dem Konzil siınd heute lichen Kriterien anknüpft, sondern uch mıiıt Se1INeT zentralen Forderung nachnıicht grundlegende Reformen des liturgischen Regelwerkes der „aCiu0osa participatio“ der wiedergewonnenen AGC der lturgie als DialogDringlicher ist e1INn vertielftes Leben mıiıt der ıturgle. Jie pastoral- Pastorales Schreiben: un Höhepunkt des Banzen Lebens der Christli-liturgischen Bemühungen werden 1NSs Leere TEH,: WE WIT  AS nicht chen Gemeinde. Impulse für 1ne lebendige Feler der lturgie VO Juniselbst tiefer 1n den (Geist der Liturgie eindringen und als Liturgiefei- 2003 Die deutschen Bischöfe 74) Bonn 2003,
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zwischen .ott un Mensch echnung Tag un den Gläubigen ermöglicht, den schaulich präsentiert. Schon hiıer stÖöDt der V auft die die welıtere NTtier-
Gottesdienst als Quelle un Höhepunkt wahrzunehmen, AUS dem heraus S1€e ihr suchung durchziehenden Grundiragen des Zusammenhangs VO  - Taufe un
christliches en gestalten sollen. Daß dieser Dialog, w1e schon angedeutet, In Kirche (in der pannung VO  _ Leib Christi un konkreter Kirche) un der Ver-

bindung VO  — Taufe un Eucharistiemanche pannungen führt Ritual und Spontanelıtät, Gemeinschaft und Indivi-
duum) kommt 1mM abschließenden vıierten Teil ZU Ausdruck 108-—-115), der ach diesem aktuellen kınsatz und der Formulierung etlicher Fragen un
deutlich macht, daß die ıturglıe immer eine 54 reformierende“ bleibt. IJ)as Probleme tt der Vf. 1 zweıten Teil der Studie 1n die historische Rekonstruk-
1l1eTr angesprochene Ax1om („liturgla SIN DGL reformanda“‘)} ist dabei sicher tıon des Taufgedächtnisses, die bDer AUS dem genannten Grund großenteils
nicht LUr 1M Sinne elıner materialen Reform verstehen. Es zielt uch auft e1INeTr Rekonstruktion der Taufe selbst wird 71—-154) Hiıer informiert der VT.
e1Ne immer NEeu vertiefende, theologisch-spirituelle Praägung der Gemeinde ufs (‚anze gesehen instruktiv anhand exemplarisch ausgewählter Formulare
durch die Mitftfeier der iturgle. Knappe Literaturhinweise (116 beschließben und unter Rückgri{ff auft einschlägige Studien. Daß dabei weder materialiter
das lesenswerte Buch auf e1Nn sinnentstellendes Versehen el hingewlesen: noch literarisch uch LLUT annähernd Vollständigkeit erreichbar ist ist selbst-

verständlich. Nur e1iNer Stelle so11 auf e1n Defizit hingewiesen werden, weilmuß heiben „„das Licht die Finsternis“).
Mıt diesem ersten haben die V{. 1ne sympathische, den Leser nicht LLUTr die historische Rekonstruktionsarbeit, sondern das Profil der 5CG-

samten Studie betri{fft. Leider fehlt bel der Darstellung der Feler der Inıtıatıon
auf ihren Gedankengang mitnehmende Einführung 1n die Liıturglıe g - ın der Traditio Apostolica un be1i Luther die wichtige (von Kaıner Volp betreu-
schrieben. ber nicht 11ULI diese Leserfreundlichkeit, die sich zudem te) DIiss. VO  e Rudi Fleischer „Verständnisbedingungen religiöser Symbole
1n den ben genannten Vorzüugen dokumentiert, zeichnet ihn AdUSs Be- Beispiel VO  5 Taufritualen e1n semiotischer ersuch“ (Mainz 1984; 1n stark
achtung verdient darüber hinaus der konsequente ersuch, VO  . gekürzter Fassung nach Namensänderung erschienen als Rudolt Koosen
der gefeierten Liturgıe ausgehend, über den Gottesdienst nachzuden- /Tauie lebendig. Taufsymbolik LEeU verstehen“, Hannover 1990 I)hes ist des-
ken, schließlich wieder ZU. Mitvollzug hinzuführen. Auch WEl halb bedauerlich, weil hier die 1n Stuflessers Studie weithin Dis knappen
dies vielleicht nicht immer gelungen seın INnas (v.a den etzten Außerungen SallZ Ende) vernachlässigte Trage der Zeichen un ihrer He-

deutung thematisiert wird, wobel der für die konkrete liturgische Prax1ıs grund-Schritt betreffend, das Schlußwort greift noch einmal auft das e1IN- legenden rezeptionsästhetischen Fragestellung besonderes Gewicht beigemes-zı 1erte Exsultet zurück), der begonnene Grundkurs Liturglie SC.  - wird. Bel Luther konzentriert sich Stuflesser 11UTL auft die beiden Fassungen
nımmt iInnOovatıv e1Nn wichtiges Anliegen der gegenwärtigen Lıturgle- des Taufbüchleins un kommt ann dem RKesumee eiINes Austalls liturgi-
pastoral auft: die mystagogische Erschliebung des gottesdienstlichen scher Feierformen des Taufgedächtnisses, das 1m Kap hinsichtlich der B
Felerns. genwart noch einmal bekräftigt wird. Nur ein1ıge Seıten davor STEe ber 1M

Kleinen Katechismus Luthers, dem das Taufbüchlein beigegeben ıst, das Kapı-Sicher wird [I11d.  - iragen können, ob die alleinige theologische We-
tel „Das Sakrament der heiligen Taufe, wI1e dasselbige e1n Hausvater seinemsensbestimmung der Liturgıe als Dialog zwischen ott und Mensch

nicht einselt1ig bleibt und deshalb ergänzungsbedürftig ıst ( durch Gesinde soll einfältig furhalten‘“. Systematisch ist hieran zweierlei wichtig
un: hätte den Hor1iızont der Studie weıten können: In der Iutherischen Tradi-

jene, die den (Gottesdienst als Vollzug des Priıesteramtes Christi be- ti1on das „HmMaus” e1N wesentlicher (JIrt des Taufgedächtnisses, die Tagegreift). ber der Grundkurs verfolgt nicht den Anspruch eiINes umfas- ach „der Gemeinde“ stellt sich VO  - daher ILEU; Taufgedächtnis iıst ıIn dieser
senden and- und Lehrbuchs. Insofern erscheint legitim, daß der Tradition w1e überhaupt der Gottesdienst (s LUr Luthers Deutsche esse)
erste Akzente und Schwerpunkte SEeTZLT, die VO den nachfolgen- stark katechetisch profiliert, Von daher kann die rage des Taufgedächtnisses
den Bden, die dann tatsächlich VO  S den konkreten Felern und KelerT- 1n dieser Tradition Nn1C LU durch Rückgang auft liturgische Formulare FÜr die

Gemeindeversammlung betrachtet werden, uch die Hausandacht verdient In-formen ausgehen, weitergeführt werden können. Gerne hofft INall,
teresse.daß das begonnene Projekt zug1ıg Iortgesetzt wird un viele Leser fin-

det Das Kap stellt „Die liturgische Feler des Gedächtnisses der einen Taufte
1n den verschiedenen Konfessionen se1t dem IL Vatikanischen Konzil“

Eichstätt Jürgen Bärsch 155-—274) VO.  —- Wie der Vf. selbst anmerkt, ann dieser Teil uch als „Kompen-
1uUm un Nachschlagewerk TÜr die Trage des liturgischen Gedächtnisses der
einen Taufe“ (156) dienen. Ks oMMM! eın breiter Strauß VO.  - möglichen bzw.
teilweise uch bereits realisierten Formen des Taufgedächtnisses 1ın den Blick,
wobei manches L1LUTLI uUurz anget1ippt, anderes breiter ausgeführt wirTd. Offen-Stuflesser, 1n Liturgisches Gedächtnis der einen Taufe Überlegungen 1mM

ökumenischen Kontext Teiburg: Herder 2004 373 S kt 35,00 ISBN sichtlich gilt die besondere Sympathie des \V+: den gerade 1m Bıstum Munster
3—451-—-28519—3 se1t einigen Jahren uch praktizierten Formen der Erwachsenentaufe un

der Vorbereitung hierauf. Zweiftellos handelt sich dabei einen uch Tür
In einem kulturellen Kontext, 1n dem die Selbstverständlichkeit andere Konfessionen beispielhaften ersuch, den eränderten Bedingungen

VO  5 Kirchenzugehörigkeit und christlicher Grundorientierung kirchlicher Praxıs offensiv durch eın gehaltvolles un zugleich menschen-
rückgeht und christliches Profil undeutlicher WITd, gewınnt die nahes liturgisches Angebot egegnen.Taufe als grundlegender Akt der Inıtıatıon 1n Christsein und Kirche Nebenbei betritt die Studie ın wiederholten exkursartigen Ausführungen
zunehmend Bedeutung. Denn hier wird traditionell der Eintrıitt e1- auch eher Rand liegende Problembereiche w1e die Diskussion das 1TMmM-
1165 Menschen in den Leib Christi gefeiert, kommen Iso uch die alter, die rage nach der Berechtigung VO  - „Letzter Olung“ (Greshake) Das
sentlichen Merkmale christlicher bx1iıstenz Z Darstellung. Während sachlich einsichtige nliegen, die Taufe un: ihr Gedächtnis als grundlegend

erweisen, gera teilweise 1n pannung der Notwendigkeit eINeTr ADb-der Vollzug der Taufe ZU klassischen Themengebiet der Liturgle-
greENZUNS des bearbeiteten Themenbereichs.wissenschaft gehört, besteht für das 1mMm heutigen Kontext des Pluralis-

I11US zunehmend wichtigere Taufgedächtnis e1n Forschungsdeside- Bewußt ist dem VE: daß die Behandlung des Taufgedächtnisses 1n den Kir-
chen der eformatıon „fragmentarisch“ bleiben 188888 Trotzdem ist hier

rar Dıies ll die vorliegende, dem VO  - Klemens Richter geleiteten lobend hervorzuheben, daß der VfT. nicht 8NBEr die-allgemeiner bekannten Agen-Münsteraner Sem1inar für Liturgiewissenschaft gefertigte Habil.schrift
erschlieben.

den der großen deutschen Kirchenbünde, sondern uch die 508 Freikirchen
un uch Material aus den USA berücksichtigt. Daß die Literaturauswahl hier

In den der Studie vorausgeschickten Prolegomena (13—-34 okiz- sehr beschränkt bleibt, ist unvermeidlich. Der weitgehende ezug LU auf die
z1ıert der V{. den dazu notwendigen interdisziplinären Ansatz 1iNNner- liturgiehistorisch oriıentierten Arbeiten VO  - Frieder Schulz führt ber einer

Einseitigkeit; bleiben z. B die zahlreichen, nicht uletzt TÜr den Kirchentaghalb der Katholischen Theologie: 99  BES Arbeit versucht liturgiewis-
senschaftliche Forschung mıiıt systematisch-theologischer Reflexion wichtigen Arbeiten VO.  - etier Cornehl unberücksichtigt. Zu bedauern ıst uch

verbinden, indem S1e sich der historischen Methode bedient.“ das Fehlen der zweibändigen Materialsammlung des Gemeindekollegs der
VEL (Blank, Raıner Einladung ZUTLT Taufe Einladung:eben, utt-(19) Dazu soll ıne ökumenische Akzentuierung ıreten, Wäads bei e1l- gart 1993 bzw. insofern hier e1nNn symboldidaktischer Ansatz erprobt

LeIN Thema 1mMm Umifeld VO. Taufe unmittelbar einleuchtet. ıturgle- wird, wissenschaftstheoretisch Iso eine Bereicherung liturgischer Forschungsystematisch edient sich der VE der bewährten Unterscheidung VO  . durch religionspädagogische Einsichten versucht wird e1n Bemühen, das ın
Feler- und Sinngestalt. Hierbei kommt der Liturgiewissenschaft die zahlreichen weılıteren Modellen inzwischen auf Landeskirchenebene auf-
Au{fgabe der „systematische(n) Rekonstruktion 1 Sinne VO.  - theo- p!  0l wurde. Die orthodoxen Traditionen, gerade e1m Thema Taufe VO  -

logischer Interpretation”“ 32) Wıe anspruchsvoll dieses KOT- großer Bedeutung nicht uletzt ihres anregenden Charakters für heu-
schungsprogramm Ist; wird bei den inhaltlichen Aus  rungen deut- tıge pastoralliturische Bemühungen werden lediglich 1n einem linienandeu-
lich, WE sich nämlich die Feler der Taufe selbst als wesentliche tenden Exkurs knapp erwähnt.

Im abschließenden „Bündelung un usblick“ überschriebenen Kapund grundlegende Form des Taufgedächtnisses erweiıist un Iso
uch deren historische, systematische und liturgie-praktische Rekon- nımmt Stuflesser noch einmal die 1mM Eingangskap. entwickelten Fragestellun-

S5181 auf. die Spannung zwischen der einen Taufe un ihrem direkten Be-
struktion notwendig erscheint. ZUß auf die Eucharistie un: der Irennung der Konfessionen Tisch des Herrn

In einem ersten Teil 35-—70) nähert sich der Vf. nach dLLSEINESSCLLEL Be- ventiliert VO: unterschiedlichen Außerungen des römischen Lehramts e1N-
griffsklärung geschickt selinem Gegenstand. Er rekonstruiert knapp AUS weıt- gehend. Konkret ergibt sich Aaus den hier gegenwärtig unüberbrückbaren Span-
gehend unveröffentlichten Quellen die (Genese des Taufgedächtnisses e1m UNngsEN die Aufgabe e1INeT „regelmäßige(n) Feiler des Taufgedächtnisses als Ööku-
Okumenischen Kirchentag 2003 1n Berlin. die Möglichkeit un die Pro- menische(T) Feierform“ Dazu werden och Beispiele aus der Praxıs VOlIL-

bleme e1INer ökumenischen Feierform des Taufgedächtnisses werden gelegt.



E 2382005 ahrgang 101 IHEOLOGISCHE REVUE NrT.

Insgesamt ıst das Verdienst dieses Buchs, e1INn pastoralliturgisch für die Zwecke des akademischen Unterrichts, ber auch für Erwach-
wichtiges Thema 1n seıinen wesentlichen liturgiehistorischen un > senenbildung und Gemeindearbeit bieten. E1n ambitioniertes Pro-
stematisch-theologischen Dimensionen erschlossen en Das jekt also, für das Autorinnen un: Herausgeberinnen Respekt und den
Bemühen 1ne ökumenische Perspektive ıst dabei besonders her- ank all Jener verdienen, die allen Widrigkeiten ZU Irotz fem1-
vorzuheben. Über die kinbeziehung uch evangelischer Lıturgien nıstische Theologie als 1ne das christliche Gott-Denken und die 1n
hinaus gibt uch der instruktive Überblick über die Eintwicklung der diesem Horizont entfaltende Reflexion auf Mensch un Welt a1l156-römisch-katholischen Bemühungen das Taufgedächtnis wichtige 11655661 erweiternde Dimension des Theologietreibens schätzen un:
ökumenische Impulse. vermitteln.

Angesichts des Umfangs des VO  _ ST erschlossenen Themen- Der präsentiert 1n drei großen Teilen mıt Jjeweils mehreren
gebiets macht die Lektüre des Buchs auch auf Au{fgaben ünftiger Kap.n inhaltliche und methodisch-didaktische AufbereitungenForschung aufmerksam. Wissenschaftstheoretisch empfie. sich Voraussetzungen (1—3) Grundlagen (4—7) un: Konkretionen (8—19)ıne Ausdehnung des interdisziplinären Ansatzes auf die Religions- feministischer Theologie:pädagogik, zumindest WG auch die Bemühungen der reformatori- Im ersten Kap des eTsten Teils Tührt Claudia 1n eiINerT kurzen Skizzeschen Kirchen Z Taufgedächtnis berücksichtigt werden sollen
IDiese Erweıiterung des Blicks würde ber uch 1ne Weıterent-

Selbstverständnis un wissenschaftsgeschichtlicher Entwicklung der femi-
nıstischen Theologie Grundbegriffe e1N; 1mM zweıten Kap erortung tellen Ste-wicklung der wichtigen Bemühungen das Erwachsenenkatechu- fanie Rıeger-Goertz un Silvia Tzt Zusammenhänge VO.  - Frauenbewegung,menat nützlich Se1IN. Methodisch würde 1ne Einbeziehung der Entstehung un! Differenzierung feministischer Theologie, SOWI1Ee Kontextuali-
tat un lografieorientierung als Verstehenshorizonte VOL die Autorinnenzeptionsästhetischen Diımension wichtige Impulse für das praktischeliturgische Handeln erhoffen lassen. Die miıt sem1lotischem Instru- chen darauf aufmerksam, daß 1m deutschsprachigen RKaum das Postulat der

mentarıum durchgeführte Studie VO Fleischer Roosen ließe sich Kontextualität noch nicht zureichend konkret 1mM Blick auf den soziohistori-
schen Kontext umgesetzt sel, vgl 45) Im dritten Kap SA Wissenschaftskritikunschwer auft die Untersuchung des Taufgedächtnisses übertragen. thematisiert Heike Walz &38 ıtarb akel) Parteilichkeit, Erfahrung, NtTter-Schließlich fällt bei der gesamten Untersuchung Stuflessers auf, daß

die otıve derer, die für ihre Kinder der sich selbst die Taufe egeh-
SSse un Erkenntnis als Kategorien feministischer Theologie; der Rückgriff auf

US-amerikanische Debattenbeiträge spiegelt 1eT e1Nn geW1SSES Defizit der
ICI, TEEF 9anz and und dann wen1g differenziert 1n den Blick g - deutschsprachigen feministischen Wissenschaftstheorie un: -kritik.
OININEN werden. E1n Ernstnehmen des allgemeinen Priıestertums A Der zweıte Teil führt 1n 1eTr Kap.n feministische Perspektiven auf theologi-ler Getauften unter ezug auftf Petr 2,9) legt Der nahe, sich sche Grundlagenfragen e1N: Heike Preising stellt 1mM vierten Kap die Problema-
nıicht durch oft oberflächliche Außerungen einzelner den Blick für tik androzentrischer Gottesrede und deren Bedeutung für ekklesiale Legıtima-
tiefer gehende un durchaus theologisc anschlußfähige Motive VOI- tionsdiskurse) SOWI1e die (disparaten) teministisch-theologischen Versuche VOIL,

die Gottesrede zwischen Versuchen einer nicht-patriarchalen Relektüre der Ju-
tet werden.
stellen lassen. Taufgedächtnis könnte noch lebensnäher gestal- disch-christlichen TIradition einschließlich der Wiederentdeckung C-

1eT Frauentraditionen 1m Christentum) un e1INeTr postchristlichen (‚Ottinnen-
Munster Christian Grethlein spiritualität Marie-Theres Wacker un Elisabeth Hartlieb skizzie-

LEL Aspekte feministischer Bibelauslegung; ausgehen: der Wahrnehmungder Bibel als Dokument des Patriarchats werden Entwürtfe der biblischen Her-
meneutik und deren Kritik, 7z.B bezüglich des 1n estimmten Strömungen la-
tent geförderten christlichen Antijudaismus) vorgestellt, die Entwicklung der
feministischen EKxXxegese Bibelauslegung nachgezeichnet un die BedeutungPraktische Theologie der Bibel als Heilige Schrift 1mM Blick auf den gottesdienstlichen Gebrauch

reflektiert. Das echste Kap Anthropologie AUS der Feder VO Claudia Rakel,
Arbeitsbuch Feministische Theologie. Inhalte, Methoden un! Materialien für Stefanie (G0oertz un:el Walz thematisiert die Iiundamentale Bedeutung VO.  -

Hochschule, Erwachsenenbildung un Gemeinde, hg Irene Anthropologie TÜr die gesamte Theologie, stellt klassische theologische Eint-
81 CAT / Glaudia Rakel / Stefanie Kıeger-Goertz. Gütersloh: würte un deren manifest der latent subordinatorische Implikationen (was
Kalser Gütersloher Verlagshaus 2003 300 E D-ROM, kt€ 27,95 ISBEN auch och für die gegenwärtig VO. katholischen Lehramt ertretenen Polari-
3-579-05400—7 tats- TESD Komplementaritätsmodelle g1. SOW1e Neuansätze un offene FrTa-

gEeNn 1n der feministischen Theologie Anthropologie VO  z Das siebte Kap ZUTTESs sieht derzeit nicht gul AdUS für die Feministische Theologie. Die Christologie Marie-Theres Wacker, Elisabeth Hartlieb, Angelika Strothmann)1n den Y0er ahren des Jh.s hoffnungsvo begonnene Instıtutiona- geht d U$S VO  . der Spannung zwıschen dem irauenbefreienden Handeln Jesulisierung den Unıversitäten wird 1m Zuge VO  m Sparkonzepten und un: der (auch ekklesiologisch amtstheologisch) stark beanspruchten „Männ-Reduktion der Kapazitäten Theologischen Fakultäten zurückge- lichkeit Jesu“; diskutiert verschiedene Neuansätze feministischer Christolo-tahren. Während die römische Glaubenskongregation VOL dem Bedrto- gien (z Weisheitschristologie), auch unter dem Aspekt theologischer Schief-
hungspotential der Genderfrage warnt (vgl das Schreiben der Kon- lagen (wiederum wird hier das Thema Antijudaismus aufgenommen), un
gregatiıon für die Glaubenslehre die Bischöfe der Katholischen KI1r- mac. auf die weitgehend och ausstehende Auseinandersetzung feminigsti-
che ber die Zusammenarbeit VOo.  > Mann und Frau In der Kirche und

Sal
scher Theologie mıt den christologischen TIraditionen der Theologie auimerk-

INn der Welt VO Sommer 2004”), ıst bei den meısten Studierenden das Die 12 Kap Konkretionen beziehen sich auft unterschiedliche Bereiche derInteresse Feministischer Theologie LLUFLr noch mühsam wecken: Theologie un der feministischen Forschung: Christentumsgeschichte (IreneWas für die Generation der Jetzt den Fakultäten Lehrenden noch Leicht); Religiöse Sozialisation (Stephanie Klein): Ethik (Helga Kuhlmann)befreiende Neuentdeckung Wi scheint die Mehrzahl der heutigen Körper und Sexualıität (Regina Ammicht Quinn) Ökofeminismus (ElisabethStudierenden persönlich weni1g betreffen. Freilich kommt das Hartlieb):; AC, und Gewalt Claudia Rakel); Sünde (Elisabeth Hartlieb, Heike
nicht selten böse Erwachen spätestens mıiıt dem Praxisschock nach Preising); PE (Heike Walz); Jturgıe (Stefanie kleger-Goertz, unter Mitarbeit
dem Studium, sSe1 mıiıt den Problemen der Vereinbarkeit VO  a Berufs- VO.  - 1e. OTeNhHO Spirıtualität und Mystik (Edith Franke, Irene Leicht);

Marıa (Irene Leicht, unter Mitarbeit VO  w Stefanie Rıeger-Goertz); Kontextuelletätigkeit und Familie, sSe1 aufgrun mehr der wen1ger subtiler Dis- Theologien (Stephanie Klein, Heike Walz)kriminierungserfahrungen 1n der Konkurrenz Job, arrlere-
schritte eicCc Die realen Geschlechterverhältnisse 1n Gesells  aft, Kir- Im (Ganzen gelesen zeıgt der e1l Konkretionen TST recht 1n Ver-
che und Wissenschaftsbetrieb belegen HG vielfältige Hierarchisie- bindung mıiıt den beiden anderen Teilen daß und wW1e die feminigsti-
LUNSEeEN un Diskriminierungen, wW1e wen1g uDerho teministische sche Theologie die Theologie ınsgesamt verändert, eingefahreneund Genderforschung überhaupt SOWI1Ee e1Nn Tteministisch-kritischer Fächer- un Traktatgrenzen autfbricht und HC Perspektivverände-Zugang ZUT Theologie 1 speziellen nach wW1e VOL Sind. LUNSEN LEeUe Wahrnehmungsmöglichkeiten erschließt. ZugleichIn diesem Kontext legt 1ne Gruppe feministischer Theologinnen scheinen Irtüher einmal ewußte Zusammenhänge verlorengegangensSeınNn was jedoch nicht allein und ursächlich der feministischendas Arbeitsbuch Feministische Theologie VOTLö, e1Nn Werk, das mıiıt STO-Bem zeitlichen und personellen Aufwand erarTbeitet wurde und dem Theologie anzulasten ist). S0 ist pOosıt1v hervorzuheben, daß dem
1el gewidmet ıst, e1Nn Curriculum für das Lehren un Lernen femini- 1n der akademischen Theologie me1lstens vernachlässigten Thema
stischer Theologie mıt Hıntergrundinformationen für die Dozieren- Spirıtualität eigene Aufmerksamkeit gewidmet WITd; ber ıst scha-
den SOWI1eEe iıne didaktische Aufbereitung des angebotenen Stoffes de, daß der Zusammenhang zwischen Spiritualität und als dus

der Glaubenserfahrung sich vergewissernde, Praxis anleitende Iden-
Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls hrsg VO. Sekretariat der titätssuche 1mMm Sınne der Einheit VOoO Mystik und Politik nicht sicht-
Deutschen Bischofskonferenz, onnn O 2004) Ar Analyse des Dokuments bar wWIird, während die zunehmend Plausibilität verlierende Iren-
vgl Heimbach-Steins, E1N Dokument der Defensive. Kirche un Theo- 1U zwischen Individual- und Sozialethik 1n der feministischen
logie VOT der Provokation durch die Genderdebatte, 1n HerKorr
443—448

Theologie überwunden, der Zusammenhang VO  5 Subjekten un
Strukturen 1n der Ethik 1Iso wiedergewonnen wird. Die gleichwohl



239 2005 Jahrgang 101 THEOLOGISCHE KEVULE NT. 24()

iragmentierte Darstellung des Feldes der Ethik (in füntf aufeinander Leidenschaft (sottes TÜr sSe1n Oolk‘ (vgl Joel 248 4O stattfand. eier
folgenden Kap.n werden ethisch relevante Fragen aufgenommen, Klasvogt oreift 1n selnen einleitenden Gedanken die Apostrophierung
ber 11UT das ETSTE Kap der SEequenzZ hrt den Begriff 1MmM Titel; des Symposiums als „Hoffnungsevent“ (10) durch die Zeitschrift
die Fragen ethischer Grundlagenarbeit werden uch 1n den Nier- WegDbereiter 2/2003) auf, welcher „e1n kraftvolles und ermutigendes
richtseinheiten dieses Kap.s sehr schnell zugunsten konkreter The- Richtungssignal“ (10) sel, der „„dem priesterlichen Dienst 1ne klare,
I116.  b zurückgelassen) spiegelt die feministische Forschungsgeschich- ihm wesentliche Kontur“ (10) gäbe iheses Symposium stelle,
te, die sich ausgehend VO.  - den Lebenswelten der FTrauen und der Klasvogt, „denen, die sıich heute 1n den Seminaren auf den priesterli-
Reflexionskategorie der Erfahrung cehr stark auf Fragen der Praxıs hen Dienst vorbereiten, e1Nn Priesterideal VOTL ugen, das anspruchs-
(insbesondere VO  a Diskriminierungs- und Unrechtserfahrungen) kon- voll, ber uch ansprechend ıst, zugleic Orientierungspunkt für Je-
zentriert und die Grundlagenforschung als 1ne Art akademischen I8 die danach iTragen, wofür und für WEl S1e ihr Leben einsetzen kön-
Luxus) lange e1t hintangestellt hatte nen  06 10) Der Paderborner Pastoralpsychologe Christoph Jacobs WT -

Alle Kap Sind nach derselben Struktur aufgebaut: Am Anfang tel sodann die Impulsfragen dUS, die Begınn des Symposiums
steht jeweils 1ne FEinführung IN das T’hemenfeld und den For- die Teilnehmenden geste wurden 13—-19 % der Teilnehmen-
sch ungsstand mit ausgiebigen Liıteraturverweisen), die insbesondere den gaben . daß die Bedeutung des Priıesters 1n der heutigen Gesell-
ür die Einarbeitung der Dozierenden gedacht ist (diese eExTte ergeben S ihrer Meıiınung nach ‚her zunehme, 9% meınten, daß SeINE
1n ihrem Zusammenhang ıne umfassende Einführung 1n die femin1- Bedeutung her bnehme % der Teilnehmenden gingen davon
stische Theologie); 1ne .ISTE VONT Lernzielen, die mit der Behandlung dUs, daß der Veränderungsbedarf 1n der Priesterausbildung her
des Themas erreicht werden sollen, bildet die Überleitung e1iNer hoch sel, 9% hielten den Veränderungsbedarf für her niedrig. Auf
Reihe (inhaltlich und methodisch-didaktisch) ausgearbeiteter NLer- die Trage, 11a1l „Del welıteren Akzentsetzungen ın der Prıesteraus-
richtsentwürfe Geweils wel bis füntf eminareinheiten, die meıstens bildung die eTste Priorita 15) eINTaAaumMen solle, meınten 0/0 Ü die
VO  . verschiedenen Autorinnen konzipiert sind einschließlich Mate- eETSTE Prioritäat läge 1n der menschlichen Reife, % sahen die eETSTE
ralien. Diese (Textauszüge SOWI1e VO  b den Autorinnen selbst erstellte Priorität 1mMm spirituellen Leben, 1LUF 9% entschieden sich für die theo-
Materialien) werden größtenteils auf der dem Buch beigegebenen logische Bildung und 9% s1iedelten die oberste Priorität bei der p -
Kom ZUT Verfügung gestellt. Die meısten Kap schließen mıt Bauste1- storalen Befähigung % glaubten, daß genügend Berufungen
MTEL, welıteren Vorschlägen un Anregungen einschl. Quellen- gäbe, die ber „‚nicht gehoben“ (15) würden, während % der Be-
und Literaturhinweise) Ür Seminarthemen und ufgaben. E1n E- iragten davon ausgıngen, das Potential sSe1 „ausgerei1zt‘ (15) Jacobs
renzıertes Verweıissystem zwischen den einzelnen Beltraägen bietet selbst zeıgt sich sehr überrascht, daß die theologische Prioritäat L1UTL:
1ıne hilfreiche Querstruktur, welche die UOrJlentierung 1m (;esamt- mi1t %o unterster Stelle ranglere. ET meınt, dies könne nicht auf
werk erleichtert. die Fragestellung zurückgeführt werden, sondern mMUSse eINeEeT

Das Arbeitsbuch Tfüllt 1n vorbildlicher Weise den Anspruch mangelhaften Eviıdenz liegen, daß „die theologische Kompetenz be-
e1N Grundlagenwerk: Es hat einführenden Charakter, sowohl 1n den deutsam ist für Priesterausbildung und Seelsorge‘“ (18  e
darstellenden Teilen als uch 1n den Unterrichtsentwürfen, und die
Darstellungen (weitgehend uch die Literaturauswahl) sind auft ach diesen Vorüberlegungen kommen I11U. einzelne Teilnehmer des Sym-

pOs1ums 1n einem eTrsten Teil 23-—71) unter der Überschrift „Priesterbild ındGrundlegendes konzentriert. Die Seminarsıtzungen sind kon- Priesterbilder“ (2 {f;) Wort Zenon Kardinal Grocholewski geht 1n seıinen
z1ıplert, daß bei den Teilnehmenden noch kein spezielles Wissen VOTI- Ausführungen ZUT „Gestalt des Priesters“ die „Konkretisierung eINES Ide-
ausgesetzt WIT: (wo ufgaben für her fortgeschrittene Studierende als  66 (23 {f.) ETr betont, daß jedem Priester e1INE „Berufungsgeschichte“ (23) VOI -

vorgeschlagen werden, wird dies e1gens vermerkt). ıe Seminarkon- ausgehe, 1es sel f  1€ Geschichte einer Begegnung, eiINer wachsenden Bezıe-
sind sehr sorgfältig ausgearbeitet; viele sind 1n der Anlage sehr hung, eINeET grojßen Liebe“ (25) Grundlage für Berufungen sSe1 grundsätzlich

der TUC.  altlose Glaube, „dass In (sott ımmer wieder Leidenschaft für SeiInicht: manche legen andere Organisationsformen nahe als den ohne- '"olk erwacht und ass diese Leidenschaft In Männern erweckt und SIE AaAzZuhıin wen1g ergiebigen, ber immer noch weithin üblichen wöchentli-
hen 1,5-Stunden-Rhythmus (zuweilen werden uch entsprechende beruft und auserwählt, der Kirche SeEeINE egenwWa. ım Sakrament schen-

ken  66 (35) Wo dieser Glaube DG gelebt wird, sSe1 eiıne „‚Keinigung des (3E=-Hinweise gegeben). Es werden reichhaltige Materialien und viele dächtnisses‘ sn 1NE eArhiche Prüfung des G(GEWISSENS, vielleicht uch 1Ne
kreative Anregungen für die Seminargestaltung angeboten. S1e WeETI- Vergebungsbitte für jene Berufungen, die nıicht entdeckt wurden, weiıl
den die Arbeit der Dozierenden sehr erleichtern entsprechend dem Wachsamkeit, Eıinsatz, überzeugten Vorbildern der Klarheit INn der
Anliegen des Autorinnenteams, dafür SOISEIL, nicht jede, die Rede ber die priesterliche Identität gemangelt hat“ (36) vonnoten. uberdem
feministische Theologie lehren will, jeweils „das Rad noch einmal musse 11a1l sich darüber klar sSe1N, daß der „reiche Fischfang nicht durch
18157  In erfinden MusSS. äufßere Verbesserungen Boot und etzen und nicht durch 1Ne Neuorganıl-

satıon der Fangtechnik, sondern durch Hinhören auf das Wort des Herrn undDas uch ist gut es geschrieben un: ansprechend gestaltet 1Ne [Tat des auDbens  «6 (38) erfolgt sSe1l Im Anschluß aran reflektiert Zulehner1st nicht LLULIC e1n Arbeitsbuch, sondern durch die Einfüh-
TULLSCH 1n die einzelnen Themenbereiche wirklich e1nNn Lesebuch:

die „Priesterliche Identität 1m Wechsel der EW N A (41 {f.) „Nach der beklagten
‚Vertröstung auf das Jenseıts‘ hat sSich NeE ‚Vertröstung auf das Diesseits‘ hreitvermittelt einen umfassenden Eindruck VO  . der (ökumenisch und 1N- gemacht. Optimal leidfreies UC. wird gesucht und das 1m Rahmen der

terkulturell ausgerichteten) Vielfalt feministischer Theologie, die kurzen eıt VOINl neunz1g Jahren; grenzenloses Glück In minımaler Y (44)
sich inzwischen 1n allermeisten theologischen „Fächern“ etabliert Dieses leidfreie 1G ist allerdings nicht allen egönnt, un stellt sich VOIL
und häufig mehr als die traditionellen Diskurse den Anschluß Cie Trage nach sozlaler Gerechtigkeit, „diesmal weltweiten Ausmajses“
die Bezugswissenschaften esucht un Saı Augenhöhe“ gefunden (43  — Aus dieser Lage ergeben sich die „Herausforderungen für die Kirche“ (46)
hat Insofern bietet das zugleic theoriegesättigte und prax1ısorl1en- die 1n wel großen eıtworten zusammengefaßt werden: Zum einen geht

„Respiritualisierung“ (46) als Antwort auf „eInNe spirituelle Kernschwäche eINeTrtierte Werk, dem 1ne große ahl qualifizierter Wissenschaftlerin- Kirche, die INn der Hochhlüte der Säkularisierung meınte, siıch UrC. Selbst-18153  5 mı1tgewirkt hat; e1n reprasentatıves Bild VOIl Entwicklungsstand, säkularisieren‘ gesellschaftlich behaupten können“ (46); 7ARN anderenerreichter Qualität un ausstehenden Aufgaben eiNner feministischen „Diakonisierung“ als evangeliumsartige Spiritualität handfester „SolidaritätTheologie, hne deren kritisch-konstruktives Potential das 'heo- muıt den Armen (46) Damlıit ergeben sich logischerweise die „Kompetenzen fürlogietreiben wesentlich armer ware Priester“ (47 {£;} Dabei grei Zulehner auf die „Studie Priester 2000“ zurück,
Marıanne Heimbach-Steins die „VIeTr Priestertypen ‘ (48) empirisch ermittelt hat, nämlich „zeitlose Kleriker,Bamberg zeitoffene Gottesmänner, zeitnahe Kirchenmänner und zeitgemälse Gemeinde-

leiter“ (48  r Wenn diese 1eTr Iypen ihre Stärken und Schwächen richtig e1N-
zuschätzen ernten, annn würden S1e uch den „Herausforderungen Prie-
ster“ (49 {f.) gerecht werden. Zulehner mahnt dabei einNe „Kultur ehelosen Da
ens  66 (51) «8  $ die e1n lebenslanger Lernprozeß sS@1. Den Abschluß des erstenPastoraltheologie e1ls bildet der Beıtrag VO  — Bischof oachim Wanke über das „Anforderungs-
profil des Priesters In eINeETr evangelisierenden Kirche“ ‚57 {f.) Kern dieses Pro-

Leidenschaft für Gott un:! seın olk. Priester für das A9- Jahrhundert, hg fils ist die Ausbildung der Fähigkeit, das „Evangelium ‚aufschließen‘ kön-
eter Klasvogt. Paderborn: Boniftatius 2003 246 S geb 19,90 ISBN nen“ (60 {f.) Dies funktioniert allerdings I11UT, WEe11 Priıester un! La:en gibt,
3—-89710-—-252—3 „welche die Herzmutte des Evangeliums begriffen haben, In diese eingedrungen

sınd und 1U ihr heraus lehben versuchen“ (60) Daraus ergibt sich TÜr ihn e1NnIn diesem uch geht die „Dokumentation eines Reformkon-
ventes‘“ (9) der VO. bis Dezember 2002 1mMm Paderborner Prie- klares Postulat für den Priıester: „Er mufs die 'abe haben, 1Ne Gesamtsicht des

christlichen Glaubens entwerfen FEine evangelisierende Kirche brauchtstersem1nar für „ausgewlesene Fachleute und Verantwortungsträger Priester muit theologischem Durchhlic $ (62  S1n der Priesterausbildung und Berufungspastoral“ (9) „inspiriert VO  b Der zweıte Teil 75—141) steht unter der Überschrift „Priesterbildung und
dem paradigmatischen Prophetenwort: ‚Da erwachte 1mMm Herrn die Jüngersch uıle  66 (75 {f.) ans-Werner Thönnes ist wichtig, daß das Priesterbild
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nicht allein auft das „eEINES ‚Jeitenden Pfarrers 1Im Verhund?’“ (78) verengt wird, un: interessante nhalte mıtgenommen haben, und % erklärten, daß sS1eweil 111a  - annn „viele Kandidaten gleich ach Hause schicken“ (78) könne. SES ecue®e Motivation TÜr ihr Gestaltungshandeln mitnähmen. Es sel klar, daß dasmufß Platz geben für den Seelsorger Im Krankenhaus, den Begleiter IN Exerzı1i- ymposium keine Patentlösungsvorschläge bieten könne. Es sSe1 eine elter-tıen, den Mitarbeiter eINES Pfarrers IN der zweıten Reihe, den Schriftsteller der arbeit nötig, auft den Feldern „priesterlicher Identität“, „Integration der Fol-den Professor“ (79  — ET akzentuiert die „Notwendigkeit lebensfähiger Seminare SEN des pastoralen Wandels INn die Ausbildung“, „Neukonzeption der Priester-und Kommunitäten“ (79 f.) un warnt ausdrücklich VOT „dem EeTZIC. auf die ausbildung“, „Eignung, Reife und Sexualität“, „Ausbildung der Ausbilder“Seminarausbildung“ zugunsten VoO  - Ausbildungspfarreien, die „aller Erfah- der auft dem Spannungsfeld „Priester und Gesellschaft“ (vgl. 195) KlasvogtIUuMNgS ach NIC. An Klärung der Eıignung VonN andıdaten  66 (80) führen. Der zieht dan: e1Nn umfassendes Schlußresümee 201 {f.) KT ordert einen wachs-französische Bischof Marc Stenger betont dUS sSe1INer Perspektive dagegen die tumsorientierten Leitbildprozeß un benennt dabei die „Bewerbungsphase“Wichtigkeit eines praxisorlentierten Studiums: „DIie wissenschaftliche Ausbhil- als Phase der „Urjentierung, Annäherung und Verifizierung“ Z E: die „Eın-dung ıst kein Selbstzweck, sondern soll auf Seelsorge vorbereiten“ 86), und führungsphase“ als propädeutischen Intensivkurs, die „Studienphase“verweıst dabei auf „die VOIN Kardinal ustiger eingeführten 5OB. AaI1sSONE INn Pa- die optimale Rahmenbedingungen bereitzustellen hat, als eiINe PhaseTIS, die Seminariıisten IN Pfarreien leben  66 (87) Andreas Tapken beleuchtet ZUT Verbesserung menschlicher Reifungsprozesse, 1n der „fÜr ausbildungs-die Sıtuation In den USA ort versuche I1ld.  — durch eınen „vocatıional director“ begleitende psychologische Unterstützungsangebote“ (213) gesorgt werden(90) eine effektive Berufungspastoral betreiben und persönliche SOWI1Ee kom- mUusse. Dabei iragt 1n bezug auf die theologische Fundierung kritisch obpetente Ansprechpartner für alle bereitzustellen, die S1IC.  h TÜr das Priıesteramt Priıesterseminare Tte selen, „ denen sıch der einzelne INn seinem (Gottes-interessierten. Der nachhaltigen Erschütterung der katholischen Kirche 1n den bezug tiefer verstehen und kennen“ lerner könne. Darüberhinaus betontUSA durch sexuellen Mißbrauch VO  > Kindern un Jugendlichen durch Priester CT, die Konferenz habe monlert, tehle 1n der theologischen Ausbildung oftversuche I11a1l durch e1INe „umfassende kıgnungsdiagnostik (‚vocational C6- x Vermittlung VOIN theologischem Grundwissen“, „WaS TIG zuletzt eINeTrning’}“ (91) begegnen. Dieses screen1ıng bestehe aber nicht 11UTr ıIn eINnem dif-
ferenzierten Testverfahren, sondern verstehe sich als e1nNn ausbildungsbegleiten-

mangelnden theologischen Sprachfähigkeit der (angehenden) Priester führeWanke)“ (ZEZ Ebenso mMmusse die „Berufseinführungsphase“ Z.UTLC Stärkungder Lernprozeß der Seminaristen, der VO  > uch psychologisch qualifizierten der priesterlichen Identität und pastoralen ompetenz immer 1MmM Blick behal-Begleitern Frauen un Männern) gewährleistet würde. Erleichternd sSEe1 dabei, ten werden. Klasvogt kommt dem Schluß: „DIie Priesterausbildung 1mdaß 1n den USA psychotherapeutische un: supervisorische Begleitung als deutschsprachigen Raum ıst guft, ber SIE könnte och hesser werden. Die Vor-latıv normal empfunden und ihre Arbeit wertgeschätzt und gefördert würde. aussetzungen sınd hervorragend. Dıie Fachtagung machte deutlich dass die„Ö1e 1st, anders als In Deutschland, NIC. VO. Hauch des Pathologischen - Kirche hierzulande e1N Gros ochmaotivierten, engagıerten und kompetentengeben  66 (92) Gerade 1n Deutschland brauche „neben der theologischen, SPI- Seminarerziehern ZULT Verfügung hat, die Von der Reformtätigkeit und Reform-rıtuellen und pastoralen ompetenz uch 1Ne menschlich-psychologische Un- notwendigkeit des Ausbildungssystems überzeugt und entschlossenem Santerscheidungs- und Begleitungsfähigkeit“,. Es mMUusse über „mögliche Qualifizie- meiInsamen Handeln hereit sind.“ Wenn 1n e1INn un demselben Satz VO  -
IUNSSPIOSTAININE für Ausbilder dringend nachgedacht werden“ (93 E} einem (sTOS un ochmotivierten, engaglerten un kompetenten Seminarerzie-Meinaolft VOoO Spee beklagt „dass die Berufung des Ordenspriesters nıcht selten hern, die VO Reformnotwendigkeit des Ausbildungssystems überzeugt sSind,1Ne eh ausgeblen dete Realität In Deutschlan 1st“ (98) Hubertus Blaumeiser die Rede 1st, ann stellt sich die Tage, wOorın das Problem liegt, diesen Reform-obt die „Priesterausbildung INn den Neuen Geistlichen Gemeinschaften“ prozeß uch beginnen.eispie. der „Fokolar-Bewegung“ (99) die Einbindung ın einNe konkrete (28: Dieses Buch ist e1INn kompendiarisches Buch, welches wohl zuerstmeıinschaft, die erleben lasse, „WIE sehr gelebte G(ommun10 Menschen formtund welche Veränderung die Gegenwa. Christi In einem olchen Mıteinander VOI Fachleuten für Fachleute edacht ıst, die bei der Nennung be-

bewirkt“ (105) Isidor Baumgartner heht 1n seinem Beıltrag „Hoffnungsträ- stimmter Probleme sofort den Sachverhalt kennen und daran selhb-
SEr und Exoten Priesterkandidaten heute“ 107 {f.) das 1n der psychologischen ständig weiterdenken können. Interessierten Nichtfachleuten jedochForschung entwickelte 10124 „‚DBIg 5-Modell als Ordnungsrahmen“ 109) heTtTvor. wird der Zugang diesem Buch nicht unbedingt leichtgemacht,In diesem Schema wird /ADEb Beurteilung eINeEeT Person ihre Extraversion, eIN0O- weil 1ne komprimierte Beschreibung des Ist-Zustandes der Priıester-ionale Stabilität, Verträglichkeit, Gewissenhaftigkeit un Offenheit für Ertfah- ausbildung 1n der katholischen Kirche und ihrer Ekigenheiten 1rFUNSEN 1n den Blick !  388 Aus seinen schematisierten Beobachtungen deutschen Sprachraum fehlt E1N welteres Problem dieses BuchesZ1e. das azı „Die zukünftigen Priester haben mıt ziemlicher Wahrschein-
lichkeit ihre Stärken In der Mehrzahl nicht für die Leitungsaufgaben IN großen liegt darin, daß hier sehr viele Beıträge Forderungen, ber I11UFLr
pastoralen Räumen. S51 eıgnen sıch vielmehr als Seelsorger INn überschaubaren, nıge Vorschläge über konkrete Maßnahmen enthalten. Diese Forde-
personenbezogen en, konventionellen pfarrgemeindlichen Strukturen“ 125) rFUuLNSEN bestehen nicht selten dQus Appellen, Was I19  , alles un sollte
Wilfried Hagemann schließlich ordert „Reformansätze für die Priesterbhil- und müßte, damit mehr Priester gäbe TOTZ sehr er Analysendung“ 129 E:} un: spitzt selne Gedanken auf die Tage „Wollen WIr auf der gegenwärtigen Situation VOL Kirche und Gesellschaft fehlen die-die unterschiedliche Sıtuation der Kandıdaten mıt eInem differenzierten Ange-hot VOo.  — Priesterseminaren antworten und damıiıt Berufungen fördern der wol-

SC uch reale Pläne, die vielleicht auf einem olchen Symposiumhätten vorgestellt un weıterentwickelt werden können. | S würdelen WILr Einheitsseminar festhalten und evt.  au Berufungen, die UnNn VOI der
Egeschenkt sSIind, verlieren?“ (135 den Leser motivieren erfahren, wW1e sich auf einem Symposium

Der vlierte Teil befaßt sich miıt „Priesterberufung und Werbeprofil“ Fachleute untereinander vernetizen un dUus ihrem Erfahrungsschatz
145—186). Zunächst kommen die Priester Stefan Tausch, Konrad Schmidt und Expertenwissen eın Modell für die Ausbildung VO Prie-
und Pau[l Jacobi Wort, die aufgrund ihres Weihealters unterschiedliche Prie- Stern 1m erarTbeiten. Bezeichnend erscheint dabei der Trend,
stergenerationen verkörpern. Jacobi formuliert sSe1ın priesterliches Selbstver- daß die Theologie als solche 1n den Beiträgen ‚her 11UTFTF als elınes NO
ständnis dabei SE Grunde Ilieht der ensch NuU. das Unzerstörbare‘ (Char- vielen Modulen der Priesterausbildung erscheint. Menschliche Reife
din). Dieses Unzerstörhare sollen WIT ematısıieren. amı hieten WITr etwas (L ist für die Teilnehmenden eın wichtigerer Akzent 1n der Priesteraus-
WOaS die Welt nicht geben kann, weıl SIE diese Tiefe NIC. erreicht“ 156) Mi- bildung als theologische Bildung Sollte dies bedeuten, daß 1i1nechael Behrent beklagt als Kommunikationsberater die „mediale Abstinenz der zellente theologische Bildung nicht entscheidend eiINeTr mensch-Priester“ (159 Der Grund für 1ne geringe Zahl Priesteranwärtern liege dar-
ın, daß dieser „DETU keine öffentliche Relevanz und Attraktivität AAaı (162)

lichen Reifung beiträgt? Bischof oachim Wanke ordert „Priester mıt
theologischem Durchblic 62) und Karl Kardinal Lehmann beklagtDeshalb musse INan „dIe Chancen medialer Kommunikation erkennen und

ihre Rısiken akzeptieren, sich Organıslıeren und Iransparenz herstellen“ 164) das schlechte Niveau der Predigt und Spricht unverhohlen VOo der
Kainer Birkenmaier ordert sodann e1N „Bündnis fürBerufung“ 165 {f.), 1n dem NOL der Predigt“ (1 74) och 1ıne komplexe Theologie wird ILLUTr der
65 arum geht, „die Menschen INn die Begegnung muıt dem rufenden Gott, In 1Ne vermitteln und ın die Alltagssprache übersetzen können, der sich
lebendige Bezieh UNS ihm bringen“, damit „kein Wort („ottes, keine Beru- UV'! intensiv und unter kompetenter Anleitung mıiıt der Gottesredefung verloren geht und verdirbt“ 166) nter dem Ee1LWOT! „Priester für das D auseinandergesetzt hat Die Notwendigkeit der psychologischenJahrhunderrt. Werbungsoffensive für den priesterlichen Dienst“ 473 {f.)
Karl Kardinal Lehman deutliche theologische Akzente. Diıie ABFSTE Prioritä  56 Ausbildung und Begleitung VO  b Priesterkandidaten steht außer FTa-

Hıler wird INa  > viel VOIl den USA lernen können, ber dies es(173) sieht arın „kollektiv und indıviduell wirklich ıs auf den Grund
der Tage“ gehen, „ob (sott Ieht“ 1723 Wenn als Priester „nicht iIımmer darf nicht Lasten des Zeitbudgets des Theologiestudiums gehen.
mehr Funktionären AB Verwechseln ähnlich werden“ wolle, musse INa  - sich Be1l der Lektüre fäallt auf, daß Immer wieder VO  5 „TeilnehmerInnen“
„vIel tärker auf die ständige Suche ach .ott begeben und UNSESTEN Zeltgenos- (13) der VO  — Teilnehmerinnen und Teilnehmern 189 geredet wird.

Leider kommen die Teilnehmerinnen zumindest 1ın diesem uchSN 1LE  S die Spuren (sottes INn UNSETET Welt entziffern helfen“ (1Z Deshalb
solle der Priester „EIN Mann des es SeIN. Darın liegt uch die Bedeutung nicht Wort, obschon für Fachleute wW1e Nicht-Fachleute SPan-des theologischen Studiums“ (184) nend SCWESEN ware, VO e1INeTr teilnehmenden Frau erfahren, wel-

In einem etzten Teil 189-—236) folgen ann die Resümees, wiederum VO  w ch: Erfahrungen S1e als Mitarbeiterin ın der Priesterausbildung g —-Christoph Jacobs un! eierT Klasvogt, die mıiıt ihren einleitenden macht hat, und 1n welchen Feldern S1e einen besonderen Schwer-JlTexten das Buch gleichermaßen umrahmen. uch AB Abschluß des Symposi-
Uum: gab eine Umfrage 189 {f.) unter den Teilnehmenden, die folgenden punkt für Frauen 1n der Priesterausbildung sieht Daß die Einbin-
Ergebnissen führte % der Teilnehmende: identifizierten sich mıt ihren dung VO. Frauen 1n Cdie Priıesterausbildung wichtig un e1INn Gewinn

ist, wird auf dem SymAufgaben un der „Faszination des Priesterseins“ (190) % spurten 1ne 50- posium sicherlich n1ıemand ernsthaft 1n Frage
lidarisierung 1ın den Aufgaben, % hatten Neue Perspektiven un e1N geste haben
Problembewußtsein NNEN, 35 % gaben 1EeEUeE ompetenzen Muünster Ulrich oppe
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Aspekte VOoO  — außergewöhnlichen Bewußtseinszuständen wWI1e Irance und Ek-Religionspsychologie stase, besonders Beispiel der Pfingstfrömmigkeit; ehbenso wird Kritik geübt
der quasi-technischen un Effekt orientierten Verwendung olcher be-

Hemminger, ans]ÖTg: Grundwissen Religionspsychologie. Eın Handbuch TÜr sonderer Erfahrungen 1n den charismatischen Gemeinschatten. ıe Sozilalpsy-
Studium un Prax1s. Freiburg: Herder 2003 2{4} S geb 19,90 ISBN chologie kommt schließlich ıIn Kap Z agen Hıer werden verschiedene
—451-281835-—6 sozilale Aggregationen Gruppe, enge, asse) voneinander unterschieden

un ihre uch 1n religiösen Zusammenhängen relevanten Strukturen un die
Die Religionspsychologie hat bislang 1 eutschen Sprachraum ın sozialen Kontexten veränderten Wahrnehmungs- und Verhaltensweisen be-

e1n bloß randständiges Daseıiın 1mM Rahmen ihrer Kontextfächer heo- schrieben. Den Abschluß bildet das ema „Fanatısmus un Sektierertum  66
logie, Psychologie un Religionswissenschaft gefristet. S1e ist nach (Kap 7) das 1ne hilfreiche Typologie fanatischen Verhaltens bietet un typl-
elıner Metapher VO  b Sebastian Murken e1Nn Waisenkind., dessen sche Merkmale VO.  - Sekten beschreibt. Einen eigenen Abschnitt wıiıdmet der
Zeugung die genannten Wissenschaften ‚Wäar beteiligt I1, doch Tage, wWwWI1e Menschen 1n fanatischen Gemeinschaften bzw. deren Angehörigen
leider wird die Elternrolle VO  b keiner uch 1U annähernd efriedi- der sonstigen Beteiligten praktisch geholfen werden kann: besonderes ugen-
gend ausgefüllt mi1t der Konsequenz e1iNer fehlenden akademischen merk liegtel auf der Tage, welchen Schaden Kinder VO  - Angehörigen fana-

Etablierung der Religionspsychologie, die sich 1n uch 11ULI margına- tischer Gemeinschaften erleiden haben
Der besseren Anschaulichkeit und Verständlichkeit dienen ın qal-len Bemühungen 1n Forschung und Lehre niedergeschlagen hat.

Wenn jedoch nicht es täuscht, ist schon se1t den YQUer Jahren e1INn len Kap.n eingestreute Fallbeispiele, die AB aAdUuUsSs H.ıs eigener Praxıs
WEl uch kleiner, doch bemerkbarer Auischwung 1n der religi- SsStammen Die Themenwahl ıst VO  H den Forschungsschwerpunk-
onspsychologischen Forschung festzustellen, blesbar der ten des VIES z B Sekten, besondere religiöse Erfahrungen) geprägt;
Zahl der deutschsprachigen Einführungswerke 1n die Religionspsy- dabei lJeiben W as sich uch gal nicht vermeiden äDßt eınıge 1Aes

188137  D unerwähnt, die TÜr die Theologie interessant waren (z.B Men-chologie. Diese Entwicklung ist uch Aus theologischer Perspektive
begrüßenswert. Wenn nämlich Aufgabe der Religionspsychologie schenbi  er 1n der Psychologie, Neurobiologie religiösen Erlebens,
ISt: die (individuelle Religiosität des Menschen, seın religiöses Erle- Seelsorge und Psychotheraplie, Religionspsychopathologie, Sozlal-
ben und Verhalten, miıt Methoden der Psychologie untersuchen, psychologie der Gemeinde, psychologische Exegese, Psychologie

Wünschenswert waren Dereıgnet dem uch iıne theologische Dıgnität: Der christliche chöp- kirchlicher theologischer Berufe,
fungsglaube geht davon dU>, daß die gesamte natürliche Wirklichkeit, 1n jedem Fall (zumindest urze) Hınwelse ZUTLXI und ZUT (B

schichte der Religionspsychologie BEWESECIN.eingeschlossen die 1n ihr vorkommenden religiösen Phänomene, Adus
(sottes schöpferischem Handeln stammit; dann ber ist theologisch Da nicht den Anspruch hat. 1ıne christliche Religionspsycho-
nıcht irrelevant, das (subjektive religiöse Verhalten und Erleben des logie betreiben, ıst die Ausklammerung VO  — Wahrheits- und VO  .

normatıven Fragen verständlich und daher uch respektieren.Menschen verstehen wollen, da auft das TST ermöglichende
göttliche Handeln zurückweist. Eiıne theologische Religionspsychologie jedoch wird sich den Fragen

Auch der Herder-VVerlag wirkt der kleinen Konjunktur der eli- nach wahr und falsch bzw. richtig und unrichtig stellen mussen. Man
INdas 1U H.ıs These, gebe keine besondere christliche oder 111US-gionspsychologie mı1ıt und hat eın Einführungswerk des Verhaltens-

biologen und Psychologen Hans]örg Hemminger herausgebracht. Es limische, atheistische, Religionspsychologie Z stehen., wW1e I11all

ist entstanden AUS einem Semıinar des utors für Studierende der Ke- will, der V{. selbst 1öst diese These nicht Ballz konsequent eın Se1n
ligionspädagogik der Evangelischen Fachhochschule Reutlingen- eıgenerT christlicher bzw. protestantischer Standpunkt, VO  5 dem Aaus

Ludwigsburg. Der üundliche Stil der Lehrveranstaltung ist noch C1- schreibt, äßt sich 1n keinem Kap des Buches verbergen; insofern
kennbar, jedoch hrt die 1 Rahmen des ündlichen Vortrags CI hat doch ıne christliche Religionspsychologie geschrieben. An

dieser Stelle muß sich den Vorwurtf gefallen lassen, daß hierdaktisch sinnvolle, aufeinander aufbauende Präsentation des Stoffes
Abstrichen 1n der Lesbarkeit für denjenigen Leser, der sich rasch oft das alte ancilla-Modell durchscheint und die Psychologie als

informieren ll Auch die Verteilung der Themen auf die Kap iıst Magd für das übergeordnete Interesse der Theologie bzw. der SeelsorT-
nicht immer nachvollziehbar (SO würde {[11all die Darstellung der gelehre 1n Anspruch S4  3008008  30 und damit instrumentalisiert wird
Transaktionsanalyse nicht unbedingt 1mMm Kap „Religiöse Entwick- Eıne weitergehende hermeneutische Reflexion kann der Religions-

psychologie diesbezüglich nicht erspart bleiben.lung“ der die Riemannschen Grundformen der ngs bei „Fanatıs-
Tobias KlädenINUuS und Sektierertum“ erwarten); dem wird durch das allerdings Münster

sehr knappe Sachregister artiell abgeholfen. IJa ber oft nicht auf
den ersten Blick klar ist, welcher Stelle welches Thema finden
ist, wird die UOrlentierung dem Leser etiwas erschwert und das Buch
sSe1INeT Bezeichnung „Handbuch“ nicht S1122 gerecht. Religionswissenschaft

Dennoch bietet eiınen respektablen Überblick über wichtige
Themen der Religionspsychologie und vermittelt einen Eın- Handbuch Religionswissenschaft. Religionen un ihre zentralen Themen, hg.
stieg 1n das Gebiet, der das Interesse einer weitergehenden Be- Johann Figl Innsbruck: Tyrolia 2003 Göttingen: Vandenhoeck und
schäftigung mıiıt dem Fach wecken kann Ruprecht 2003 380 E Ln /9,00 ISBN S /()22—2503-—0 (Tyrolia)

Die sieben unterschiedlich langen Kap beginnen mıt einer Einleitung, die 3—525-—-50165-X (Vandenhoeck und Ruprecht)
E1N handliches Einführungs- der Lehrbuch ist dieser schwerge-neben der Besprechung der methodischen Suspendierung der Wahrheitsfrage

auf vielleicht e{was unerwartet bei einem religionspsychologischen Buch wichtige Bd nicht bDer IL1Lall wird das uch miıt (;ewınn immer dann
religionssoziologische Modelle un Erkenntnisse zurückgreilt, den gesell- ZULI and nehmen, WE I119.  - Reflexionshorizonte und Liıteratur-
schaftlichen Kontext individueller Religiosität markieren. Leider wird dabei zugange sucht 1 Blick auft „Religionswissenschaft historische
die 1n der Kapitelüberschrift gestellte Trage „VWas ist Psychologie“? nicht wirk-
ich befriedigend beantwortet ESs folgt e1INn für die Religionspädagogik zentrales Aspekte, heutiges Fachverständnis und Religionsbegri{ff“” (Einleitung,

17—80), „Religionen der Vergangenheit und Gegenwart‘ (Teil 1)ema, die religiöse Entwicklung (Kap Z wobei jedoch die religiöse Entwick- 1-5 und . Zentirale Themen systematische und komparative L3lung 1 eigentlichen 1nnn auf 1U weniıgen Se1lıten —45) miıt den Stufenmo-
dellen VO  - ()ser Gmünder un VO  - Fowler abgehandelt wird bei der Darstel- gänge“(Teil B 525—852) Und ZUTI Handlichkeit als Informations-
lung der Stufenmodelle unterlaufen ein1ge nNschärfen) Das life-span-Mo- quelle Lragen dann doch die gut ausgewählten Personen- und Sach-
dell das der inearen un normatıven Entwicklungslogik der Stufen- register bei 853-—880).
modelle ıne lebenslange, multidirektionale un individuell verschiedene Der Hg Johann Figl ist Vorstand des Instiıtuts für Religionswissen-Entwicklung der Religiosität annımmt, wird nicht genannt; dessen werden SC der Universiıtät Wıen und Gründungspräsident der ()sterreI1-
die kognitive un emotionale Entwicklung SOWI1Ee religiöse Lernprozesse dAdUS- chischen Gesellschaft für Religionswissenschaft. In der lat ent-
führlich behandelt. Das lange, mıit „Religion, Person, Beziehung“ überschrie-
ene Kap ıst jedoch TOTZ des Stichworts „Beziehung“ nicht eigentlich sozial- spricht die Diskussionslage 1m Bd vorwiegend dem österreichischen

un süddeutschen RKaum.psychologisch, sondern persönlichkeitspsychologisch orl1entiert. en klassi-
schen religionspsychologischen Themen wıe Konversion der dem Zusam- Figl selbst sSteueTrTte ZU. nicht 1U OTWOTt, Zielsetzung un Einleitung
menhang VO  - Religion (genauer: dem Gottesbild) un! Gesundheit werden el, sondern uch Teil W „Religionen der Gegenwart“ 1M Kap ! „Christen-
Befunde aQus der Attributions- un kognitiven Dissonanzforschung auf das tum  LA die systematischen Abschnitte „Zentrale Dimensionen “ un „Zusam-
ema „Religiosität‘ angewendet un! schließlich die Möglichkeiten un!: Gren- menfassung. Die rage nach dem Charakteristischen des Christentums  66 SOW1e
ZeI VO  5 Persönlichkeitstypologien ausgelotet. Im Anschluß definiert das das Kap 13 „Neue Religionen“. Dazu gehören — parallel ZU. Kap „Christen-
theologischerseits meist weni1g beachtete Thema „Aberglaube, Okkultismus, tum  i die Abschnitte „Begri{ff und historischer UÜberblick“, „Zentrale Inhalte
aglıe  0® (Kap konzis 1n selinen Grundbegriffen. Er stellt abergläubische un 1n e1INer speziellen Neureligion un allgemein“ anhand der Baha’i) und „Ge
okkulte Phänomene übersichtlich dar un sS1e VO. einem reifen christli- samtcharakteristik un Zukunftsperspektiven“. Außerdem schrieb Teil
chen Glauben ab Kap behandelt psychologische un physiologische 5 „Vorstellungen absoluter bzw. göttlicher Wirklichkeit“ die Kap „Gott
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monotheistisch“ und „Brahman 1rvana Dao Apersonale Vorstellungen Eintsprechendes gilt für die Kap VO  = Teil Z VOTL allem für die AUS anderen
des Absoluten“ SOW1e Teil DD „Dimensionen welıterer zentraler Vorstellun- Publikationen adaptiert übernommenen eıtrage „Heilige Schriften“ 1wWwWoO-
‚.:  gen 1mM Kap „Jenseitsvorstellungen“ die Abschnitte „Tod un Auferstehung, ruschka), „Ethik der Religionen“ (ders Klöcker) un: atur un Technik
Gerichts- un Paradiesvorstellungen (besonders 1M Islam)“ un „Das ‚Jenseı1ts‘ ıIn den Religionen“ (P. Koslowski). Es gilt ‚ber uch für die Originalbeiträge,als Thema religionswissenschaftlicher Systematik“. besonders die VO außerhal des Instituts „Schöpfungsvorstellungen“ (

Weıtere Institutsmitglieder Bettina Bäaumer, Birgıt Heller, Hans Gerald Mohn), „Jenseitsvorstellungen“ IM Hutters religionswissenschaftlichen ber-
6d| un Franz ınter schrieben die Kap 1D „Hinduismus“ (BB) un blick un seine religionsgeschichtlichen Beispiele Syriıen 1m zweıten VOTI-
TE „Alternative Formen des Religiösen“ (HGH) Teil DE das Kap „Göt- christlichen Jahrtausend, die vorchristlichen Kelten, indianische StammesrTeli-
teTr Göttinnen  ‚66 (BH) Teil B 1n Kap „Jenseitsvorstellungen“ den ADb- gıonen sSamıt Resümee) SOWI1e den gesellschaftlichen un rechtlichen Da
schnitt „Reinkarnation un Beireiung AUS dem Geburtenkreislauf“ (BH) SOWI1Ee mensionen „Pluralität innerhalb der Religionen“ (E Synek), 9:  eCc. und Re-
die Kap „Mythos“ HCH) un!: „Z:wischenwesen“ F  B auberdem Teil ligion“ ies.) „Menschenrechte Religionsfreiheit“ dies.) SOWI1e 1M
23 „Praxiıs-Dimensionen (Ritual, religiöse Erfahrung, Ethik)“ die Kap „‚Ritual Brückenschlag Religionspädagogik und Dogmatik „Religionen-Didaktik“(Kult, Opfer, ıtus, Zeremonie)“ „Sakraler Kaum un heilige Z (M. äggle) und „Dialog der Religionen“ Hintersteiner(BB) un ‚Gebet Meditation Mystik Ekstase“ (BB HGH) SOWI1Ee Teil Fur das Christentum geht Fig]l VO  - den Auswirkungen der „TeIOT-

„Gesellschaftliche un: rechtliche Dimensionen“ das Kap „Gender un matorischen ewegungen des Jahrhunderts auft das Selbstverständnis
Religion“ (B  ms un Cie Reformen des römischen Katholizismus“ un aut die „mitermöglichteamın WäarTr e1N Kern gefunden, der den Teil { „Religionen VErIrSANSENET Entstehung einer heute unübersehbar gewordenen 1e VO.  — christlichen
Kulturen“ un ansonsten eıtere Kap der genannten Teile E und D P A Kirchen“ AU:  % „Religionswissenschaftlich-systematisch kommt hier das Chri-
wıe die einleitenden Abschnitte „Christentum“ un „Jenseitsvorstellungen“ stentum, w1e uch alle anderen 1n diesem Handbuch dargestellten Religionen,erweıtern WäAäl, e1N religionswissenschaftliches Nachschlagewerk VOTI- 1n seinen grundlegenden Dimensionen (wie Glaube, Kult, Ethik, Recht), die für
zulegen, das dem spezifischen Anliegen nachkommt, „die Darstellung der Re- alle christlichen Denomiınationen VO.  - Relevanz sind, ZUT Sprache  C6 (420) Dem
ligionen In Geschichte un Gegenwart CNg miıt den Informationen ber zentrale stehen Berners Skizzen ZUL Ablösung des Christentums VO. jüdischen und
religionenübergreifende Themen verbinden“ Vorwort). uch die VO  - Durchsetzung den heidnisch-philosophischen Monotheismus SOWI1Ee ZUT
Berhalb des Instiıtuts ersten Teil des Handbuchs mitwirkten, wurden des- Verhältnisbestimmung VO  - Charisma un!: Instıtution, Theologie un areslie 1n
halb 7A98 einen 1ne historische Einleitung ZULT betreffenden Religion gebe- den sich entwickelnden christlichen Kirchen 411—419)
ten, „und / Wi besonders 1M Blick darauf, inwiefern die geschichtliche Eint- Die hier und 1mM SaAllZEN uch gegebenen knappen, ber vielfälti-wicklung ZU Verständnis des gegenwartıgen Erscheinungsbildes der Religion
1n ihren verschiednen Richtungen, Abspaltungen eic beiträgt“ (Zielsetzung, SEN Anregungen können nicht zuletzt uch eINeT theologisch inter-
15) Zum anderen wurden sS1e darum gebeten, 1n ihrer Darstellung der Religion ess]erten Leserschaft wichtige Zugänge religionsgeschichtlichen
schon die 1ler zentralen Themenbereiche 1—2 des systematisch orientier- und -systematischen Fragestellungen erschließen, angeleitet t{wa
ten zweıten Teils des Handbuchs beachten. S1e ollten ‚eıne Art Vorbegri{ff VO  . Figls Exkurs interreligiös-dialogischen und interkulturell-phi-
VO  - Religionl[en|“ umschreiben, „der weıt WAäl, die Vielfalt der Reli- losophischen Ansaäatzen: AB diesen Ansatzen zeıgt sich, daß die
gionen nach zentralen Inhalten bzw. Themen erfassen“ hne daß e1INe
„Vorentscheidung ber den Religionsbegriff des Faches Religionswissenschaft

theoretisch-wissenschaftliche Deskription ohl die jeweilige (2ha=-
rakteristik der betreffenden Begriffe für das Absolute 1n den Differen-damit getroffen  € werden soll, der „ausführlich wissenschaftstheoretisch
Z  - und Analogien erfassen VGLILNAS, daß ber damıit noch keinegrundzulegen ist“ ebd 14)

Dazu informiert Figls Einleitung 1n den noch weilter untergliederten TEl Entscheidung arüber getroffen ıst, welche Möglichkeiten für die
Teilen „Wissenschaftsgeschichtliche Posiıtionen“, „Wissenschaftsverständnis“ konkreten Wege religiöser Erfahrung giDbt, die Absolutheitsvorstellun-
und „Religionsbegriff“. Fig! betont dabei besonders die „Zeitgeschichte“ der gEeNn verschiedener Religionen anzunähern. Dieser Prozeß ist als be-
Religionen als Teil der Religionsgeschichte (40) un neben der „Systematisch- achtenswerte Tendenz innerhal der Religionsgeschichte 1n der MoO-
Vergleichenden Religionswissenschaft“ einNe „Angewandte Religionswissen- derne e1n zentrales Feld der Forschung‘“ (566schaft‘ als „Desiderat und Möglichkeit“ (42) Dazu echnet die Analyse reli- Marburg Christoph Elsasg1ÖS mitbedingter Konftlikte un! die das Handbuch beschließenden Kap „Reli-
gionen-Didaktik“ und „Dialoge der Religionen“, für die Religionspädagogik
un! ogmati als Nachbardisziplinen einbezogen werden. Dabei wird die Re- Khoury, del Theodor: Der Islam un! die westliche Welt Religiöse un politi-ligionsphilosophie als 1ıne Brückendisziplin verstanden und der Kirchlichkeit sche Grundfragen. armsta:ı Primus Wissenschaftliche Buchgesell-
VO  - Theologie gegenüber ıne „positionelle“ Differenz testgehalten 52  Sa Der Z2001 223 S kt€ 16,50 ISBN 3—-896783—437—4
Durchgang ergibt überzeugend, daß eTStT mıiıt einem „weliten Verständnis
VO.  D Religion, das ‚Tunktionale‘ un ‚substanzielle‘ Bereiche umfasst, der Der europäische Islam. 1ıne reale Perspektive? Hg der Katholischen Aka-
Gegenstandsbereich des danach bezeichneten Faches MNSCIMNESSE. ertfassbar“ demie 1n Berlin durch Christian Troll 5,J: Berlin: MorTus 2001 Y
ıst, nämlich 9l  1€ Gesamtheit der Religionen un! des Religiösen“ (76) Schriften ADialog der Religionen, 2) 6,80 ISBN 3—-87554-—360-—2

In Teil „wurde nicht die Absicht verfolgt, eine Universalgeschichte der
Religionen anzustreben. S handelt sich vielmehr monographische Einzel- Turkish Islam anı the Secular ate. The Gülen Movement, ed by Hakan
darstellungen VO.  - spezifischen Religionen“ auf ın der ege. 19 Seıten, un Yavu / John New ork Syrucuse University Press 2003
‚65 dabei sowohl bei den VErITSaNgsENE Religionen als uch bei den 18 290 Sr Ln 539,95 ISBN 0—-3156-—-3015-3
wärtigen Religionen die Verknüpfung VO  - historischen un geographischen Khoury, VO  - 1970 bis 1993 Professor für Religionswissenschaft(esichtspunkten wegweisend“ (83) Fuür die Urgeschichte ( Urban) „bleibt der Nıversıtla Münster, 1st Urc zahlreiche Veröffentlichungenfestzuhalten, ass ohl mıiıt der Entstehung des Homo saplens archäologisch
assbar VOT rund Jahren auch e1Nn Selbstbewusstsein vorhanden ist, das über den Islam und die Beziehungen zwischen Islam un Christen-
religiöse Vorstellungen NIC 1UT ermöglicht, sondern erfordert“ (101) Fuür den {um bekannt. Als griechisch-katholischer Christ AU S dem Libanon,

zwischen dessen religiös-politischen christlichen un islamischenen UOrient folgen jeweils als religiöse Pluralität ägyptische (J Assmann) un
sumerisch-babylonische ( Trenkwalder) Religion un die Vielfalt der Religio- Bevölkerungsgruppen TE lang Bürgerkrieg herrschte und den
NenN 1MmM Hethiterreich (M. Hutter): für die Ite Welt 1mMm mediterranen Kaum mM1- Dialog als lebensnotwendig erwIles, hat dazu einen besonderen S
noische (W. Pötscher), etruskische s Aigner-Foresti un griechische und TO- sa115 Das kurz nach dem ÖE September 2001 geschriebene Vorwort
mische Schwabl) Religion SOWI1Ee antike Mysterienreligionen Speyer); greift dabei „alte und verschüttete Angstgefühle“ auf: „E1N KOMpTO-ann neben der Religion der (ermanen Schier) un der Kelten (H Birkhan) mißloser Islam äßt bei vielen Menschen 1mM Westen leicht viele Be-als Stifterreligion der Manichäismu: ( Hutter); schließlich als eispie einer
Religion e1iNer der großen Kulturen außerhal der sogenannten Alten Welt die Lürchtungen autkommen“ (9) Um ber die Aufmerksamkeit für den
aztekische (U. Köhler). Islam nicht auf militante Grupplerungen un 1ne staatliche Ord-

Als Religionen auch der Gegenwa: thematisiert das Handbuch zunächst HU1 mıiıt Totalitäts- und Universalitätsanspruch beschränkt bleiben
für verschiedene Regionen und Kontinente ethnische Religionen ( Wern- lassen, ıll das vorliegende Buch „verschiedene Aspekte des isla-
hart):; ann für den japanischen un: chinesischen Kulturraum Shintoismus mischen Erbes vorstellen. Es befasst sich mıiıt den zentralen Hauptira-PE Immo0s]), Konfuzianismus (R Malek) Dao1ısmus ders folgen als Reli- BEI der islamischen Religion“ und vergleicht dabei „mıiıt den Aus-gionen indischen Ursprungs Hinduismus (s.0.) Jaınısmus ( ette), Buddhis- d}  201 der christlichen Glaubenslehre un mıiıt den gesellschaftlichenINUS -J. Greschat) und Sikhismus Gächter); als Religionen nahöstlichen
Ursprungs Z.0T0astrısmus Hutter), Judentum (F. Dexinger), Christentum un politischen Vorstellungen des demokratischen estens“. KT-
Berner S.0.) und Islam ( Prenner): schließlich Neue Religionen (S.0.) und arte Absicht ist C: eiınen Beıtrag ‚ ZUI geme1ınsamen Friedenssuche“

eisten 10  Salternative Formen des Religiösen (S.0  O_
TOTZ der angestrebten Formalisierung sind die Kap STar! VOI1l den archäo- Dazu gliedert Khoury se1n Buch 1n tünt Teile, die jeweils nach der Bedeu-

logischen, ägyptologischen un! altorientalistischen, klassisch-philologischen tung des Themas für Muslime un! für Christen iragen: „VVer ıst Muhammad,
und althistorischen, germanistischen un völkerkundlichen, indologischen der Verkünder des Islams?“ (13) „Wer iıst der ott des Islams?“ (49) „Was ist
und judaistischen Fachinteressen und persönlichen Spezialisierungen uch gut, Was ist böse?“ (87) „Traditioneller Islam un: moderne Welt“ 114} ınd
der religionswissenschaftlichen Autorinnen un Autoren epragt. Darın liegt „Dialog der Konfrontation?“ (157) Es Tolgen knappe Anmerkungen, Lıteratur-
ihre Qualität; Cie Kehrseite unterschiedlicher Schwerpunktsetzungen sollte hinweise un egister 211-223 Kap widmet sich mıiıt vielen Bezugnah-pOs1ıt1v Z eigenen Ergänzen VO Blickwinkeln ach Art der anderen Kap INeN auf den Koran den Khoury 1Ns Deutsche übersetzte Muhammads Beru-
und anhand uch weiterer wichtiger Literatur) enutzt werden. fung und prophetischem Anspruch „gegenüber den Polytheisten“ E3 und 1n
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„Auseinandersetzung mıi1t Juden un Christen“ (26) Kap I1 umreibt die Bedeu- keit m1T „der westlichen Welt“ folgern bringen die beiden anderen hier be-
tung Muhammads für die Muslime als der Prophet un der esandte (sottes sprechenden Bücher eltere Konkretionen VO  — Bedeutung
Vorbild für die Gläubigen un der Erwählte (sottes 33—41) Das appe Kap uch WE S1e schon Jahr 2000 gehalten wurden sind hier dieL11 „VVer 1ST Muhammad für Christen?“ 42—46) stellt die Argumente der Pole- Vorträge der Katholischen Akademie Berlin die Tr die Publika-miker früherer Zieıten hinter dem Anliegen des Zweıten atıkanischen Konzils
zurück das 1115 Auge fassen, ‚„ VWd> den Menschen SEINEG1LINSAI 1st un!: 810781 „Der europäische Islam:  C kurz nach dem September 2001
ZUTLT Gemeinschaft untereinander füihrt“ ESs hält fest die Gestalt uham- überarbeitet wurden VO  - größter Aktualität „Wıe realistisch 1ST die
mads die typischen erkmale ufweist die Propheten kennzeichnen, Vorstellung Stärkung aufigeklärter Islam Interpretationen durch
un daß die Botschaft des Koran bewirTkt hat daß Menschen dem eil (sottes die sozlalen und politischen Erfahrungen den Gesellschaften
näher gekommen Sind Allerdings 311 die Islam herkömmliche Deutung der Westeuropas!”“ Vorwort des Herausgebers 6) Jlarıq Ramadan, UTtOT
Christologie des Korans ausdrücklich die christliche Christologie zurückwel-
SC und verurteilen Khoury schlieDh3t diesen ersten Teil mıiıt dem Appell daß

des ersten der VANSTE eıtrage, ist des Gründers der Muslimbru-
derschaft Agypten, Philosophie--Professor Fribourg und entfdas begonnene Gespräch uhammad Bemühen f offenen VO  b und C Medienliebling ZU. Thema „Muslimsein ı EuFopa: S0 lau-kritischer Sympathie getragenen Dialog Christen und Muslime den welıteren

VWeg die Zukunft als Partner als Gegner gehen lassen sollte tet der Titel der Übersetzung (Marburg SC11165S5 1999 fIranzösisch
Kap ber die „Gottesvorstellung Islam'  C6 49—71) skizziert wieder un:! englisc erschienenen Buches, dessen deutscher Untertitel „Un-

m1T vielen Bezugnahmen auf den Koran Allah als den schon VOT uhamma: tersuchung der islamischen Quellen europäischen Kontext“ das
als HerTrT der aba un Schöpfer verehrten ott der Araber un ann den .ott Anliegen uch dieses ortrags der uch November
des Islams mı1t SC116I111 durch die Einzigkeit die 11111616 Einheit und die Iran- 2001 ebenfalls VO dem esulten und Islamkundler Professor CHhri-
szendenz bestimmten Wesen Dabei führt Khoury die jahrhundertelangen sSU11an Troll der Katholischen Akademie moderijerten ortragsAuseinandersetzungen zwischen den rationalistischen Mutaziliten un tradi- „Einstellungen europäischer Muslime Gewalt“ angıbt Entgegentionsgebundenen Hanbaliten un: Ashariten der islamischen Theologie 881
hinsichtlich Aussagen ber .ott Anthropomorphismen theologischer S pra- essenzialistischen Ansatz „a die Religion u1ls dieses und
che un Funktion der Offenbarung Dem stellt Kap unter der Überschrift 301 sagt INUSS I11d.  - uUu11ls erklären das 1ST und nicht

ders 1ST bei allem Glauben und be1l aller Religiosität für die Verhal-„Der siam un der christliche Glaube Jesus Tristus  6 (72 79) die wirkungs-
geschichtlich bedeutsamsten Aussagen des Korans un SCe1116T Kommentatoren tenswelsen veranschlagen, daß die Menschen bestimm-
ber das Leben Jesu un! die Person Jesu Christi YASER e1te Khoury schlieDB3t die- ten sozlalen Umfeld leben
fn  - zweıten Teil knappen Kap „Der ott des Islams un der .ott des Chri- nNnter dem Titel „Dıie europäischen Muslime“ (9—-20 betont Ramadan „ ISSTteNTUMS 0—84 m17 Erörterungen ZUTLI Auseinandersetzung des Korans un wird künftig darum gehen Zugehörigkeit ZU siam unter Bewels stel-der muslimischen Theologen m17 der T1IN1ıla ET unterscheidet dabei das (ATI- len, diese S1C.  ar machen hne ass das bedeuten würde, die sozlale PO-tentum als differenzierten un! den siam als nicht differenzierten Monotheis-
IL1LUS S1e ber WIC die Papste nach dem Konzil und bereits der Koran litische., ökonomische un kulturelle Integration zurückzuweisen „Auf

der e1te 1ST der Anteil JUNSET Muslime die täglich religiöse Bräuche be-grundlegende Gemeinsamkeiten der Gotteslehre VO  e Christen un: MusliÜi- folgen relativ BEILLNLS Umgekehrt hatte das Erstarken religiöser Praxıs bei
INEN, „dass S16 denselben .ott INE1116e61] WE S16 ihn nbeten und ihm be- Minderheit VO  e Jugendlichen die Bildung Vielzahl VO  - Vereinigun-ten

In Kap VII „Grundsätze der islamischen Ethik“ 86-—96) retferiert Khoury BEN ZULI Folge un „diese Jungen versuchen offen Gegensatz den ersten
Migranten, intellektuelles un sozlales Jlerraın besetzen“ 131 Zum Zielgrundlegende Perspektiven des Korans HÜr islamisches Weltverständnis un Art Konsens gehört dabei für ih: a) agl  ın Muslim SC 1 Einwohner derMenschenbild insbesondere das (‚esetz als Ausdruck der Weisheit un! der Staatsbürger, I1US5S5 sich mıt dem Land dem sich autfhält durchBarmherzigkeit Gottes Hilfe ZUT Unterscheidung zwischen Gut und BOöse un

arın Rechtleitung Gottes Dieser dritte Teil wird entsprechend komplettiert
ralischen un: sozlalen Vertrag verbunden en un dessen Gesetze achten

„Die europäische Gesetzgebung (insbesondere deren säkularer Rahmen) CI-durch Kap 111 „Gut un: Böse Gebote un: Verbote“ (97—108) mı1T Koran- laubt den Muslimen das Wesentliche ihrer eligion praktizieren“ 15fParallelen den biblischen Zehn Geboten. Tarıq odood SOoziologie Professor Bristol MacC. SC1116111 BeıtragDıe andere des Buches gilt der Begegnung mıiıt der modernen Welt „Muslime säkularen britischen Multikulturalismus“ —4 ) den 1LNeTECUTO-
und Fragen des Dialogs nter der korrekten Überschrift für den vlierten Teil päisch unterschiedlichen Erfahrungshintergrund deutlich ort zeıgte sich bei
„Traditioneller siam un!: moderne Welt“ führen hier leider die Titel „Islam den Antidiskriminierungsgesetzen colour-racism, „dass aslatische
un: Demokratie‘“ für Kap 111—-119), „Religionsfreiheit“ für Kap Muslime und nicht WI®e VO.  - der Konzeption her Twartet Afro Kariben
120-—-124), „Der Islam un der Westen“ für Kap XI 125 143) un uch für TEl die aufgrund der Ungleichheitsmessungen als die benachteiligste un!
Kap XII „Muslime pluralistischen Gesellschaft“ 144-155 mi1t den ste Gruppe des Landes hervorgingen W as „Tür viele muslimische Aktivisten
Untertiteln „Isiam un Integrationsproblematik“ groben Verallgemei- Cdie Kategorie ethnische Beziehungen für Mulsime bestenfalls C111e 11911-
NETUNG, WE 190008  - nicht mitdenkt daß es Gesagte 11ULI VO.  - Ide- CIMNESSCME politische Nische Se11 (24) un „‚Muslim kürzester Ze1ıt 6 1-
altyp traditionellen Islams gilt „Dıie Anliegen der Muslime werden heute 1161 Schlüsselidentität politischer Minderheiten AdVallCcleTrell ieß (31 vgl ZUT
pragnantesten durch die Islamisten formuliert 127) m17 der ‚Gefahr des - Diskussionslage Religiöse Minderheiten Potentiale für Konflikt untalitarismus sollte nicht der Islam „den Schritt 301 VO.  b der überholten An- Frieden hg Hans artın ar! Christoph Elsas, Scheneftfeld 2004nahme einheitlichen Gesellschaft (in der die Muslime die Herrschaft ha- Reinhard Schulzes Beitrag „Islamische Prasenz und die kulturelle Identitätben un! die Macht ausüben sollten) A Bejahung pluralistischen Gesell- EKuropas” (45 54) kommentiert die beiden Vorträge dus der Sicht des kritischschaft“ 141{f FUr e11e innerhal des Idealtyps bleibende Argumentatıon be- beobachtenden Islam-Historikers „Britische Muslime scheuen sich E 61-
tont Khoury „C111C VO  _ vielen verkannte Flexibilität un Offenheit“ schon des HG  - ‚islamischen Säkularismus‘ fordern“, weil „der britische Säkularismusklassischen islamischen Rechtssystems als ‚C116 bislang ungenutzt gebliebene Religion als ‚prıvate Identität‘ begreift, die der kKepräsentation derChance 149) Ihr entsprechen Fragen die deutsche Gesellschaft un die Offentlichkeit‘ aufgenommen werden kann!  IS Demgegenüber „1ist der französi-Muslime AUuUsSs iremden Ländern hinsichtlich ihres Integrationswillens sche La1lızısmus radikal i dem Sinne, ass keinerlei religiöse RKepräsentationDen Schlußteil untergliedert Khoury die kurzen Kap 11 „Christen un! zulässt“ arlq Ramadan geht deshalb PIIILLGAL C 111e VO sliam gebildeteMuslime Gegner der Partner”*“ 157-—166) „EKıine islamische Stellung- „Binnenidentität als 61116 Kollektividentität innerhalb der muslimischen (56=
ahme Z christlich islamischen Dialog“ 167-—181) „Christen un Mus- meinschaften Gleich wichtig ı1st ihm „auch 111e Außenidentität‘ 1ne
lime — Probleme schwierigen Dialogs“ 182—194), M „Wahrheit und 4O- Identität mittels derer die Gitoyennete der Iranzösischen Gesellschaft be-
leranz“ 195-—202) un V „Wahrheit un: Dialog“ 203-—210) Fuür die isla- jaht wird“ doch das bedeutet ‚1CUC Vorschläge TÜr die Aushandlung des Ver-
mische Stellungnahme legt Khoury e11Ne fast wörtliche Übersetzung VO  - Passa- hältnisses VO:  - aa un eligion“ 50f Während aufgrun der prägenden
SCn aQUSs dem OTWO des kürzlich verstorbenen Vorsitzenden des Hohes ates nationalen Rahmenbedingungen „C1N€E europäische Kollektividentität unter
der Schiiten Libanon Buch ber den christlich islamischen Dialog Muslimen EkEuropa aum anzutreiifen 1ST wertetl Schulze beide orträge „als
VOTL Khoury wünscht S1IC.  h christlicherseits das Angebot „Miteinander- Beitrag Neubestimmung der kulturellen Identität 2n O die sich
Identität“, der WITL, „unabhängig davon ob S16 ullseTeEN Glauben nachvollzie- INeTr mehr europäische Gesellschaften verständigen versuchen nämlich
hen können un wollen der nicht Versöhnung miteinander, Frieden un unter Einbeziehung islamischen Tradition 53{fsolidarische Brüderlichkeit“ anbieten uch Hoffnung auf posiılıve Reaktion uch Trolls GISEHNEI Beitrag „Islamische Stimmen 7AGE gesellschaftlichenauigrund des Koranworts „Wenn ihr mıiıt Tuß begrüßt werdet dann Pluralismus“ 55—94) würdigt Ramadan 83-—99) als der ersten An heuti-
grüßt m17 noch schöneren ruß der erwidert ihn“ mıt ure 86) gEeN kuropa geborenen Muslime der entschieden versucht Prozeß 3EDenn „die Realität 1st ass den Gläubigen die Gelegenheit TOffnet wird sich seltıgen Befragens un EINEINSAMEN Suchens nach un! realisti-
VOL der Wahrheit erfassen un beschenken lassen 202 un „C>S WäTe iel schen Rechtslösungen für die Generationen VO Muslimen kuropachnell und me1ılstens unberechtigt urteilen ass das Verschiedene ewegung setzen wesentlich bestimmt VO  - der „FrTage, welchen 5SPeZ1-vereinbar mı1ıt dem GISENEN Glauben ist  s Deshalb plädiert Khoury dafür, ischen Beitrag ZU heutigen EKuropa das islamische en und Denken dQus
„die Wahrheit un die göttlichen erte der GISCNEN Religion als Grundlage da- dem Glauben eisten konnte un eisten sollte  4 Daneben referiert Troll
für nehmen Ireundliche Beziehungen dem anderen herzustellen“ (207) Gedanken weıterer ihm persönlich bekannter muslimischer Intellektueller,

Offenbar gehört die idealtypische Konstruktion VO:  - traditionellen „Tür die der Islam als posıtıve Taflt Z Gestaltung pluralen, gerechtenIslam als Gesprächspartner bei Khoury damit daß weithin ;  on Gesellschaft beiträgt‘“ (59) Syed Zainul Abedin 64-—70) un Maulana Wahidud-
Komplementarität religiöser Erkenntnisse un Erfahrungen“ un din han 70—75) sind für Fragen des europäischen siam interessant weil S16

deshalb x  (0)81 der des S1ßENEN Selbstverständnisses dieser Religion d US- auf dem Hintergrund der zahlenmäßig größten muslimischen Minderheit der
geht“ (204 amı nicht andere dessen aQuUSs diesem Idealtyp Unvereinbar- Welt Indien argumentlerten Der Sidafrikaner Farid Eisack 76-—82) eitete
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1 Kontakt mıiıt dem en IOr the Study of Islam anı Christian-Muslim ela- einflussen 8—2 amı zeigen sıch Möglichkeiten, die 1n den Büchern VOINl
t10ns 1ın Bırmingham au S dem Koran eine islamische Perspektive der interreli- Khoury un uch VO  z Troll miıt ihren umfassenderen Themenkreisen 1U a1156-gıösen Solidarität Unterdrückung ah uran Liberation anı Pluralism, deutet sind.
Oxford Der 1unesier ohamed Talbı 9-—64) trieb 1n der GTroupe de Ke- Marburg Christoph Elsascherche Islamo-Chretien den Dialog 1m Mittelmeerraum 1n der „Uberzeu-
U1 Cdie gerade uch als emınenter Historiker des mittelalterlichen
Maghreb hatte Keine Kultur der Religion ıst eiINe 1n sich geschlos-
SC116 un unabhängige Realıtät. Im Gegenteil ist Offenheit, epaart miıt kriti-
scher Unterscheidung, Cdie Bedingung TÜr die vitale VWelterentwicklung VO  - Philosophie ReligionsphilosophieKulturen un Religionen. In diesem Sinne ıst der Dialog zwischen ihnen abso-
Iut notwendig“ (60) Halme, Lasse: The Polarity of Dynamiıcs and Form. The Basıc Tension 1n Paul

er VO  w} Yavuz und KSPOSItO herausgegebene rundet das mıt Tillich’s Thinking. Münster DE} 2003 176 (Tillich-Studien. Beihefte,
den beiden anderen gezeichnete Spektrum mıiıt e1INeTr ür Deutschland kt 19,90 ISEN. 3—-83258-—6316-—6

wichtigen Krganzung aD, nämlich hinsichtlich der Muslime dAdUusSs der Wenn gelingt, über ein1ıge schlecht plazierte Superlative hın
Türkei und ihrem Verhältnis ZADR Säkularstaat: Gerade die auf diesem wegzusehen, dann ist die bei Miikka Ruokanen 1n Helsinki einge-
Hintergrund entstandene religiöse Bewegung den charismati- reichte Promaotion des innischen Theologen Lasse Halme e1INn Buch,
schen türkischen Imam Fethullah Gülen 1st für das Thema Islam, We- das mıt Gewinn lesen ist. Der Gewinn besteht darin, daß
sten und christlich-islamischer Dialog 1n den etzten Jahrzehnten VO Halme e1N bisher überraschend wen1g behandeltes Thema, die Pola-
Bedeutung geworden. Wıe Gülen, der sich dort längerer medizi- CLla VOoO  - Dynamik und Form, 1n seinem Zusammenhang rekonstru-
nischer Behandlung aufhält, wirkt uch Hakan Yavuz 1n den lert. Seine (esprächspartnerin ıst dabei die englischsprachige
USA sSe1IN 1ın Ankara begonnenes Studium fortsetzte, Assıstenz- Tillichforschung, die bei eiInNnem Studienaufenthalt der Lutheran
professor für Politikwissenschaft 1st und 1n der Vo  . John EKsposito School ot eology 1n Chicago näher kennengelernt hat Weıt wen1l-

ist Gründungsdirektor des Genter for Muslim-Christian Understan- SCI kommt die deutsche Tillichliteratur Wort; das macht allerdingsauf se1INe Weise das uch für deutsche Leser interessant. Der ext ıstding und Proifessor für Religion und internationale Angelegenheitender Georgetown Uni1versity herausgebenen Reihe „Religion an durchgängig englisch; 1ıne deutsche Zusammenfassung fehlt
Global Politic“ publizierte Islamic Political Identity In Turkey, New Der Rede VO  - Polarität widmet 1U eine kurze Begriffsgeschichteork 2003 Die Bewegung Gülen ist 1ıne Weiterentwicklung der (2 7—32), die unterstreicht, Polarität bei Tillich die pannung VO  - wel eNT-
religiösen Bewegung den türkisch-kurdischen Islamgelehrten gegengesetzten Polen. die sich gegenseıt1ig benötigen, bedeutet. Im welteren

terscheidet der V{. wel unterschiedliche Verständnisweisen VO.  - Form unSaid NursI1, die uch ihrerseits welıter 1mMm Dialog zwischen ()st und Dynamik. Das klassische Verständnis sehe 1n der Form die Idee, die SubstanzWest, Muslimen und Christen besonders aktıv iıst (Bringing Faith,
Meanıng anı Peace LO Life 1n Multicultural World the Risale-j Nur’s der SENAUET das Bleibende: charakteristisch für die klassische Sicht sel, daß

die orm die Ex1istenz jedes Seienden erhalten suche (32) 1n e1INeTrApproach: Seventh International Symposium Bediuzzaman Sa1ld Tillichs Unterscheidung VOI EsSsenz un Existenz querstehenden Weise.NUurs1]1, stanbul 2004 Wıe die informative Einleitung der Hg usführt Aristoteles, ber uch Plato selen für diese Sicht charakteristisch (138 Dem-inach deren Angaben den Referenten der VO ihnen gegenüber sSe1 der Gedanke, daß die Dynamik die Grenzen der KForm über-
Genter veranstalteten lagung, VOoO  u denen die Kap dieses Buches schreiten suche, eue Formen bilden, e1Nn Charakteristikum der moder-

vertfaßt SIN ejahen beide Bewegungen Säkularstaatlichkeit und 116  - Sicht 32) Die moderne Auffassung S£1 VO  - Schelling, der Lebensphi-
Pluralismus, arbeiten ber eINeT Lockerung des Laizısmuskon- losophie und der Prozeßphilosophie entwickelt worden. DIie Untersuchung

des Staatsgründers, das his Nursıs Tod 1960 religiösen Elin- kommt dem Ergebnis, Tillichs Rede VO.  - „Dynamik und Form  ne die klas-
sische un die moderne Sichtweise kombiniere. ES handele sich dabei eliNefiuß 1n den Bereichen Erziehung, Wirtschaft, Familie, eidung und Synthese, die nicht allen Stellen ausgeglichen se1. S1e habe ber 1m dyna-Politik verhinderte. S50 nutzen sS1e die ZABEr Überwindung der tiefen mischen Neuplatonismus mıt SeINET Rede AF}  - der dynamis panton ihre Vorläu-Identitätskrise un Links-Rechts-Spaltung 1n der Türkei se1t 19830 fer 138) Leider entwickelt diese interessante Idee N1C. weıter, obwohl 611efür staatsloyale islamische- Bewegungen ermöglichten Wirkungsmög- für die Positionierung Tillichs gegenüber theologischen ewegungenlichkeiten über religiöse Netzwerke. wW1e der Radical Orthodoxy mıiıt ihrer Anknüpfung dem dynamischen Neu-
platonismus aufschlußreich ware Das Buch bietet weder einen 1Nnwels auft dieIn Kap „‚Islam 1mMm öffentlichen KRaum: Das eispie. der Nur-Bewegung“(1—18) legt Yavuz Nursıiıs een azu dar: „Gesetze Sind VO:  - elINeT gewählten ede VOoO  - Dynamik un: orm bei lamblich der Proklos noch eine Betrachtung

Volksversammlung machen“, und entsprechend „meınte mıt elıNer .nach der Entwicklungsgeschichte, W1e Tillich der Polarität VO.  - Dynamik und
Form kam. Wıe sich die Polarität VO.  D Dynamik un! orm ZULC Unterscheidungder Scharila reglerten Gesellschafft‘ 1ne nach Gesetz reglerte und gerechte Ge-
VO.  - orm un Gehalt ın den frühen deutschen Schriften Tillichs un ZUTsellschaft Weil der aa] e1N Diener des Volkes ıst, brauchen seine Ange-stellten nicht Muslime se1N, weil ihre Pflicht ST dem olk 1n Übereinstim- Synthese VO  - Neukantianismus und Lebensphilosophie bei eOTß Simmel VeOeTI-

INUuNg miıt dem Gesetz dienen. Der aa I1USS5 auf fünf Prinziıplen gegründet hält geräa ebenfalls nicht 1Ns Blickfeld der Untersuchung. TrTekonstruilert 1mMm
SEeIN: Gerechtigkeit, Freiheit, Respekt für menschliche Ur  €, den Willen des wesentlichen LLUFr die Polarität VO.  - Dynamik un orm 1n den fünf Teilen der

Systematischen Theologie. ET tut 1es unter den Themen Selbst-Integration,Volkes und Sicherheit“ IB „Nursı1ı machte eiıne sorgfältige Irennung zwischen
Glauben iman) un Religion Islam) und konzentrierte sich auft eine Jau- Sich-Schaffen un Selbst-Transzendenz, Iso den TEL Funktionen des Lebens,
bensbewegung, die religiöses Bewußtsein stärken un miıt anderen Jau- die Tillich ın Teil der Systematischen Theologie benennt. Obwohl Tillich
bensgemeinschaften zusammenzuarbeiten sucht Glaube hat Orrang VOTL Islam dieser Stelle die Polarität VOoO Dynamik un Form dem Sich-Schaffen zuordnet,

gibt uch ber die anderen beiden Funktionen etwas bezüglich Dynamikun! VOL jeder orm ethnolinguistischer Solidarität“ (12  — In Kap „Die Gülen-
Bewegung: Die türkischen Puritaner“ 19—47) diskutiert Yavuz dann, wI1Ie Gülen und orm 388 In der Selbst-Integration ıst die Balance zwischen Dynamik
Erziehungs-Netzwerke utTZzt, intellektuelle Aufklärung un spirituelle KET- un! Form zentral 551e muß gewahrt bleiben, WEeNnNn die orm N1C. /ADSE Erstar-
leuchtung erreichen und die erte des Islams 1ın Praxıs umzusetzen. rungs und die Dynamik nicht AL Selbstzerstörung degenerieren soll Das gött-

Kap 12 „Fethullah Gülen Die Moderne 1mMm islamischen Diskurs liche Leben un die Existenz Christi rfüllen diese Bedingung 1n vollständigerWeise 49—72) In der selbst-transzendierenden Funktion ıst auf die Unterschei-transzendieren“ 238-—247) stellt einen Rückblick dar, 1n dem John Voll, Proftfes-
SOT für islamische Geschichte Genter, Gülens ‚weder Iundamentalistische‘ dung VO  w Göttlichem un Dämonischem achten 116—-127) Diese Passagen
noch ‚säkularistische  666 245) Interaktion zwischen dem Globalen und dem 16 tolgen 1m großen un BallzZeN den JTexten Tillichs. Neben systematischenZusammenhängen werden dabei uch Spannungen ın Tillichs Rede VO  - Dyna-kalen 1n der Diskussion Moderne un Islam veTrToTtTeE: DIie übrigen Kap 1N- mik un OoTM deutlich. S1e lassen nach dem Buch TE1L Wege offen DIie Fun-tormieren wissenschaftlic sehr solide ber Einzelaspekte. S0 explizieren Be-
kim Agal AUS islamwissenschaftlicher, Thomas ichel dus interreligiöser damentalität der TEl Funktionen des Lebens anzunehmen, die ann ber be-
und Elisabeth Ozdalga Adus soziologischer Perspektive: „Die islamische Erzle- gr1  1C. besser entwickelt werden mMusse, als Tillich (ue der eiNe der
hungsethik der Gülen-Bewegung“ 8—68) „Fethullah Gülen als Erzieher“ TEl Funktionen des Lebens nehmen, dUuS inr e1nNn System auf-

zubauen. der e1N anderes System entwickeln, das sich L1UT punktuell69-—84) un! „Dem VO  - Fethullah Gülen gewlesenen Weg folgen: Dreı Lehrerin- mıiıt Tillich berühre1en erzählen ihre Lebensgeschichte“ 5—1 Es iolgen Ahmet Kuru, Yasın
Aktay un Zeki Saritoprak mıiıt politologischen, sozliologischen un: theologi- Insgesamt bleibt der Eindruck, daß der der zweıten Alternative
schen Lrörterungen: „Fethullah Gülens Suche ach einem mittleren Weg ZWI1- zune1gen könnte. Zumindest als Tillichinterpret treibt die Fun-schen Moderne un muslimischer Tradition“ 115—130), „Diaspora un Stabi- damentalisierung der Polarität VO Dynamik und Form sehr weıt, jaLität Konstitutive Elemente ın einer Einheit des Wiıssens“ 131-—-155) un „Fet-
hullah Gülen kın Sufi eigener Art“ 156-—-169) Weıtere Gesichtspunkte CI-

weıt. Deshalb abschließend och e1INn paar Warnungen VOTL den be-
schließen der Politologe Hasan Kösebalaban, die Soziologin Berna Turam und denklichsten Superlativen des Buches: Man kann, uch nach der

Lektüre des Buches, wWanrTtlıc nicht behaupten, daß die Polarität VOder Jurist Ihsan Yılmaz hinsichtlich Gülens Einschätzung des Westens eher als
Rivalen ZU. Wettstreit enn als Feind ZAGNE KonfTrontation 70—183), sSe1Nner (Ge- Dynamik und Form „der Ausgangspunkt VOo Tillichs Denken“ sSe1 (SO
meıinschaft als Zivilgesellschaft 184-—287) und als Beispiel für eine Neue 1mMm Abstract 1) Ebenfalls ıst Iraglich, ob die Polarität VO  z Dyna-Kechtsfindung (ijtihad) und Erneuerungsbewegung (tajdid) mıiıt dem Potenzial, mik und Form als ]1e Grundspannung 1n Tillichs Denken“ derber Einrichtungen 1n mehr als Ländern die muslimische Welt be- Untertitel des Buches bezeichnet werden kann. Häufig stellt Tillich
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immerhin die Polarität VO  - „Dynamik und KOorm“ hne Hierarchisie- In Anlehnung Henrich gelangt der UTtOT e1INeT freiheitstheoretischen
Formulierung dieses Sachverhalts In der Wahrnehmung Se1INeT Sterblichkeitu11 zweıter Stelle nach der Polarität VO  = „Individuation un Par-
gewinne das Ich jene Freiheit, die der Tod ihm wiederum nehme. In diesemt1zıpatıon” und VOTL diejenige VO  . „Freiheit und Schicksal“ . B SY-

stematische Theologie 111 44) Immerhin zeigt H: daß 190138  - diese Sinne hat „„das Subjekt Sse1IN eın 1n eINem Anderen“ (107) I )heses Andere
äßt e1INeEe 7zweiftache Interpretation ESs ann analog Z Gipfel des Sisyphosbeiden Polaritäten VO.  - der Polarıtät VO  —_ Dynamik und Korm her VT - als Beweggrund e1INESs Lebensprozesses gelten, der ein anderes Ziel als dasstehen kann Daß der dritte Teil, die Christologie, der längste eil der se1Nner eigenen Verohnmächtigung verfolgt. Dieses Andere annn ber uch als

Systematischen Theologie S£e1 (SO 60), ıst demgegenüber nachzähl- eiINe acC elesen werden, die durch die Ohnmacht des Todes hindurch den
barerweise nicht richtig. Solche Probleme sollten ber nicht abhalten Unbedingtheitsanspruch menschlicher Freiheit annımmt un vollendet. E W1-
VO. Lesen dieses klar geschriebenen Buches und VO achdenken 965 enware annn fireilich keine unendliche Fortdauer des zeitlichen Lebens

1es 1elie wiederum auft die Auslöschung des Subjekts hinaus sondern dieüber die göttliches und menschliches Leben gleichsam charakteri-
sierende Polarität VO  — Dynamik und Form. Ihre Bedeutung heraus- endgültige Annahme eINeEeSs zeitlich befristeten Freiheitsgeschehens durch jenes

Andere, das u1ls 1M Tod zunächst einmal entmächtigt. Der Glaube einengeste aDen, ist e1in Verdienst dieser Arbeit. Gott, der ın diesem Sinne ew1ges Leben chenkt, bedeutet insofern keinen 1TTa-
Jena artın Leıner tionalen Sprung ın den Glauben, sondern befreit die menschliche Freiheit AdUS

der genannten Antinomie VO.  — Ermächtigung und Entmächtigung. S51e befähigt
1n diesem Sinne dazu, meıline eigene Sterblichkeit 1ın einem nochmaligen AktWelt hne Tod Hoffnung der Schreckensvision? Hg Hans (1 der TE1INeEeL anzunehmen.

tingen: Wallstein 2004 1LB (Preisschriften des Forschungsinstituts TÜr Der dritte Beılıtrag VO ırk Stederoth behandelt das Thema „TodesangstPhilosophie Hannover, kt 19,00 ISBN 3—-89244-—8318—3 und Elixiere‘ un jiefert der Untertitel „eIne Antwaort (1US transkulturel-
Miıt der rage nach der Rationalität religiöser Überzeugungen ler Perspektive“ 111—-165) Auf der einen e1te konzediert der UTOT, daß alle

hatte das Hannoversche Institut HÜr Philosophie 1 Jahr 2002 eTst- Kulturen auft irgendeine Weise die Idee eINeEes den individuellen Tod überwin-
denden Lebens kennen. Auf der anderen e1ıte hält für möglich, daß diemals 1ıne Preisirage ausgeschrieben, dann 1ım Jahr 2003 die miıt

einem Preıis ausgezeichneten drei eıtrage veröffentlichen. Miıt biologischen Möglichkeiten der Lebensverlängerung die Sehnsucht ach EeWl1-
SIM Leben gegenstandslos werden lassen. In Anlehnung die VO  - Hegel 1nder Tage, ob ıne Welt hne Tod 1ne (8]  ungs- der 1ne Schrek- se1INeT „Enzyklopädie“ entwickelte Phänomenologie der Lebensalter bestimmtkensvision sel, hat S1€e 1U e1nNn Jahr spater e1nNn zweıtes Mal 1ne WI1S- das Greisenalter als diejenige ase, 1n dem zunehmend jene Selbstdistan-

senschaftliche Preisfrage ausgeschrieben. Die mıiıt einem solchen zierung VO. Weltprozeß, die Hindrich och als e1Nn Freiheitsgeschehen begri{f,
Preıis gewürdigten drei Beılträge werden 1U 1mM vorliegenden Sam- abnimmt, daß das Ich sich ın den Weltprozeß gewissermaßen „einleibt“. Der
melbd wiederum der Offentlichkeit vorgestellt. Widerstand den Tod wWAarTe annn e1N USdTUC dessen, daß Menschen ih-

LE Lebenssinn noch nicht verwirklicht haben, während umgeke. derIn seinen Überlegungen „Risiken und Nebenwirkungen der Lebensver- ensch, der diesen 1nnn verwirklicht hat, den Tod anzunehmen VEIINAS. derlängerung“ 9—58) formuliert Hector Wıttwer einen Gedanken, der Uu. schon
VO  - Heidegger 1n „De1In un O1r entwickelt worden ıst ich nıicht LUTr dem wıe 1 Fall des Sulzids ihn herbeiwünscht. ÜT die Sterblichkeit

des Menschen ware ann das Problem, ohl ber der ühe Tod. Wann berTod entgegengehe, sondern dieses Zugehen noch einmal weiDb, hat für meın der Tod Iirüh eEININM hängt VO jeweiligen Lebensentwurf ab Die erlänge-Leben eine konstitutive Bedeutung. Denn erst das Bewußtsein die Be-
FU des Lebens annn arum Kaum für die Verwirklichung VO  - Lebenssinngrenztheit me1lner Lebenszeit konstitulert die spezifische Bedeutung des geleb-

ten Augenblicks. Wenn Iso keinen Tod gäbe, ann eın Augenblick schaffen, ber uch jene Melancholie der Erfüllung produzieren, die ihrerseits
mehr Bedeutung. den Tod herbeiwünscht.

In der JTat gibt beeindruckende Verwirklichungen VO. Lebenssinn beiAdorno hat die Behauptung dieses Zusammenhangs selnerzeit ZU. Anlaß Menschen, die 1n einem verbreiteten Verständnis „ZU Irüh“ gestorben sind.
281 für die bittere Gegenfrage, ob nicht ann Auschwitz als Begegnung
mıiıt dem Nichts Sallz TeC. sel. Demgegenüber macht der uUuTtOT wohltuende Und 65 gibt den unverwirklichten Lebenssinn VO  - Menschen, die e1INn Alter 6I-

Differenzierungen geltend. Zum einen hält 1m Anschluß den anı: reicht haben, 1ın dem I11d.  - nach eben diesem Verständnis eigentlich Zalt un
lebenssatt“ sterben können müßte VorT diesem Hintergrund plädiert der UTtOTbiologisch-medizinischer Forschung ür wahrscheinlich, daß dem Menschen für as, Was hne daß ih: zıt1erte Odo Marquard einmal die —Diatik derdie Möglichkeit eingeräumt wird, imMMer äalter werden. Und schließt

uch die Utopie eines Lebens, 1n dem WIT Y mehr sterben mMUssen, nicht Sınnerwartung" genannt hat Man soll das Leben nicht mıt falschen EkErwartun-
VO.  - vorneherein AU:  n Er stellt nämlich klar, daß das, Was WIT die Sterblichkeit SCI1 überfrachten eine Haltung, die Stederoth 1n den A H5SS8a1s” VO  - Mon-

taıgne artikuliert Nindetdes Menschen ENNEIN, besser seine „Tötbarkeit“ heißen mMUusse. Denn gebe
eın Naturgesetz, das den Menschen VO.:  - innen her unabweislich terben lasse, In me1lıner Rez des ersten ammelbdes, 1n dem 1 Jahr 2003 die
ohl ber sSe1 der ensch konstitutiv „verletzlich“ durch Beeinflussung und Preisträger des Hannoverschen Instıtutes ihre Aufsätze vorlegten,
Störung Se1INeT körpereigenen biologischen Systeme. Die d U dieser Verletzlich- abe ich bemängelt, daß I1a  . diesen Beıiträgen teilweise euuıc
keit hervorgehende „Tötbarkeit“ Se1 uch ann nicht abzuschütteln, WEl CS anmerke, daß sS1e nicht für eın philosophisch interessliertes Publikum,gelingen sollte, die Abwehrkräfte des menschlichen Urganısmus weıt eT- sondern für e1Nn Auswahlgremium geschrieben worden sSe1lenNn. Davonhalten, daß 1mM hohen Alter nicht mehr jener Infektion stirbt, die der Ju-
gendliche Körper hne nennenswerte Beeinträchtigung wegsteckt. Auf diese kann bei dem Jetz‘ IESER vorliegenden keine ede sSe1N. dessen
Weise bleibe der Mensch ‚tötbar“, un! die als Tötbarkeit verstandene eTb- 1ıtt hier e1Nn anderes Merkmal VO. Preisschriften hervor: Da S1e unab-

hängig voneinander entstanden sind un: ihre Autoren uch voneln-ichkeit habe weiterhin die Funktion, die Heidegger dem Tod zuschreibe: Kr
erschließe die Bedeutung des jeweiligen Augenblicks. amı annn der UTtOT ander 1n der Regel nichts gewußt haben dürften, können S1e nicht auf-
die Tötbarkeit des Menschen als e1Nn se1ine Sittlichkeit herausforderndes (Gut einander Bezug nehmen. Daraus ergeben sich Überschneidungen,bestimmen, hne deswegen gleich den Tod einem (Gut Tklären Ja INa  w ber uch interessante Anfragen neinander. S0 sSind sich ıttwer
ann se1ne Sterblichkeit annehmen und doch den Tod bekämpfen. Adornos und Hindrichs darin e1IN1g, daß Sterblichkeit un Freiheit einanderverbitterte Gegenirage geht angesichts dieser Differenzierung 1NSs Leere. wechselseitig herausfordern, uch WE S1e diesen Sachverhalt 1nAn dieser Stelle der zweite Beitrag VO. (unnar Hindrichs e1N, der die
unspektakuläre Überschrift Tag „Beantwortung der rage Welt hne Tod unterschiedlichen „Sprachspielen“ Z Ausdruck bringen. WÄäh-

rend 1ttwer die darin liegende Antinomie durch DifferenzierungHoffnung der Schreckensvision?“ 9—1 ET trifft zunächst wiederum die
Banz schlichte Feststellung, daß der drohende Tod N1C 1Ur das Leben VeT- auszugleichen versucht, indem die „Tötbarkeit“ als konstitutiv für
nichtet, sondern Sse1INeT bewußten Gestaltung herausfordert. hne sich auf ıne bewußte Lebensführung bejaht, die Ablehnung des konkreten
den Beıtrag VO  5 Wıttwer ausdrücklich beziehen können, nımmt dessen Todes ber gleichzeitig für möglich hält. kennt Hindrich keine Mög-
Irennung VO  w Tod un: Tötbarkeit wieder zurück. Denn W d> ıst Tötbarkeit 16  eit, sich pOosıt1v auf die eıigene Sterblichkeit beziehen, hne
ers als die ständige Bedrohung durch die Möglichkeit des Todes? Und VO  w den Tod mitzubejahen, 1n den diese Sterblichkeit doch mündet.diesem Tod gilt Gerade dadurch, daß das Leben bedroht, ordert UuINs6E-
kehrt einem bewußten Umgang mit ihm auf. ET konstituiert auf diese Weise

Darum ist VO  w ihm her 1ıttwer die FTrage stellen, ob die VO  -

den Menschen als Subjekt se1lNner Lebensverhältnisse un: stiftet damit eine Hal- ihm auft der Theorieebene getroffene Differenzierung uch lebens-
praktisch umgesetzt werden kann. mgeke stellen sich VO. Hın-tung der Freiheit Die Abschaffung des es würde 1n diesem Sinne den Men-

schen als Subjekt vernichten. Allerdings unternımmt uch Hindrichs nicht die I1C. d us bDer uch Fragen Stederoth: Kann unbedingter Lebens-
VO  - Adorno Heidegger unterstellte Familiarisierung des es für das Leben SINN überhaupt 1n bedingter Gestalt verwirklicht werden? (0)808088 1mMm
KT stellt klar den Widerspruch heraus, daß der Tod das MEeNSC  iche Subjekt- Hor1ızont jener unbedingten Anerkennung, die ich einem anderen
Se1N sowohl herausfordert als uch vernichtet ja durch Vernichtung heraus- Freiheitssubjekt 1ebend zuspreche, nicht jeder Tod früh? Der VO  -
ordert „Denn indem INall den Schrecken dem mac. auf das I119:  - eigent- Stederoth angesprochene Suizıd 1st nicht notwendig Ausdruck derich bezogen ıst, gliedert I118:  - ihn ın eın e1n als dessen etzten Bezugs-
punkt In Wahrheit ist ber der chrecken dessen, Was sich nicht eingliedern Langeweile, die denjenigen überfällt, der selinen Lebenssinn schon

verwirklicht hat, sondern kann mindestens SEINAUSO Ausdruck Jener1äßt, weil dem, wohin einzugliedern ware, e1Nn Ende macht“ 98) Verzweiflung se1N, die sich dort einstellt, ich Sınn L11UTL 1 Sınneamıt tt 1ne Siıtuation e1N, die Pascal einst 1n einem denkwürdigen FrTag-
ment formuliert hat: Selbst WE das IL Weltall sich anschickte, den Men- des isyphos als unerreichbare Verheißung erlebe. Aber auch VO.
schen zerstoören, sel der Mensch doch edler als das, Was ihn zerstorTt. Denn Stederoth muß Hindrich die rage geste werden: Hat jeder
w1sse die Zerbrechlichkeit Se1INES Lebens, das All ber wW1SSe nichts davon. Lebenssinn notwendig e1Nn Unbedingtheitsmoment? Hier müßte
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deutlicher aufgezeigt werden, wWOorın das Unbedingtheits- und und fortdauernde Schöpfung). Allerdings liegt das SchwergewichtEwigkeitsmoment menschlicher Freiheit wirklich liegt S50 liegt der dann doch zume1ıst auf eiINeT umfänglicheren Darlegung des nNatur-
Reiz der vorliegenden Beılıträge gerade 1n ihrem Mangel Abstim- wı1issenschaftlichen und e1INeT zumelıst knappen des theologischen
INULNS aufeinander. Sachverhalts.

Bochum erd Neuhaus ıe Integration VOoO chöpfung und Evolution versucht D: E1-
813  — über die „Natürliche Theologie“. ber e1nNn ott als der bloße
Schöpfer eiINes sich selbst organisierenden Systems mıiıt Gesetz, Zauftall
und Emergenz erscheint ihm deistisch und tatenlos.Theologie Naturwissenschaft Zum anderen versucht die Integration über iıne VO  . ihm präfe-
rierte „Theologie der atur  .. Au diesem Denktypus rechnet uch
das Werk VOo  - el  ar de Chardin (Der Mensch 1mMm Kosmos) und altBarbour, lan Wissenschaft und Glaube. Hıstorische un zeitgenössische

Aspekte Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2003 503 d Abb nach WI1e Vr und 1mM wesentlichen für lehrreich
(Religion, Theologie und Naturwissenschaft, T} geb 49,90 ISBN Und schließlich sieht die Synthese zwischen chöpfung und
3—-525-—-56970-X Evolution 1n einem umfassenden metaphysischen System w1e dem
Der UTtOT dieses Jünfhundertseitigen Werkes, lan Barbour, ıst Witheheads und SeINeT Nachfolger realisiert.

eologe und ysiker und emerıtierter Professor Mr „SC1eNCEe, ech- Das uch landet letztlich bei einem Kaleidoskop VO  > Modellvor-
nology and SOoclety“ Carlton College 1n Northfield, Minnesaota. stellungen über Gott, die hinsichtli ihres Weltverhältnisses und ih-

IET Konsistenz für einen interdisziplinären Dialog durchdacht WOI-Der eTsStie Teil dieser Arbeit iıst überschrieben mıiıt „Religion un Wissen- den ott als Erlöser, Königsmodell VO  - Gott, ott als Bestimmer derschaftsgeschichte“. Barbour zeichnet darin den Weg der Naturwissenschaft
VO ausgehenden Mittelalter, über Galilei Newton nach miıt den Etappen a) (quantentheoretischen) Unbestimmtheiten, ott als (thermodyna-
Erklärung Hrc Ziwecke, Mathematik un! Beobachtung un C) Experiment misch unfaßbarer?) Informationsübermittler, der kenotische ott Ee1-
und Theorie. Demgegenüber lotet die Spielräume eiNner natürlichen Theo- Her freiwilligen Selbstbeschränkung EIC
logie d uUSs a) Lücken 1n den aturwıssenschaften für Gottes Eingreifen, b) die Was eistet dieses Buch, und We ist empfehlen? | S ıst e1-
Gestaltung bestimmter Merkmale VO.  - Urganismen durch Gott, der als Architekt nerseıts I1 selner guten Verständlichkeit 1Ne umsichtige undevolutiver Prozesse 1n Erscheinung TL un! C) Ordnung, Intelligibilität, 36 umfassende Einführung 1n die Problematik des Verhältnisses VO Na-schaffenheit un! Kontingenz der atur als Hınwelse auf ott.

Angesichts VO  - Humes Insistıieren auft sinnenhaft-empirischen aten, d 1156-
turwissenschaft und Glaube und andererseits durchaus uch mıiıt hi-

sichts VO  - ants Einsichten ber die TÜr jegliche Erkenntnis konstitutiven Ver- storischem Anspruch e1N Kompendium der schon geleisteten efle-
x1o0nen über hben dieses Verhältnis. ESs 1st eın lesenswertes Buch, dasstandeskategorien SOWI1Ee angesichts eines Determinismus un Reduktionismus

Laplacescher Prägung Iragt nach den Methoden der Theologie 1mM un 1n die jundamentaltheologische Abteilung der Bibliothek un: 1n die
beginnenden ET konstatiert, daß der theologische Rückzug auf historisch and der Studierenden gehört, die dann Hrec ihren Kenntni1svor-
vermittelte Offenbarungswahrheiten VON der Aufklärung attackiert wurde, daß SPIrung hoffentlich uch ihre Professoren VA38r Lektüre herausfordern
o17z ants itiken der protologische un! teleologische Gottesbeweis 1n Blüte der nötigen.stand und daß ausgehend VO  — ant un miıt Kant der Gedanke den .ott der Aachen Ulrich LükeOTa un des Pflichtgefühls gepflegt wurde. Das un beginnendesieht 1n einem Antagon1ismus VO:  - Aufklärung un Romantik, die sowohl die
Naturwissenschaft als uch die Theologie beeinflussen.

Das Jh erbrachte nach Ansicht des Vis einen nahezu völligen Konsens Kurzrezensionenfast aller Naturwissenschaftler un der meısten Theologen über das Faktum der
Evolution als solches, nicht ber ber die Mechanismen, die dieser Evolution
zugrunde liegen ollten. Das Spektrum der Theologie Wäar allerdings sehr breit Rethinking Ecumeni1ıism. Strategies for the 21st Gentury, hg Freek
und eichte VO. Biblizismus un: Traditionalismus über den Modernismus bis /Z.0etermeer: Uitgeverj eiınema 2004 299 1mMo0 Research Publication,
ZU. Naturalismus. Bereıts 1n dieser Z.e1ıt zeichnete sich 'otz aller Nähe 7A55 63} kt 29,90 ISBN: 90—-211—-7032—9
Determinismus und Reduktionismus die Kompatibilität der Naturwissenschaftt Eine Reihe VO Kollegen, Mitarbeitern und Weggefährten hat die-mıiıt sehr unterschiedlichen Weltanschauungen ab Die Offenbarungstheologie SC  m Sammelband als Festschrift für den nlıederländischen Okumeni-hatte sich der Bestreitung aller Formen VO Offenbarung elnerseıts un der Be-
hauptung einer wortwörtlichen Bibelauslegung andererseits erwehren. Dıie ker Anton Houtepen zusammengestellt, der November 2004 dUus
Natürliche T’heologie begriff den göttlichen Schöpfungsplan als Gesamtheit der dem aktiven Dienst der Theol Fak der Unıv. Utrecht ausgeschie-
Gesetze un Strukturen, die Leben un e15s5 ermöglichen. ES entstan: die den ist Die Beıiträge der verschiedenen Autoren beschäftigen sich
Idee, daß ott 1n natürlichen Ursachen un: durch S1e richtungweisend wirk- Z einen mıt Themen dus der „klassischen“ Ökumene (z: B dem
Sa ıst. Opferbegri{ff und dem Bischofsamt). Zum anderen beleuchten sS1e die

Der zweiıte 'Teil dieser bemerkenswerten Arbeit ıst überschrieben: „Religion kulturelle Kontextgebundenheit ökumenischen Miteinanders. Dasun: naturwissenschaftliche Methode‘‘‘ Hıer werden zunächst mit einem Tel- BewußDBtsein 1ne solche Kontextgebundenheit INas Lichtten Autorenspektrum unterlegt 1eT allgemeine Verhältnisbestimmungen VOT- auf die alten kontroverstheologischen Fragestellungen werfen, eTrSsSetli-gestellt Konflikt, Unabhängigkeit, Dialog und Integration). In der Rubrik „Inte- Z6  b kann S1e diese ber nichtgration“ versammelt unterschiedliche Denker w1e Tipler, Peacocke, Teil-
hard de Chardin, Whitehead un Cobb Das Konf{liktmodell der erhältnis-
bestimmung verfolgt NIC weiter, der Unabhängigkeitsthese versucht
Gerechtigkeit wıderfahren lassen, hinsichtlich der Methodologie favorisiert Berger, Klaus Paulus. München Beck 2002 128 Beck Wiıissen
der Verfasser das Dialogmodell, se1ine Tklärte Vorliebe hinsichtlich des Men- 1n der Beck’schen Reihe, 2197), kt 7/,90 ISBN —406—47997—9
schenbildes un der Schöpfungstheologie gilt ber dem Integrationsmodell150) „Theologie ist Biographie“, unter dieser Perspektive schildert der

Der Vf. stellt 1ne relative Ahnlichkeit zwischen naturwissenschaftlichen vorliegende die Fıgur des Apostels Paulus, den Berger als ‚Juden-
christen betrachtet, der Jude bliehbh“ (7) Ausgehend VO  . wel Brenn-(analoge, theorieerweiternde intelligible Einheiten) un theologischen Model-

len (systematische, elativ überdauernde Metaphern) heraus 178 Und uch punkten 1 Leben des Apostels, se1ner Berufung 31—89 und den
bei den naturwissenschaftlichen un theologischen Paradigmen sieht große ihm begegnenden Gefahren un Spannungen (90—1  1 die 1n der
Ahnlichkeiten, z B Resistenz bzw. Immunisierung Falsifikation, egel- theologisc nicht geklärten Identität des Urchristentums wurzeln
losigkeit des Paradigmenwechsels eiC LT äßt die Kuhn-Popper-Lakatos-De- 9) wird versucht, Leben und Lehre des Paulus schildern. Eınbatte wieder aufleben. zweiftelsohne instruktiver un anregender Zuschnitt, dem allerdingsUnterschiede und AÄhnlichkeiten zwischen Religion un Naturwissen- einige der für Pauluseinsteiger notwendigen Einleitungsfragenschaft vergleicht anhand der 1ler Krıterien Übereinstimmung mıiıt den Da-
ten, Kohärenz der Theorie; Erklärungsreichweite und Fruchtbarkeit für Ansatzpunkte für 1nNne relative/absolute Chronologie) Z.U. Opfer fal-
weitere Theoriebildung. Und glaubt, daß die christliche Tradition diesen len. kın für die Beschäftigung mıt Paulus hilfreiches Buch, das für
Kriterien besser entspricht als andere Traditionen (228) Nichttheologen jedoch I11UTFT bedingt gee1gnet ist Fa

argumentiert nicht erst dus der geisteswissenschaftlichen Außen-, SUO11-
ern schon aQus der physikalischen Binnenperspektive den Reduktionis-
INUS un glaubt TEL metaphysische Implikationen der Physik ausmachen
können: Zeitlichkeit un Geschichtlichkeit, Zaufall un Gesetzmäßigkeit Bever, Hans-Ulrich Dröpper, Wolfgang Brumann, Uta: Auf den Spuren
un! Ganzheitlichkeit un Emergenz 271 3

Glaubens. Eine Arbeitsmappe ZUT und ihren historischen Hın-
tergründen. Mülheim: Verlag der uhr 1997 6E Pappband 19,60

| S ist sicher verdienstvoll, daß der V{T. immer wieder die naturwI1s- ISBN 3—-86072—327-—38
senschafttliche und die theologische Perspektive aufeinander bezieht Bibeltexte? Wıe tfade! Altbackene Sprache, langweilige eschıich-Physik und Metaphysik, stronomıie un Schöpfung, Evolution ten, Schnee VO gestern Diese Stereotypen beim Umgang mıiıt dem
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Buch der Bücher iın Katechese und Religionsunterricht widerlegt die: iragen die heutige Theologie“ Karl Barth) hın Dies gilt nach Forde
SEr Daß Bibeltexte durchaus spannend und auf der Höhe der eıt insbesondere Hr lutherische Theologie, insofern diese unter teilwei-
vermittelt werden können, wird anhand dieses Geschichts- und (@- SCr Au{igabe wesentlicher Grundeinsichten ihres Rechtfertigungsver-schichtenbuches deutlich. LOS geht miıt eINeT Keise des deutschen ständnisses dem alten und „Mythos VO  . der Freiheit des Men-
Jungen Michael nach Israel, se1ne israelische Freundin Sarah schen“ ihren TIribut 7zollen ewillt ist IDie AaUSEINESSEINE apologeti-besucht, die ihm viele landeskundliche Informationen vermittelt. sche Antwort auft diese Problematik sieht In einem radikalisierten
Anschließend 1ädt die Arbeitsmappe e1N, sich auft Abrahams SPUr Evangeliumsverständnis, das für ihn 1n eINeT eschatologisch dAdUS$S-
begeben, ehe OSsel, Mose, Josua und Jereml1a In den Blickpunkt des gerichteten und zugleic forensisch verankerten Rechtfertigungs-Interesses rücken. DDie Zelitreise wird iortgesetzt mıiıt den Kap.n „GTuDp- lehre selnen Inbegri{ff findet. Allerdings ruft diese „Antwort“ Fordes
PEeEN 1n Israel“, ‚Leben ZUT eıt Jesu  .. und „Jesus“, dessen Weiıterwir- NeUe „unerledigte Anfragen“ selne eigene Theologie herTvor, als
ken 1n den eTstien Ur-Gemeinden den beschließt. kıne Zeitleiste se1ne steijle Harmatiologie e1INn estimmtes ex1istentiell-theozentri-
und e1IN Lösungsteil runden das praxisbezogene Werk ab Die Spuren- sches Sündenbewußtsein Voraussetzl, das jedoch bei vielen Men-
suche mıiıt handlungsorientierten Anregungen, oltfenen Angeboten schen, insbesondere Christen, nicht mehr gegeben ıst Was 131
und Projektideen ädt nıcht zuletzt MG die schülerorientierte thers Zeiten als anthropologische Voraussetzung noch AdUS sich selbst
Rahmenhandlung ZU. Erkunden der und ihrer historischen heraus einsichtig und gewiß WAäl, das bedarf heute eiINerT tieferen reli-
Hintergründe E1n S1e verdeutlicht gelungen aktuelle bezüge und die gionsphilosophischen Durchdringung, soteriologisch VO  w blei-
Auswirkungen der Bibelgeschichten auf heutiges Lebens- bender Bedeutung sSeIN.
umfeld

George, aITYy Darnell: Reading the Japestry. Literary-Rhetorical Analysis of
Diefenbach, Manfred: Der Konflikt Jesu mit den „Juden“. kın Versuch ZUTLT O

S Ug der johanneischen Antijudaismus-Diskussion miıt Hiltfe des antiken
the Johannine Kesurrection Narratıve John 20-21 New ork: eier Lang
2000 195 Studies 1n Biblical Lıterature, 14), pD 33:20 ISBN

Handlungsverständnisses. Münster: Aschendorff 2002 VIIL, 360 NTA 0—-83204-—4444-—38
NF, 41); kt 47/,00 ISBN 3—402-04789—6
AIOT habt den Teufel AB ater  66 Joh 8,44), mıiıt derartigen u  385

IIıe PhD VO  b George bietet 1ne narTratıve Analyvse der beiden
Osterkapitel des miıt dem Ziel, Cdie Einheitlichkeit und ohä-scheinlich antijudaistischen Satzen des beschäftigt sıch die PL, beider Kap aufzuweisen. DIie VO V{T. näherhin als „Literary-rhe-vorliegende Studie, 1 2000/2001 als Habil.schrift 1n Innsbruck torical analysis“ bezeichnete Methode SpUur der Interaktion zwischen

AI SEINOMIMMEN. Unter Rekurs auf das antike Handlungsverständnis, implizitem UTtOT und implizitem Leser nach Mıt Ausnahme des FOT-das Diefenbach AUS Werken VO  5 Aristoteles, Horaz und Seneca schungsüberblicks ZUL Auslegung VO  . Joh 20—21 wird die Sekundär-gewıinnt (2 7—66), versucht die Arbeit die pauschale und für Fehlinter- literatur ın den Einzelauslegungen nıcht mehr berücksichtigt. Kr1-pretationen anfällige Bezeichnung „die 66 als GegnerT Jesu 1M tisch anzumerken ist, daß der Epilogcharakter der Verse 20,30—31(Textanalysen: 67-—266) erklären (9) sieht 1n „den en  C6 vollständig eingeebnet wird zugunsten der Annahme, die ()ster-„aufgrund der johanneischen Darstellungsweise lediglich das m1SS- begegnungen In ‚1—2 verlangten nach eINeT Fortsetzung 1ın Johliche, ablehnende Handeln gegenüber Jesus  64 verkörpert 280 Dieses
Verhalten „der en  66 berechtigt damit gerade nicht Wesensaussa-

ber ordert Joh tatsächlich 1ne Fortsetzung 1n Joh 21 vgl
Den Bewels dafür kann die vorliegende Studie nicht WITKILIC

SCcH über das jüdische olk Vielmehr bestimmt die erzählte and- iefern.
lung als solche das Handeln der dramatis 279) Insofern
‚kommt den Charakteren bloß der zweıte Kang 1m Verhältnis ZU. Pri-
mat der andlung Zu  66 (35) DIie „Juden“ füllen damit 1ne Rolle 1m
Plot des AaUus Literaturverzeichnis 283-—327) und kKegister Klaghofer-Treitler, Wol{fgang: Die Fragen der oten Elias GCanett: Jean MEeTY
329-—360) beschließen die Untersuchung. La Elie Wiesel. Mainz: Matthias Grünewald 2004 l F (T’heologie un

Liıteratur, 19), pb 19,80 ISEN. 3—/876—-2522—5
Der VWıener Fundamentaltheologe Klaghofer-Treitler befragt

Die Confessiones des Augustinus VO:  - Hıppo. Einführung un! Interpretationen
die (52UVIES der drei jüdischen Autoren nach ihrem Verhältnis ZUT
Shoa, ZU. Tod und VDE Erinnern. Dabei selen ihre unterschied-den 1:3 Büchern. nNntier Mitarbeit VO  - Marıa Bettetin1ı eı hg Norbert lichen Schicksale VO  . Bedeutung, ihr religiöses Herkommen undFischer Cornelius ayver. Freiburg: Herder 19982 X 084 For-

schungen ZULE europäischen Geistesgeschichte, ), kt ISBN: ihre kulturelle Verortung. Wiesel habe als eiNz1ger se1INer Familie die
3—-451-26624—5 Katastrophe überlebt un sich (dennoc nicht VOI ott abwenden

können. Anders AMETY, der jJüdischer Herkunftrt, ber katholisch GTI-In eiNer wlissenschafttlichen Zeitschrift darauf hinzuweisen, daß
I1 nicht LLUTI reflektierender Atheist, sondern auch reflektieren-die Conftfessiones des Augustinus ZUTLC absoluten Spıtze der Weltlitera-

t[ur gehören, erübrigt sich eigentlich. Ihre Kezeptionsgeschichte iıst der Suilzidär BEWESEN se1l und beide Theorien 1n der Praxıs gelebt und
‚gestorben‘ abe Canetti 1n Kraus’scher Manıer nıicht hne literari-381 S1e hat die Tiefenschichten der europäischen (se1stes-

geschichte maßgeblich geprägt. Dennoch sSe1 dieser 1NnWweIls Tlaubt, sche Angriffslust Wäar VOI der Shoa persönlich nicht betroffen, und
die Bedeutung des hiler anzuzeigenden Buches nachdrücklich sS1e bleibe bei ihm literarisch weitgehend 1 Schatten. Überhaupt be-

unterstreichen. Miıt ihm liegt 1U  } 1ne Gesamteinführung und -inter- dinge se1ın Charakter e1Nn her eitles Verhältnis ZUU. Tod Der V{T. tellt,
die Autoren anschließend, Überlegungen AI SEINESSENENpretatıon VOE: die, VO  w ihrer Konzeption her betrachtet, ihresgleichenbisher nicht kennt Neben eiINeT Einführung (durc den inzwischen Weisen des Erinnerns und des Glaubens, erspart el der Nach-

verstorbenen Feldmann 1n das Literarische Genus und das Gesamt- kriegsgesellschaft, die mıiıt dem Überleben umg1ınge WI1e mıiıt e1INeT
Panne, die der Rechtfertigung bedarf (Amery), und die Überlebendenkonzept der Confessiones) finden sich Interpretationen Gjeweils VOTI- dadurch ZAL. zweıten Mal entmenschlichte, keine Kritik Das Nicht-sehen mıiıt reichlichen Literaturangaben) den einzelnen Büchern,

die immer uch 1ıne Hinführung Augustinus selbst darstellen Vergessen, das Erinnern wird nicht zuletzt uch als Verpflichtung
und dabei zugleich dessen bleibende Aktualität deutlich machen. dem Christentum vorgehalten, und der verknüpft dies mıiıt deutli-
kın bibliographischer Anhang schließt den Bd ab hen Vorwürtfen e1N Problemfeld, das bisher fachlich wWen1g d US-

diskutiert ist WI1e der Stellenwert der Shoa als Theologicum. Jo

Forde, Gerhard INOTEt radical Gospel. Essays Eschatology, Authority,
Atonement, and Ecumenism, hg. Mark at Steven ergessen Gedenktage 2005, hg artın fe ffe Gütersloh: (‚üters-

TAnN Rapids, Michigan Cambridge, William Eerdmans Publi- loher Verlagshaus 2004 144 i kt 9,95 ISBN 3-579-06770—2
shing Company 2004 223 v kt 22,00 ISBN 0—-3028—-2688—1 Dieser der 1995 VOI1l urt Rommel begründeten und bis
Der vorliegende amme. dokumentiert zume1lst bislang noch 2004 VOIl ihm betreuten Reihe stellt mehr der weniger bekannteunveröffentlichte Manuskripte des nordamerikanischen Iutherischen Persönlichkeiten duUs Theologie, Wissenschaft, Kunst und LiteraturTheologen Gerhard Forde Er beschäftigt sich dA., mi1t der für ih: blei- VOTL, die 2005 einen runden Geburts- der Todestag en SO werdenbenden Bedeutung der lutherischen Grundunterscheidung VOI B VO  - den insgesamt AutoriInnen Paul Claudel (50 Todestag),sSei7z und Evangelium. Seine erhellenden Beıträge Z gegenwärtıgen der uUuTtOT des bekannten Dramas „Der seidene Schuh“ 1930 der

gesellschaftlichen un kirchlichen Identitätskrise 1n der westlichen Psychoanalytiker Erich Fromm (25 Todestag), der „Begründer derHemisphäre, VOL allem ın Nordamerika, welsen auf „unerledigte An- Klassik“ bzw. „Wegbereiter der Moderne“ (38) Friedrich Schiller
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200 Todestag), ber uch Jean-Paul Sartre 100 Geburtstag) und ISBN: 3—-839710-—-206—4 13—438 WEBER., „Ziweifach sind die Tore der
gren Kierkegaard 150 Todestag) 1n ihrer 1ıta und ihrem Opus bzw. senlosen Iraume‘“. Iraum und Traumdeutung 1n der Antike: 49—14 PLAT-
bedeutenden Entdeckungen vorgestellt. Eine umfangreiche, ber 1IG, da alle w1e Träumende“ (Ps Erfahrungen aAaUSs Bibel
uch aktuelle Literaturliste regt zudem eiINerT vertiefenden Beschäf- und christlicher ystik; 141—-169 HUBER, Vom Nutzen des Iräumens.
tıgung miıt den einzelnen Persönlichkeiten Neurobiologische un psychoanalytische Überlegungen Iraum und (e-

Fuür 1Ne erste, zuverlässige Information ist dieses Buch überaus dächtnis: 17/1—-232 AÄUCHTER, Der Iraum als Kön1ı1gsweg YABB Unbewuss-
nützlich. ten. 100 Jahre psychoanalytischer Traumdeutung.

Kirche ım Übergang, hg. Josef TIES — Paderborn Bonifatius 2003 251 kt
15,40 ISBN 3—-89710—-243—9 9—20 ERNST, Kirche 1 Übergang; 21—47)

FUHS, olk Gottes W. Verwandtschaft Basiskirchliche Struktu-
Reißner, IlIma Georgien. Goldenes Vlies un Weinrebenkranz. Lirweiterte [6  - 1M Alten Testament:; 43—-65 DILLMANN, Ekklesiale Wirklichkeit 1mM

Neuen Jestament Eın kommunikatives Netzwerk eigenständiger Ortskir-und aktualisierte Neuauflage VO  - Georgien. Geschichte. uns Kultur.
Würzburg: Der Christliche sien 1993 307 3 7E geb 48,00 ISBN chen: 67—-84 HERR, „Der Mensch ennn selne Ze1t nicht‘“ Koh 9,12)
3097 904—°7) ö—1 Der Umgang mıiıt der Heiligen Schrift miıt dem Wandel der Zeeit; 5—-10

HATTRUFP, Die Last der Kirchengeschichte. Der Mensch en. ott en.Der vorliegende Bd ist die überarbeitete und aktualisierte Neuauf- 103121 ÄLTHAUS, Das Kirchenrecht e1N Denkmal Tür die Ewigkeit?;lage des 1989 unter dem Titel „Georgien. Geschichte, Kunst, Kultur“ 123—-139 KUHNE, Land 1mM Wandel. Von atur un Milieu ZULT DPEISONA-erschienenen Buches der F: Das Land Georgien hat War durch len Entscheidung; 141-—-161 HERR, Christentum unter den Bedingungendie politischen Kre1gNISSE 1M Zusammenhang miıt der Au{flösung der der Postmoderne. DIie Kirche VOTLT den Herausforderungen umnNlseTeT Zeeit;
und danach, die Georgische Orthodoxe Kirche besonders 163178 IHÖNISSEN, Nötiger Streıit unnutzem Gezänk. Melan-

1T ihren usuın AdU S den ökumenischen Temlen Schlagzeilen chthons ökumenische Bedeutung; 179-197 NEUNER, Kirchengemein-
gemacht. Dennoch sind e1 bei U1ls kaum ekannt Um wertvol- schaft L1LUT e1nNn Wunschtraum? Das Herrenmahl| 1ın ökumenischer Rele-

VdllZ; 199—2923 MARKUS, In Würde terben. Patiıent und Arzt, Begegnungler ist die Publikation des vorliegenden Bds, der 1n den Hauptteilen autf der Grenze: 225251 GLEIXNER, „‚Ethik des Genoms?“ Moderne 28nCie Geschichte Georgilens verfaßt VOoO Lothar Heiser), se1ine bilden- technik und Biomedizin auf dem ethischen Prüfstandde) Kunst, Cie georgische Sprache und Liıteratur SOW1e 1n kleineren Ezumezu, Nwokedi Francıs: Freedom Responsibility. The social MarketKap.n Film un: Musik des Landes 1n gut lesbaren Übersichtskap.n ECONOMY 1ın the Light of Catholic Social Teaching for the Nigerlan Soclety.darstellt Im Anhang tinden sich 1ıne Zeeittafel, Glossar, Lıteraturver- Bonn: Borengässer 2003 406 (Arbeiten ZUT Interkulturalität, geb
42,00 ISBN 3—-923946-—-64—3zeichnis und Kegıister. Eın großer Bildteil mıiıt faszinierenden Aufnah-

I1e6  — erganzt den Bd TEe  äC äde, Gerhard Christus INn den Religionen. Der christliche Glaube un die
Wahrheit der Religionen. Paderborn: Schöningh 2003 1992 24,90
ISBEN 3-506—-70111-8

Henkel, Jürgen Kros un Ethos ensch, gottesdienstliche (GemeinschaftKatholische Theologen der Reformationszeit. 6, hg. Heribert molin- und Natıon als Adressaten theologischer Ethik bei Dumitru SeratimSKYy eierT Walter. Munster Aschendorff 2004 147 (Katholisches Munster 1LAt 2003 344 (Forum Orthodoxe Theologie, 2} brosch. 30,90Leben und Kirchenreform 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung. ereins- ISBN 3—-83258-—-5904—5
schriften der Gesellschaft ZUT Herausgabe des Gorpus Catholicorum, 64)kt 19,80 ISBN: 3—-402-02985—5

obs Theo The Rhetorical Word. Protestant theology an the rhetoric of
authority. Burlington: Ashgate 2002 DA (Ashgate 16 critical thinkingDas Werk ist e1N Sammelbd VO  — Beiträgen verschiedenen hu- 1n Theology Biblical Studies), geb 99,95 ISBN /546 0655

manistisch gepragten katholischen Theologen dus der Reformations- o1ing Theology and Philosophy In the African Context (Faire Ia theologie et la
Zze1ıt. Es beleuchtet dUusSs biographisch-theologischer Perspektive ihre philosophie Contexte afriıcain), hg. Luke Mlilo ( M Nathanael

Frankfurt: IKO 2003 281 (Denktraditionen 1mM Dialog: Sifi1>zahlreichen Bemühungen 1mMm die Vorgaben der Heiligen ıen ZUT Befreiung un: Interkulturalität, E kt 21,90 ISBNSchrift und der Kirchenväter mıit den Erfordernissen ihrer e1ıt der
Kirchenspaltung vermitteln, auf diese Weise A Anliegen

3—-88939—-706-—9 9Q—23 LWAMINDA, The Teaching of Theology an Phi-
losophy within the Realities of Afirica:; 25—47 HOEBEN, 5SM. Catholicder, Wiederherstellung der Einheit der Kirche beizutragen. Beispiel- Theological Faculties 1n Africa Mandate an Reality!; 49—-54 LOERSCHBA-haft soll hierfür der Beılitrag VO Barbara Henze (50—68 Georg Cag: CHER, Sapıentia Christiana and ome Features of Contextual Theologysander genannt werden. Letzterer plädierte dafür, den 1nnn („intelli- 1n Africa: 535—61 LALILOMBE,P Consultation the Teaching of Philoso-

gentla“) der Hl Schrift, der sich weder 1n Buchstabengläubigkeit phy and Theology 1n Jertiary Institutions 1n Africa an Madagascar; 63—79
noch 1n reiner Geistigkeit artikuliert, als normativ-kritisches Krıte- MLILO, CM. Towards the Contextualization of Philosophy and Theo-

logy C urricula 1n the Context of Southern Africa: 31—89 (GOUSSIKINDEY STT1um für die Kirche verstehen und anzuwenden. ESs H1a8 sSe1N, daß Theology an Philosophy: KRevilewing the Curriculum: 1—10 I ’SHIBI-die eıt dieser Theologen noch 1m Kommen ist 10)  4 Analyse critique des curricula philosophie Afrique;103=117 ÄKENDA, Gontextualisation des OBTamMmMe: des
fonction du Lype d’home former: 119—124 SANTEDI KINKUPA, Les PTFO-
POS des theologies contextuelles; 125—-136 UOGUEJIOFOR, o1ng Philoso-Auf der uCc. nach Gott, hg. Gaby V OIl. Reinbek: Wunderlich 2004

192 S zahlr. Schwarzweiß-Abb., geb 19,90 ISBN 3—-8052-0789—1 phy 1n Africa Today Reflections and Practical Suggestions; 137143
(IKURE SHEr Teaching Theology 1n the Perspective of Inculturation;In unkonventioneller Weise versammelt dieses Buch Aussagen 145157 SOEDE, Contextualisier et inculturer la philosophie et laVO  un bekannten Persönlichkeiten, Was für S1e der Begri{ff OE be- theologie ans les PTFOSTrammes de formation: 165—-183 UGUEJIOFOR, Pro-deutet bzw. Sinn des Lebens darunter Carl Friedrich VO  e} Weiız- posals for More Contextual Philosophy Programme; 185—-190 UGUEJIO-säcker, Xavler Naidoo, Eugen Drewermann und FTanz Beckenbauer. FO. Les TOSTaIMIMES de philosophie; 191—216 MLILO CM. Theo-Insgesamt 4B die Texte uch etwas über den Weg /R Glauben 10gy Curricula: ome Proposals; 217231 SOEDE, Propositions POUTIla contextualisation et l’inculturation des TOSTaIMIMMES de theologie;heute Das Buch ıst reichlich mıit Fotomaterial ausgestattet. Eıne

bereichernde Publikation für jeden, der sich als Christ (oD eologe 233244 MASENYA, Mapping Out Theology the University oft OU:
der DAC mıt dem Glauben 1n der persönlichen Ex1istenz be- 1CcCa nisa) 245—-251 MAVIIRI, Summary of the Programme of S11°
faßt 1es of the Faculty of Theology of the Catholic University of Lastern Africa

GUEA, Nairobi: 253—262 POWELL, FM.  . Kevisiting Philosophical an
Theological Teaching at Jangaza College, Nairobi: 263—273 POUCOUTA,Reflexion K les OgrammMe: de l’enseignement de la theologie Afrique;275280 N’GUESSAN, AAV., M.-M. Presentation de ”ISSPR (CELAF-Institut,Abidjan).

Nurminen, An]a: Lutheran Cooperation and Confrontation In Pakistan
Theologische Lıteratur 8-1 Church-mission relations Irom the perspective of the Finnish

Übersicht ber die bei der Schriftleitung M1SS10Nary Soclety. Helsinki Luther-Agricola-Society 2003 347
eingegangenen S5Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften (Schriften der Luther-Agricola-Gesellschaft, 54) 61,50 ISBN

95 1—904 7—-64-—6
Allgemeines Festschriften Zeitschriften IL Kegina: Vom Papstamt zZUuU Petrusdienst. Zur Neu-

fassung eines ursprungstreuen un zukunftsfähigen Dienstes der Ein-Ahonen, 11ııma: Iransformation through CLompassionate Missıon. David heit der Kirche. Paderborn: Bonifatius 2005 497 Konfessionskund-Bosch’s Theology of Contextualization, Helsinki Luther-Agricola-Society liche un kontroverstheologische Studien, LXXV geb. 534,902003 280 (Schriften der Luther-Agricola-Gesellschaft, 55) ISBN. 3—-89710—-274—9951—-9047-—-65—4 ha C Christian: rgan salutis, Die Sakramentalität der Kirche 1mMm ek-T’heologie und Psychologie 1m Dialog berden Iraum, hg Thomas r / klesiologischen Entwurt des Würzburger Apologeten Franz Seraph Hettin-Michael Schlagheck., Paderborn: Bonifatius 2003 259 16,90 gET. kın Beitrag AT Ekklesiologie des Jahrhunderts. St (Ottilien Kos
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2003 289 Münchner theologische Studien, 64) geb 29,80 SBN Healing ın Ostmodern World: 56—-69 CORTESI, OB Pfade heutiger Su-
3-82306-—7164—4 che nach eil ın kuropa. 1ne italienische Stellungnahme; 7078 (JOSTER-

chütz eichel, Heribert: Vom Leben eINES Christenmenschen. ITrier: Panu- VEEN, A ave aın at VOUTF\ Gender and Theology Itom Male Do-
linus 2003 258 e kt SBN 3 / 902—-0213—4 i1nıcan Perspective; 7907 DERLIS, Heile, heile degen, es wird W1e-

D f Albert: Die Ehrfurcht VOLT dem Lehen Grundtexte AalUlSs fünf Jahr- der gut! Die theologische Trage nach eil AUS der Genderperspektive;
zehnten, hg Hans Walter Bähr. München: Beck 2003 1635 kt 9,90 3—1 DEIFEL, Bln Wie Maänner un Frauen Teinander erlösend se1ın
SBN 3—-406—49448-X können; 101—-103 KRAJEWSKA, An Eitort Itom both Sides: 104—105

L Albert: Vorträge, Vorlesungen, ufsätze, hg C'laus STRUIK, OE Change ın Communication; 106117 KALSKY, Dıie S11-
Ulrich LuUzZz / Johann Zürch —- München Beck 2003 421 (Werke AUS che nach einem multikulturellen AT unter Berücksichtigung der Nier-
dem achlass), geb 28,00 SBN 3—406-50165-—6 schiede. Gedanken ABn Entwicklung eliner cross-kulturellen Theologie 1mM

] ieter Wıe sprach .ott. „ werde LICHE“? Antike Vorstellungen VO  - der Kontext Europas; 118-—-125 EGGENSPERGER, W IH Dıie WE nach eil 1m
Gottessprache. Frankfurt Maın: eierTr Lang 2003 3371 Lateres. exie 'ersuch, den anderen verstehen un miıt iıhm handeln. Modelle e1INeT
und Studien Antike, Mittelalter und früher Neuzeıt, 1) brosch. 39,80 interreligiösen un interkulturellen Hermeneutik ın eEINEeT globalisierten
ISBN 3—-631-50496—9 Welt; 126—-139 LASCARIS, OP, Festival of Differences. Griticiısm of

Berkmann, Burkhard 0SE Das Verhältnis Kirche Europäische Union. FAal- the Ideal of Universal Theology; 140—1483 VA  7 ERP, Possible an Per-
sonal. (‚urrent Irends 1n Western Doctrines of God: 149—160 ENGEL, OP,gange aAusSs rechtlich-philosophischer Sicht Munster: Lıt 2004 200 Kul-

{UrTr und Religion ın WUuropa, 3) brosch. 17,90 ISBN. 3—-83253—-7762-—0 Heil-von-Gott-her un menschliche Unheilserfahrungen. Theologie als IN=
Biblica Vol. Fasc. 4, hg Pontincio ST1tUtO Biblico. Koma: 2004 600 S: tellectus (LIMOTIS zwischen COMPASSIO un Gerechtigkeit; 161—-170 ‚ORG-

MANN, Salvation 1n Dıiversity. Concluding Reflections and Future Per-PTIO Jahr ISSN 6—03 457—4 74 ÄLETTI, 1.-N Les difficultes eCcCIe-
siologiques de la lettre Au Ephésien; 475—-502 STRBA, ( of the Ean- spect1ives.
icle; 503522 LEUCHTER, Jeremiah’s 0-Year Prophecy and the 1DP 597 Heilige Schriften. TSpTung, Geltung und eDTauC. hg. Christoph Bult-
WW h 2344 WEE, Hebrew yntax 1n the Organisation of Laws:; INanlnı Claus-Peter MärTtTz Vasilios T1des Munster: Aschen-

dorff 2005 255 14,50 ISBN —402-03415-—3 1/—-30 MARZ, CR545—-558 EVANS, Dıivine Intermediaries 1ın Chronicles A
Bihlica Vil. Fasc. ; hg Pontificio ST1LUTO Biblico. Koma: 2005 15972 N ıne Bibel 1ın wel Testamenten Zr Entstehung der christlichen

PTO Jahr ISSN 6—0. 1—1  O SCHERER, Vom INn prophetischer 31—40 HENTSCHEL, Ist die jüdische e1n christliches uC. 41-54
BULTMANN, Heiliges Schreiben un Heilige Schriften. Zum rTsprungGerichtsverkündigung bei Amos un Hosea:; 20—-34 HATINA, Who Will

See Kingdom of God Goming ıth Power” Mark 9,1 Protagonists VO.  - „Gesetz un Propheten“; 535—/1 FREITAG, Wiıe ist die Heilige Schrift
Antagonists”? 3558 BENNEMA, The Sword of the Messiah an the Alten und Neuen Testaments als „Wort (Gottes verstehen?:; 7 2—85 MaA-

Goncept of Liberation 1n the Fourth Gospel; 59—37 ‚ VICGYV, En S C In: F Dıie Autoriıtät und Normatıvıtäat der Tradition. Zum Umgang
mıt Heiligen Schriften 1m Orthodoxen Christentum : 836—98 FUESS, [SB1-1y  29 “One OT Few  y and “NO ()ne Else” The etoric of Uniqueness anı

the Doxologies 1n Timothy. esworTt un Prophetenwort. Ziur Rolle VO  > Koran un! Hadith 1mM Islam:
Das Recht, ecC. haben Menschenrechte und Weltreligionen, hg. Monika 101117 SCHAAB, Die Heiligen Schriften der Karolinger; 1183131 PIL-

VOUSERK, Gedruckte deutsche Bibeln VOT Luther. Anmerkungen ZUT deut-Freiburg: Katholische Akademie der Erzdiözese Freli-
burg 2004 125 kt 9,50 ISBEN 3—-928698—-26-—-5 1/-—-23 FRIEDRICH, schen Bibelrezeption; 132153 MEYER, Das Buch (in) der Verkündigung
Die Menschenrechte als Mittel Zwecken;: 25—45 KEINHARD, Die Marıa. Zeugenaussagen der Ikonographie un deren puren 1n der Schrift:;
abendländischen Grundlagen der modernen Menschenrechte: 47—79 BA- 159171 KRANEMANN, Biblische extie als Heilige Schrift 1n der lturgle;

172-187 GABEL, Biblische extie für nichtchristliche Leser. Franz Führ-DKY, Zwischen Selbstbehauptung und Selbstverteidigung. Ziur Men-
schenrechtsdebatte unter Muslimen;: ö1—-1 DHARAMPAL-FRICK, Die INanı über die Bibel und Dichtung; 191—204 RÜPKE, Heilige Schriftten
Spannungen zwischen Hindus un Christen. Historische, kulturelle un: un Buchreligionen. Überlegungen Begriffen un Methoden: 205—228

BENDLIN, Wer braucht „heilige Schriften“? Dıie Textbezogenheit der Re-politische Perspektiven; 105—-125 KOETZ, Menschenrechte 1n ına
e1N Problem der Kultur? ligionsgeschichte un das ‚Reden ber die (sOtter' der griechisch-römi-

Dramatische Theologie ım Gespräch. ymposion Gastmahl Z 65 Geburts- schen Antike
tag VO.  - Raymund Schwager. hg Jözef i1iewladomski Nikolaus

es estamen!Wandinger. Munster: 1L3+ 2003 DU ‚Beiträge ZUT mimetischen Theo-
Me. Religion Gewalt Kommunikation Weltordnung, 14), brosch. ahm Ulrike Opferkult und Priestertum In Alt-Israel Eın kultur- un! religi-
24,90 ISBN 3—-8325383—-6701—3 35—40 LEIBOLD, Das Dramatische AdUSs phi- onswissenschaftlicher Beıtrag. Berlin: Walter de Gruyter 2003 318
losophischer Sicht: 41-—-60 SIEBENROCK, Dramatische Korrelation als Me- Beihefte ZUT Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 3271 gebthode der Theologie. Eın Versuch einer noch unbedachten Möglichkeit ö4,00 ISBN 3—11-—017669-—!
1m Blick auf das Werk Raymund Schwagers; 61—81 (GGUGGENBERGER, Das Das 'cCho des Propheten Jesaja eıträge se1lnNner vielfältigen RKezeption, hg.Wirklichwerden der Wirklichkeit. Zum 1nnn einer Rede VO  w dramatischer Norbert Clemens Baumgart Gerhard Ringshausen. Munster KIt
Moraltheologie; 31 KEGENSBURGER, „Dramatische Theologie“ un 2004 | S (Lüneburger Theologische eiträge, + brosch. 14,90 ISBN
Film Konturen e1INeT ersten Annäherung; 113-126 PALAVER, Girards 3—-8258—793 1—43 BAUMGART, Wenn JHWH Kinder Tzieht. Zum
versteckte Distanz ABr neuzeitlichen Ontologisierung der Gewalt: 127153 Gottesbild 1mM Jesajabuch Adus religionsgeschichtlicher un kanonisch-inter-
SANDLER, Wie kommt das Böse 1n die Welt? ZAH Logik der Süundentfall- textueller Perspektive; 45—73 VO BENDEMANN, „Treifflich hat der hei-
erzählung; 155167 VVANDINGER, „Denn S1e w1ıssen nicht, W as S1e tun  e lige £e15 durch JesaJa, den Propheten, gesprochen (Apg 28;25 ZUuT Be-
Impulse PE Sündenverständnis Aus der Dramatischen Theologie deutung VO.  - Jesaja 6,9f{. für die Geschichtskonzeption des Iukanischen

Doppelwerkes:; 5—1 RINGSHAUSEN, „Glaubt ihr nicht, bleibt ihrSchwagers; 169—191 VONACH, „Musste nicht der ess1as 1es leiden?“(Lk 24,26a) Alt- und zwischentestamentliche Annäherungen Z ULI: rage der nicht.“ Kirchengeschichtliche Beiträge un systematische Klärungsver-Leidensnotwendigkeit des Mess1as: 193—-201 HASITSCHKA, Das gespal- suche.
tene S  € 1ın KOom 7,25D Aspekte Z Erlösungsverständnis des KOMmer- Mosis, Rudolf: Welterfahrung und Gottesglaube. Dreıi Erzählungen AdUS dem Al-
briefes; 205213 SCHARER, „Iremd VertiTrau: emd b Zr impliziten ten estamen: Würzburg: Echter 2004 219 f brosch. 295,00 ISBN
Theologie e1ner Arbeitsbeziehung; 215218 NIEWIADOMSKI, Vom £e15 —429-—-02631-—3
der Einsicht. Predigt bei der Eucharistiefeier 1m Rahmen des 5Symposions. Kose, In Une hermeneutique de ”Ancien Testament OomprendreDrüke, Milda atu Pedanda kKeilise 1Ns1 Bel einem Hohepriester auf Balı Comprendre faire cComprendre. (JeNneve: OT ei Fides 2003 480 (Le

Hamburg Hoffmann un! ampe 2004 3064 5: geb A4,99 ISBN Monde de la Bible, 46), kt 36,00 ISBN: 2—-8309-—-1080-X
— 455-09461—9

Engelhardt, Norbert: Das Vaterunser TS Neue Zeitalter. Der mystische Weg Neues Testament
Z Reich Gottes 1n U1l  Z Münster: Laıt 2003 Glaube und Leben, attıla;, Talvikki: (.ıtızens of the Kingdom. Followers 1n Matthew from Fe-16) 10,90 ISBN 3—-8258-—-7050-—2 miıinıst Perspective. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2002 209 (PuTNS Troeltsch Kezensionen und Kritiken (1901—1914), hg Friedrich Wil-
helm Taf Berlin: Walter de Tuyter 2004 950 (Ernst Troeltsch. Krıiti-

blications of the Finnish Exegetical SOocCclety, 83) kt 36,90 ISBN
3-5825—5  DD

sche Gesamtausgabe, 4) geb ISBN 3—-11-013095—2 Helsinkı Perspectives the Translation Technique of the Septuagint, hgFesting, Heinrich: Adolph Kolping begegnen. Augsburg: Sankt Ulrich 2003 alja Sollamo eppoO S1pllä. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht13 © kt € 11,90 SBN 3—-929246-—-97-X. 2001 307 (Publications of the Finnish Exegetical SOoCIlety, 82) kt 36,90ForesI]1, Pasquale: eien. Anregungen einem tieferen £eSpTräC. miıt .ott ISBN 3-525-53620—383 13—-22 MURAOKA, Translation Techniques an
München: Verlag Neue 2003 45 Minima), 3,90 ISBN Beyond; 23—41 SOLLAMO, Prolegomena tO the yntax of the Septuagint;3—-87996-—-551-X 43—63 LEMMELIJN, 1wo Methodological Trails 1ın kKecent Studies the

Heil INn Differenz,. Dominikanische eiträge elIner kontextuellen Theologie 1n Translation Technique of the Septuagint; 65—97. DEN HERTOG, The
kuropa Salvation 1n Diversity. Dominican Contributions Contextual JIreatment of Relative Clauses 1n the Greek Levıt1cus; 90—-13 AUSTERMANN,Theology 1n Europe, hg. Christian Bauer Stephan Va ETp Mün- AUVOULOA 1m Septuaginta-Psalter: kın Beitrag En Verhältnis VO.  - UÜberset-
StTEeT: B 2004 182 Kultur un Religion 1n Europa, 23 brosch. 16,90 zungswelse und Theologie; 139-165 ÜLOFFSON, ea Shall He Their
ISBN 3—8  D 73—7483—4 }BAUER,( (otteszeugnis un Zeitgenossen- Shepherd: An Interoretation of Ps 49:15 1n M 167/—-184 PIETERSMA,schaft Praktisch-theologische Erkundungen 1mM Plural religiöser Differen- Proposed GCommentary the Septuagint; 185—193 WAARD ome
Z6  - 1n Europa; 42—43 BARTOS, OP, The Dominiıcan Projekt of 1ss1on Unusual Translation Techniques Employed by the Greek Translator(s) of
the Frontlers; 44—55 MENDEZ MONTOYA, OB Preaching about Salvation Proverbs:; 195—-210 (COOK, Ideologie an Translations Technique: 1wo S1-
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